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Fordern Sie 
kein Fischftutter sondern 
nur Qualität 


Frischgrüne 


Vallisneria spiralis 
sofort lieferbar. 
10 Stück Mk. —.60, 100 Stück Mk. 5.— 


Martin Grüber, Berlin-Tempelhof, 
Maniteuffel-Straße 58. 


TEA BER ra 5 ER ern Sie Mars EEE 
Empfehle zum Ablaichen der Fische 
Alle Arten 


Bodengewachse 


Pillularia glob., Portion 30 Pig. 


Heleocharis acicul. 5 30 , 
Elatine macropoda 5 20 „ 
Lysimachia spec. 30 „ 


Zur Aufzucht von Jungfischen: 


Nitella flexilis, Portion 30 Pfg. 
Tillaea ; 30 , 
alles Ia frischgrüne Gewächse, ohne 
Algen, garantiert sortenecht, Ver- 
packung 20 Pfg., Porto 20 Pfg. 


Adolf Kiel, Frankturt a. main-sūd 


Postscheckkonto 42491 Frankfurt a.M. 
Größte Wasserpflanzenanlage derWelt. 
Gegründet 1990. 
Zahlreiche Anerkennungen aus dem 
In- und Auslande. Liste franko. 


en 
ae 


n, fe g TAAA] Aina ENN 
a 


in musterhafter Ausführung, autogen 
geschweißt, jede Größe, mit u ohne 
Heizkegel, glatt oder mit Zierleisten, 
mit oder ohne Füße, liefert — auf 
Wunsch innerhalb 48 Stunden — 


Tauchaer Straße 26 
Auszugskatal. 30, 400 Abb., 96 Seiten, 
gegen 0,50 Mk. franko. 


Hannover 


Suche einige Paare ausgewachsene 

Molltenisia veliiera, nur la Hoch- 

flosser, reinrassig. Gebe ab ein ga- 

rantiertes Zuchtpaar Hemichromis 

bimaculatus (roter Cichlide) ferner 
ein dito Männchen (10 cm). 


Frdr. J. Reineke, Hannover 
Engelbostelerdamm 92 


ia Elbeweißwurm,. 
10 Kg Mk. 80.— 


ab März Import-Vallisneria, groß, 
100 St. Mk. 6—, od. Tschechenkr. 45.— 


R. Seidel, Aussig a. Elbe 
Auersperggasse 6 


Eiodea densa 


trischgrüin, mit Kronen, jeder 
Posten lieferbar 


aller Arten billig. 


200lop. Garten, Leipzig 


Abt. Aquarium. 


Enchytraeen 


garantiert ohne Milben, 
1 Port. M —.50, 25 g M1 — portofrei. 


Baus Schubert, Jena, 
Lutherstraße 105 


Piscidin 
Chemische Präparatenfabrik vorm 
WATAGLA, der ideale Aquarienanstrich per !/s kg-Dose Mk. 1.20. 


„Der Kanarienvogel‘, 


| 
A.Glaschker, Leipzig W25 | 


In unserm Verlage erschienen: 


Jampe: 


„Der Wellensittich“, 


48 Seiten mit Buntbild, 
Preis 80 Pfennig. 


Schröder: 


56 Seiten mit Buntbild und schwarzen 
Illustrationen, 
Preis 80 Pfennig. 


Birk: 


„Waldvogelquarteit", 


Zeisig, Stieglitz, Hänfling und Buchfink 


40 Seiten mit Buntbild und schwarzen 
Illustrationen 


Preis 80 Pfennig. 
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


Bei direktem Bezug vom Verlage 
sind 5 Pfg. für Porto beizufügen. 


Qustav Wenzel 6 Sohn, Braunschweig. 


Soeben erschien: 


DasTerrarium 


Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 
und Amphibienpilege 


unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von Dr. P. KREFF'T, nebst einer 


Anleitung zum Bestimmen der Terrarlentiere 


von Prof. Dr. Fr. Werner 
2. wesentlich umgearbeitete und ergänzte Auflage mit 
zahlreich. Schwarzabbildungen sowie8 farbigen Kunsttafeln 


p Teil I: 
Bau der Terrarien- usw. Behälter. 


Teil II: 

Einrichtung und Allgemeines über den Betrieb der Terra- 
rien usw. Anleitung zum Bestimmen der Terrarientiere 
Teil III: 

Tierleben und -Pflege im Terrarium usw. 


Lüftung und Heizung 


Einzelne Teile werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten verpflichtet auch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—. Das vollständige Werk, 
nach Erscheinen des 3. Bandes, kostet in Ganzleinen geb. 
Mk. 25,—. Ein ausführlicher Prospekt steht ernsthaften 
Interessenten kostenlos zur Ve g- 


Frilz Pienaingstorfi, Verlagsbuchhandlung, Berlin W 57 
Steinmetzstraße 2 Postscheekkonto 39 359 
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Ernst Hoffmann 
Berlin O 34 Tilsiterstr. 41 
Zucht- und Versand fremdi. 
Zierfische u. Wasserpflanzen 
Preisofferte gegen 10-Pfg.-Marke. 


Wasserplianzen 


liefert in besten Sorten und Auswabl. 
Unterwasserpflanzen 


Sumpfpflanzen und Seerosen 
Probesortimente meiner Wahl, 
gegen Vorauszahlung von Goldmark: 
1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 


Versand nach In- und Ausland, 


Julius Mäder 


Sangerhausen i. Thür. 


Wasserpflanzengärtnerei. 
Preisliste gegen Rückporto. 
Postscheckkonto Erfurt 11068. 


Schmiedeeiserue 
Aynariengestelle 


verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch 


Albert Franek in Speyer 


—— Seit 1896 —— 


heltestes Imporigescnält 


Carl Siggelkow 
Hamburg 19, Osterstr. 71/73 
Import ss Export 
Ständiges Lager in Reptilien, 
Amphibien, Affen, Papageien 
USW. 


Fisch-Kraftnahrung 


Spezialfischfutter für alle lebend- und 
eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes 
Kunstfutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. 
Dem leb. Futter vielfach vorgezogen. 


Ein hervorragendes 

Präparat zur Auf- 

zucht von Fischbrut 
aller Art. 


Läßt sich zwischen den Fingern leicht 

zu feinstem Staub zerreiben. Jeder 

Liebhaber mache einen Versuch. 
Dose 80 Pig. 


Robert Waidmann, 
Leipzig 2, Dufourstraße 21 


Gegen vorherige Einsendung von M 1.— 

3 Dosen im In- und Auslande franco. 

Postscheckkonto: Leipzig 57003. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


Vertreter für Berlin: Kindel & Stössel, 
Neuenburgerstraße 18. 
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Rasbora taeniata spec. nov. E. Ahl. 


Von Wilh. Schreitmüller, „Isis“-Frankfurt a. M. und „Salamander“. 
Mit einer Skizze von P. Arnold. 


IE Heft 5 der „Blätter” 1925, S. 125 Fußnote 3, er- 
wähnt A.Rachow, daß der als „Danio von Sumatra“ 
angebotene Fisch von Dr. E. Ahl als eine neue Ras- 
boraart, „Rasbora taeniata spec. nov. E. Ahl“ he- 
stimmt worden sei. Das im Jahre 1913 von Scholze 
& Pötzschke-Berlin aus Sumatra importierte Fisch- 
chen sei aber leider wieder verschollen. — Diese 
Annahme stimmt erfreulicherweise nicht ganz, denn 
das Fischchen ist bei meinem Freund Häfrtel- 


Dresden-Trachau, dem bekannten und erfolg- II 


reichen Zierfischzüchtereibesitzer, 
wärtig noch zu haben! 

Dr. Ahl beschreibt des Tier wie folgt: Als 
„Rasbora von Sumatra” von J. P. Arnold in der 
„W.” 1913, S. 146, wo sich auch eine gute Ab- 
bildung dieser schönen Art befindet. Es ist dies 
auch anscheinend der Fisch, der verschiedent- 
lich unter dem Namen „Danio von Sumatra” 
angeboten wird. D. II, 7: A. HI, 5; L. lat. 31; 

L. trans. 10. Höhe 3°/, in Körperlänge; Kopf 3 
in Körperlänge, 3°/, in Totallänge; Kopf 3 in 
Körperlänge, 35/, in Totallänge; Auge 22/, in 
Kopf; Schnauze kürzer, ca. ?/ des Augendurch- t 


auch gegen- 


laufend unterhalb der Körpermitte, fast die ganze 
untere Hälfte des Schwanzstiels einnehmend. Erster 
Rückenflossenstrahl schwarz. An der Basis der After- 
flosse eine sehr schmale dunkle Linie. Flossen hell. 

Im zoologischen Museum Berlin befindet sich 
ein Exemplar von 19 mm Länge, Type der Art; 
Fundort Sumatra; Geschenk der Herren Scholze und 
Pötzschke. 
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messers. Maulspalte ziemlich gerade, nicht bis 
unter den vorderen Augenrand reichend. Anfang 
der Rückenflose in der Mitte zwischen 
Schnauzenspitze und Schwanzflossenbasis, gegen- . 
über der neunten Schuppe und durch 12—13 $- 
Schuppen vom Hinterhaupt getrennt. Rückenflosse hoch 
und steil, ihre Höhe nur wenig geringer als die 
Körperhöhe, eine Wenigkeit vor den Bauchflossen be- 
ginnend. Die Afterflosse ein Drittel kleiner als die 
Rückenflosse; die Bauchflossen die Afterflosse nicht 
erreichend, ungefähr gleich den Brustflossen, die gleich 
dem Auge sind; die Brustflossen erreichen nicht die 
Bauchflossen. Die Schwanzflosse gleich der Kopf- 
länge, tief gegabelt. Die geringste Höhe des Schwanz- 
stiels 21/% im Kopf, der Schwanzstiel nur wenig länger 
als hoch. 12 Schuppen rund um den Schwanzstiel. 
Die Seitenlinie durchbohrt nur zwei Schuppen. 
Färbung (in Alkohol): Gelblich, oberseits dunkler; 
ein schmaler schwarzer Streifen von der Schnauze 
durchs Auge über den Kiemendeckel; hinter dem 
Kiemendeckel zu einem breiten und scharfen Längs- 
band werdend, in gleicher Breite über den Körper 
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Rasbora taeniata spec. nov. E. Ahl 


(früher „Danio von Sumatra” und „Rasbora von Sumatra” be- 
zeichnet.) Oben: Männchen; unten Weibchen (natürl. Größe). 


- Skizzen von P. Arnold-Hambureg. 


Be er ange eme eag 
ig “sy Dr OT Pha ” 


Am nächsten verwandt mit Rasbora trilineata 
Steind. und Rasbora dorsiocellata Duncker. 

Ueber die Färbung des lebenden Fisches schreibt 
P. Amold a. a. O.: Der Rücken ist olivengrün, im 
Sonnenlichte grasgrün. Der Bauch silbrig glänzend, mit 
leichtem rötlichen Anflug. Durch die Mitte der Körper- 
seiten, hinter den Kiemendeckeln beginnend, zieht sich 
ein tiefblaues, fast schwarzes breites Längsband bis 
zur Basis der Schwanzflosse hin, welches nach oben 
durch ein schmales, rotgoldig glänzendes Band ein- 
gefaßt wird. Dieses schmale leuchtende Band im 
Kontrast zu dem dunklen Längsband tritt derart 
scharf aus seiner Umgebung hervor, daß man förm- 
lich geblendet ist, wenn man die Fische längere Zeit 
genau beobachtet. Die Flossen sind fast farblos, bis 
auf die Schwanzflosse, die an der Basis beim Männ- 
chen gelbrot, beim Weibchen mattorange gefärbt 
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ist. Außerdem unterscheiden sich die Geschlechter 
nur durch der Form, die beim Weibchen etwas ge- 
drungener ist als beim Männchen.“ Ergänzend wäre 
hierzu noch zu erwähnen, daß die Iris des Auges 
bei Rasbora taeniata E. Ahl grünlichgelb bis grün- 
lich irisierend erscheint. 

Zucht und Liebesspiele spielen sich ähnlich wie 
bei den Barben und Brachydanio-Arten ab, ebenso 
die Entwicklung des Laiches und der Jungen, so daß 
hierüber nichts Besonderes zu sagen ist. Als Wasser- 
temperatur benötigt diese Art 26—27°C, dann teil- 
weise dichte Bepflanzung des Behälters und teil- 
weisen Kieselsteinbelag des Bodengrundes. Während 
der Laichzeit ist der Boden des Beckens dicht mit 
Myriophyllum-, Elodea- oder Nitellaranken zu be- 
stecken, um auf diese Weise zu verhindern, daß die 
Alten den Laich auffressen, wie dies bei den meisten 
Rasbora-, Barbus-, Esomus- und anderen Arten der 
Fall ist. Ich habe Rasbora taeniata im Jahre 1914 in 
zwei Exemplaren gepflegt, konnte aber leider Nach- 
zucht nicht erzielen, da sich herausstellte, daß ich 
zwei Weibchen besaß. 

Rasbora taeniata ist ein äußerst flinkes und leb- 
laftes Fischchen, wie alle Rasboraarten, und ähnelt 
in ihrem Gebaren den Bewegungen und im Schwim- 
men recht sehr an die Danios. Als Nahrung bevor- 
zugt diese Art vorwiegend kleineres lebendes Futter 
wie Cyklops, kleine Daphnien, Bosminen und dergl., 
da das Tierchen ein ziemlich kleines Maul aufweist, 
so daß es nicht imstande ist große Bissen zu bewälti- 
gen. Neben lebendem Futter verschmäht Rasbora 
taeniata aber auch pflanzliche Kost nicht, sie nimmt 
ebenso gern getrocknete pulverisierte Salatblätter wie 
Wasserlinsen, als auch Algen und Detritus zu sich. 
Der Behälter ist sonnig zu stellen, da die Art wie 
alle Rasborinen, Barben und Danios Sonne sehr liebt. 

Unter 18°C verblassen bei Rasbora taeniata die 
Farben sehr; das dunkle Längsband wird unschein- 
bar, und die Fische stehen dann meist flossenzuckend 
und auf- und niederwippend sehr teilnahmslos in den 
Pflanzen oder schwimmen sehr ungelenkig und lang- 
sam auf und ab, wobei sie stets zuckende Bewegungen 
erkennen lassen. 

Es ist nur zu begrüßen, daß dieser hübsche, 
muntere Fisch nicht, wie angenommen wurde, wieder 
verschollen ist. 


Ludwigia alternifolia L. (mulertti hort.) 
I. 


Von Gustav Baumgardt, „Seerose”, Berlin-Lichtenberg. 


Sie gehört zu den schönsten Schätzen im Heime 
eines rechten und echten Aquarianers und ent- 
faltet ihre dekorative Pracht in allen ihren Teilen, 
ebenso gern untergetaucht im feuchten Element, wie 
über dasselbe hinausstrebend. Das blanke Laubwerk 
ähnelt sehr demjenigen der so beliebten Fuchsien, 
denen Ludwigia auch nahe verwandt ist. 

Ihre Kultur ist im Verhältnis zu ihrer Lebens- 
kraft und Ueppigkeit einfach zu nennen. Allerdings 
liebt sie nahrhaften Boden, Licht und etwas Sonnen- 
schein. Wird ihr dies geboten, so entfaltet sie ihren 
grünen Flor ohne Unterlaß, ob draußen vor unseren 
Fenstern die weißen Flocken durcheinander wirbeln 
und spitze, drohende Eiszapfen von den Dachkanten 
herunterhängen oder die heiße Julisonne eine Back- 
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ofenglut erzeugt. Unsere Ludwigia kehrt sich nicht 
daran. Es ist ihr gleichgültig, ob sie im kalten oder 
warmen Wasser steht. Sie fragt nicht darnach, ob 
sie von ihm tief oder flach umspült wird. Ihr ganzes 
Sein wird nur von dem Drang erfüllt, lustig zu ge- 
deihen. Sie bleibt nicht gern dauernd unter Wasser 
und ergreift daher jede Gelegenheit, aus ihm zu ent- 
wischen. Erst außerhalb desselben bilden sich ihre 
unzähligen, paarweise aus den Blattwinkeln hervor- 
sprossenden, winzigen, goldigen Blütenkelche. Der 
Pfleger muß schon etwas pfiffig sein, wenn er dieses 
schöne Kind dauernd zu Hause, das heißt unter 
Wasser halten will. Hat es erst einmal an irgend 
einer Stelle sein Herzblättchen in die Luft hinaus- 
gestreckt, dann gibt es kein Halten mehr, dann 
drängt es hinaus. 

Deswegen muß der lange, immer nach oben 
strebende Stiel der Ludwigia dauernd an den Boden 
gekettet werden. Dort aber, wo der Stiel mit dem 
Boden in Berührung kommt, treibt er trotzig einen 
neuen Stiel, wieder mit dem Bestreben ans Licht zu 
gelangen. So wiederholt sich dieses Spiel unzählige 
Male, bis es ihm doch, trotz aller Aufsicht seines 
Wächters gelingt. Dann aber ist alle Unterwasser- 
herrlichkeit vorbei, kein neues Blatt bildet sich mehr 
an den kriechenden Stielen. Dafür aber erscheinen 
dicke Luftwurzeln, die wie grüne Algenwolken das 
klare Naß verdunkeln. Sie werden immer größer und 
zahlreicher, je üppiger sich der Blattwuchs außer- 
halb desselben gestaltet. In schweren glänzenden 
Ranken legt er sich über die Ufer des kleinen „Zim- 
mertümpels“, sich immer weiter verästelnd und ver- 
strickend, anwachsend zu einem dichten grünen, von 
gelben Blütenpunkten unterbrochenem Gewebe, durch 
das das Tageslicht so gedämpft in das stille Wasser- 
becken flutet, und solch eigenartige Stimmung her- 
vorruft, wie wir sie so oft an alten, gut gepflegten 
Aquarien empfinden. 

Zu Dekorationszwecken läßt sich unsere Ludwigia 
überall dort verwenden, wo es darauf ankommt, ein 
lichtes Plätzchen mit sattem glänzenden Grün zu be- 
leben. Wie ungefähr eine Tradescantia, steigt sie 
aus einem an der Wand befestigten Miniaturbecken 
aus der Höhe herab oder klettert aus dem Paludarium 
heraus, sich nach allen Seiten zerstreuend und win- 
dend. Um diese schöne Aquarienpflanze zu ver- 
mehren, nimmt man im Herbst, nachdem sie völlig 
abgeblüht hat, etwa fingerlange Spitzenenden, die 
man in ein Aquarium mit gutem Nährboden ver- 
pflanzt. Hier wurzeln sie den Winter über an, um im 
Frühjahr wiederum aus dem Wasser heraus zu 
wuchern, wenn sie nicht rechtzeitig von ihrem 
Pleger daran gehindert werden. 


II. 


Ludwigiamulertti 
als Mittelgegen Veralgung. 


Mit einer Original-Photographie. 
Von Dr. V. Paul, Kassel. 


() ft genug hört man berechtigte Klagen der Aqua- 
rienliebhaber darüber, daß die Becken bei 
einigermaßen sonniger Lage ständig veralgte Glas- 
wandungen aufweisen, welche sich zwar leicht mit 
Rasierklingen, Drahtbürsten oder Topflappen aus 
Stahl- bzw. Kupfergeflecht reinigen lassen. Dabei 
erhält jedoch das Becken auf einige Tage immer 
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ein unschönes Aussehen, da sich die abgekratzten 
Algen schwebend im Wasser verbreiten und teil- 
weise absterben. Auch leidet bei diesen Reinigungs- 
arbeiten der ganze Pflanzenwuchs, da die langen 
Zweige verschoben werden, wodurch dem Ganzen 
ein unnatürliches Aussehen gegeben wird. Nicht zu- 
letzt zerkratzt man sich die Scheiben. Diese pflanz- 
lichen Reste bedecken die Stengel und Blätter der 
Wasserpflanzen und verstopfen deren Poren. Man 
kann sich erst von der Mulmschicht auf den Blättern 
einen richtigen Begriff machen, wenn man dieselben 
zwischen den Fingern abreibt. Besonders die älteren 
Blätter werden dadurch sehr in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Die ganze Pflanze macht einen verschlammten 
Eindruck. Die Blätter und zarteren Stengel sterben 
ab und verleihen dem Ganzen schon im Sommer 
einen herbstlichen Ausdruck. Je mehr verwesende 
Teile in einer kleinen Wassermenge vorhanden sind. 
desto eher tritt auch eine Gelbfärbung derselben 
ein, und man kann nicht behaupten, daß Aquarien, 
welche vielleicht Schaustücke des Arbeitszimmers 
oder des Salons darstellen sollen, in solchem Zu- 
stande Anspruch machen dürfen, gerade eine Zierde 
zu sein. 

Das gelbe Wasser läßt sich zwar durch öfteres 
Einsetzen von Daphnien geruchlos halten, aber nie- 
mals wird es dadurch wieder farblos, was erst durch 
Filtration vermittels einer dicken Kiesschicht oder 
besser durch Entfärbungskohle gelingt. Ich habe 
manchen Aquarianer kennen gelernt, welcher nicht 
gern „manscht und panscht“ und dem oft genug 
die ganze Liebhaberei verekelt wurde. Es gibt ein- 
fache Mittel, ein Grünwerden des Wassers zu ver- 
hindern, welches darin besteht, die Becken weiter 
ab vom Fenster zu rücken oder in ein sonneloses 
Zimmer zu bringen. Hier bildet sich dann aber zu 
leicht wieder die Braunalge mit ihren fest an den 
Scheiben sitzenden Zersetzungsprodukten, wodurch 
das Wachstum empfindlicher Pflanzen leidet. 

Das einfachste Mittel, alle diese Widerwärtig- 
keiten zu beseitigen bzw. gar nicht erst aufkommen 
zu lassen, besteht darin, daß man die mit Deck- 
scheiben versehenen Aquarien mit Tradeskantiatöpfen 
besetzt. Diese Pflanze, welche bei uns in drei Arten 
gern gehalten wird (es ist dieses die Form mit ganz 
grünen Blättern, oder weiß bzw. rot gerandet), bilden 
bald lang herunterhängende Zweige, welche an der 
äußeren Glaswand anliegen und das grelle Tages- 
licht zerstreuen, wodurch das Aufkommen von Algen 
an den Scheiben erschwert wird. In der Bedienung 
der Aquarien ist man allerdings etwas behindert, 
auch können die schweren Blumentöpfe die Deck- 
scheibe zerdrücken oder sie fallen gar herunter und 
zertrümmern darunter stehende Aquarien. Aber auch 
diese Schwierigkeit kann man umgehen, indem man 
einige Ludwigia mulertti-Pflanzen in die Becken ein- 
pflanzt. Haben die Stengel die Wasseroberfläche 
erreicht, dann läßt man die oberste Blattrosette aus 
dem Wasser herausragen. Diese Blätter sind dann 
in ihrem Wachstum auf einige Tage gehemmt, da 
im Inneren die ganze Zellenbildung eine andere wird. 
Jedoch nach etwa 8 Tagen hat die Rosette Landform 
angenommen und wächst rasch in dieser Form weiter. 
Die Blätter werden größer mit wachsartig glänzender 
Oberfläche und nehmen von unten her betrachtet 
rubinrote Färbung an. Auch tritt in einigen Wochen 
eine starke Verästelung ein. Aus den nackten Blatt- 
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winkeln bilden sich bei genügendem Sonnenlichte 
1—11⁄2 cm große Blüten mit violetten Kronenblättern, 
welche trotz ihrer Kleinheit ein schönes Aussehen 
haben. Die Blüten werden durch Stubenfliegen oder 
Mücken befruchtet und bilden dann keimfähigen 
Samen. Nebenstehende Abbildung stellt einen solchen 
Zweig der Ludwigia mulertti dar und bildet etwa 
den 100. Teil der in einem 1 Liter-Becken gehegten 
Pflanze dar, welche ungefähr eine Fläche von einem 


Ludwigia mulertti. 


halben Quadratmeter bedeckt. Das kleine Aquarium 
steht auf dem Fensterbrett und enthält als Boden- 
belag Lehm mit Sand überdeckt. Es ist bevölkert 
mit 6 jungen Guppyis. Eine Algenbildung ist wäh- 
rend der ganzen Zeit nicht eingetreten, auch ist keine 
Gelbfärbung des Wassers zu beobachten. Der Wasser- 
verbrauch der Pflanze ist jedoch ziemlich groß. In 
8 Tagen ist nahezu !/ 1 Wasser verbraucht, welches 
als Altwasser mit seinen gelösten Eiweißstoffen und 
Nährsalzen ergänzt wird. Auch Myriophyllum pro- 
serpinacoides, Bacopa minima oder auch Pfennig- 
kraut eignen sich besonders dazu, aus dem Wasser 
herauszuwachsen, ebenso soll des herrlichen Mooses 
Amblystegium viviparium var. longifolia gedacht 
werden. 


Das Insektarium. 


Von Oberlehrer Ernst Riedel, Schneeberg bei Puchberg 
(Oesterreich). 

De Naturfreund, dem es wahrlich ernst ist, in die 

tiefen Rätsel der Natur mit ihrem Werden und 
Vergehen einzudringen, findet an einem Insektarium 
ein reiches Beobachtungsfeld. Sowohl der Aquarien- 
liebhaber als der Terrarier kommen hierbei auf ihre 
Rechnung. Der Aquarianer, dem mehr daran gelegen 
ist, das Leben im Wasser zu beobachten und zu er- 
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forschen, wird sich eben ein Wasserbecken einrichten 


und alles sechsbeinige, was da im Tümpel kraucht, 
hineintun. Und aus dem mannigfaltigen Insekten- 
reiche wird wohl kaum eine Ordnung vertreten sein, 
die er im Wasser nicht wird beobachten können. 
Kurz die Insektenordnungen durchgehend, will ich 
dem Leser zeigen, wie wahr meine Behauptung ist. 
Die Hautflügler sind z. B. vertreten durch die 
Schenkelwespe, deren Larven schmarotzend in den 
Waffenfliegenlarven im Schlamme leben. Daß auch 
Schmetterlinge ihre Entwicklungszeit unter dem 
Wasser verbringen, erzählt der Artikel „Interessante 
Wasserinsekten“ in der „W.“ 1925, Nr. 23. Von Käfern 
und deren im Wasser lebenden Larven zu sprechen, 
erübrigt sich, da dieselben wohl hinlänglich bekannt 
sind. Aus der Ordnung der Zweiflügler sind es so- 
wohl Fliegen als besonders Mücken, deren Entwick- 
lung an das Wasser gebunden ist. Von den Fliegen 
erwähnte ich oben schon die im Bodenschlamm 
lebende Larve der Waffenfliege und füge noch hinzu, 
daß auch die sogenannten „Rattenschwänze“ der 
Schmutzwässer Larven von Fliegen und zwar der 
Schlammfliegen sind. Bei den Mücken will ich ein 
bißchen verweilen. Sie stellen ja zu Zeiten eines der 
wichtigsten Futtermittel für unsere befloßten Lieb- 


linge dar, und es lohnt sich wohl, sie ein wenig besser 


im Insektarium kennen zu lernen. Wie mannigfaltig 
in ihrer äußeren Erscheinung, der Art der Ernährung, 
Atmung usw. die einzelnen Mückenlarven sind, dar- 
über kann sich erst ein Bild machen, wer sie neben- 
einander beobachtet hat. Die graue Larve der ge- 
wöhnlichen Stechmücke (Culex) ähnelt den Schwimm- 
käferlarven. Wurmartig schlängelt sich die blutrote 
Larve der Zuckmücke durchs Wasser, und einer 
durchsichtigen Garneele gleich, gleitet in nahezu 
wagerechter Haltung die glashelle Büschelmücken- 
larve durchs feuchte Element. Von den Trugnetz- 
flüglern sind es vornehmlich die Libellenlarven, arge 
Räuber, welche die Fangmaske stets schleuderbereit, 
am Wassergrunde lauern. Mit einem zierlichen und 
in seiner Tätigkeit äußerlich gut sichtbaren Atmungs- 
apparat ausgestattet sind die Larven der Eintagsfliege. 
Die Köcherfliegen, oberflächlich betrachtet mit kleinen 
Schmetterlingen zu verwechseln, sind Netzflügler, 
deren Larven ein ausgesprochen amphibisches Leben 
führen. Um ihren weichen Leib zu verstecken, machen 
sie von ihrem Bautalent fleißig Gebrauch und ver- 
fertigen Hülsen aus verschiedenstem Material, wie 
Sand, Schneckenhäuschen, Stengeln, Blättern u. dgl. 

Die Ordnung der Geradflügler scheint keinen 
Vertreter ins Wasser geschickt zu haben, dafür ist 
um so reichhaltiger die Vertretung der Schnabelkerfe 
(Wanzen). Es leben davon mehrere Arten buchstäb- 
lich auf dem Wasser, die Wasserläufer. Dem Aqua- 
rianer genügend bekannt werden die verschiedenen 
Arten der Ruderwanze sein. Weniger bekannt, da im 
Schlamme lebend, sind die abenteuerlich aussehenden 
Wasserskorpione und Stabwanzen. Von den niederst 
organisierten Insekten, den flügellosen, wäre der 
Wasserspringschwanz zu erwähnen, der sich gewöhn- 
lich truppweise am Rande des Ufers auf der Wasser- 
oberfläche aufhält, so daß man glaubt, es sei Schieß- 
pulver auf dem Wasser verstreut. Und nun viel 
Glück zum Fange und zur Beobachtung der aufge- 
zählten u. a. Wasserkerie. 3 

Und der Terrarier? Das ganze Kunterbunt etwa 
gefangener Insekten darf er wohl nicht so „in einen 


Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 


Topf werfen“, als dies der Aquarianer noch tun kann; 
er muß sich mehr spezialisieren. Doch kann er wohl 
ganze Lebensgemeinschaften in ein Terrarium oder 
Insektarium tun. Ich erwähne bloß eine, ein Stück- 
chen Waldrand. Auf dem sandigen Boden eines Glas- 
kastens läßt sich ganz gut ein Teil der Insekten unter- 
bringen, die den Waldrand bevölkern. In einer Ecke, 
unter einem flachen Stein, hat eine Ameisenkolonie 
Platz. Einige Pflanzen, von Natur aus oder künstlich 
mit Blattläusen verseucht, ließen sich auch einbringen. 
In einer anderen Ecke kann man mehrere Ameisen- 
löwen (Larven der Ameisenjungfer) sich vergraben 
lassen. Sehr oft findet man auf sandigen Plätzchen 
am Waldrand verschiedene Arten von Sandwespen 
oder Wegwespen. Sie alle werden sich zurechtfinden, 
mur darf man nicht versäumen, letzteren Spinnen oder 
Raupen vorzuwerfen, damit sie Futter für ihre Kinder- 
wiegen vorfinden. Bald wird das Ameisenvölklein 
daran gehen, sich häuslich einzurichten, bald werden 
sie auf den Pflanzenästchen ihre „Melkkühe“ ent- 
decken, und die Ameisenlöwen werden ihre Fallgruben 
aufwerfen. Besonders der Städter, der weniger Zeit 
hat, in freier Natur die Insekten mit Muße bei ihrem 
Tagewerke und in ihrer Entwicklung zu beobachten, 
wird dies, wenigstens zum Teil, in seinem Insektarium 


. tun können. 


Ein Insekt als Henkersknecht bei der Ver- 
nichtung des klassischen Altertums. 


Am Niedergang der Kultur Griechenlands und 
Roms haben sehr verschiedene Faktoren, teils gei- 
stiger, teils physischer Art mitgewirkt, daß aber 
dabei auch eine Mücke, und zwar eine zweiflügelige 
Stechmücke (Anopheles) Henkersdienste geleistet hat, 
ist bis heute übersehen worden. Auf Grund der um- 
fangreichen Untersuchungen von W. H. S. Jones ist 
jedoch kein Zweifel mehr darüber möglich (Jones, 
Malaria, a neglected Factor in the History of Greece 
and Rome). — An Hand der klassischen Literatur 
konnte Jones feststellen, daß die Malaria bis etwa 
zum Jahre 400 vor Chr. in Griechenland und etwa 
200 vor Chr. in Rom unbekannt war. In den folgenden 
Jahrhunderten trat sie häufig auf. Es ist bemerkens- 
wert, daß mit dem Zeitpunkt des Erscheinens der 
Krankheit in beiden Gemeinwesen der kulturelle Ab- 
stieg einsetzte, und die Annahme ist durchaus nicht 
unberechtigt, daß die Malaria mit zu dem Niedergang 
beitrug, ja sie kann vielleicht dessen wichtigster 
Anlaß gewesen sein. Die nordischen Einwanderer in 
Griechenland, die von den meisten Autoren als die 
eigentlichen Träger der antiken Hochkultur betrach- 
tet werden, waren zwar zur Zeit des Auftretens der 
Malaria schon viele Geschlechterfolgen hindurch im 
Lande, doch ist es immerhin möglich, daß sie mehr 
als das ursprünglich dort heimische Bevölkerungs- 
element unter der Krankheit litten, daß sie in höherem 
Maße der Ausmerzung ausgesetzt waren. Heute gibt 
es blonde Griechen fast nicht mehr, obzwar in der 
Literatur und Kunst reichliche Belege dafür vorhanden 
sind, daß in klassischer Zeit ein erheblicher Teil der 
Bevölkerung blond war. Die Malaria ist bis in die 
Gegenwart sowohl in Griechenland wie in Italien 
endemisch geblieben und wirkt hier, wie überall wo 
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sie herrscht, in hohem Maße nachteilig auf die Tat- 
kraft und Schaffenslust der Bevölkerung ein. (Natur- 
wissenschaftliche Umschau.) — Heute weiß man, daß 
die zweiflügelige Stechmücke „Anopheles“ die ge- 
fürchtete Malariamücke ist, weil in ihrem Körper die 
Keime des menschlichen Malaria-Parasiten zur Aus- 
bildung gelangen können. Beim Stich eines Anopheles- 
Weibchens, das Malariakeime beherbergt, gelangen 
diese in das Blut und verursachen beim Menschen 
den Ausbruch des Wechselfiebers oder der Malaria- 
krankheit. 

Man kennt zahlreiche Arten von Anophelen. In 
Nordamerika und ganz Europa vom Mittelmeer bis 
zum Lappland hinauf kommt eine ziemlich große, 
6—8 mm lange Art vor, Anopheles maculipennis 
Meig., deren braune Schüppchen dunkle Flecken auf 
den Flügeln bilden. In der norddeutschen Tiefebene 
ist diese Art namentlich in manchen Gegenden von 
Oldenburg und Friesland "durchaus nicht selten. In 
Italien ist sie sehr verbreitet, massenhaft kommt sie 
im Gebiete der römischen Campagna vor, einer Ge- 
gend, die von jeher wegen der Malaria verrufen ist. 

Zur Lebensweise: Das Anopheles-Weibchen ver- 
streut seine Eier einzeln auf die Wasseroberfläche. 
Die Larven kommen nie in trüben, schlammigen 
Pfützen vor, sondern entwickeln sich in klaren, 
stehenden, pflanzenreichen Tümpeln und Teichen. 
Fließende Gewässer meiden sie dagegen immer, daher 
sind Gebirgsgegenden mit ihren raschen Bächen und 
Flüßchen immer malariafrei, während sumpfige Nie- 
derungen, Flußufer und Küstengebiete als Brut- 
stätten der Anopheles dienen und daher regelmäßig 
am meisten verseucht sind. (Brehms Tierleben.) 

Einen klassischen Beweis für die Behauptungen 
von W. H. S. Jones bilden die Pontinischen Sümpfe, 
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die infolge ihrer unvergleichlichen Fruchtbarkeit die 
Kornkammer von Rom sein könnten, wenn nicht die 
Anophelen dieses Gebiet entvölkert hätten, indem sie 
die Einwohner zwangen, Hof und Gut zu verlassen 
und ins benachbarte Gebirge zu flüchten. — Zweifel- 
los ist hier mit den modernsten Mitteln- der Wissen- 
schaft und Technik eine Aufgabe zu lösen, des 
Schweißes der Edelsten wert! 
i Viktor Kutter, Duisburg. 


KLEINE MITTEILUNGEN 
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„Wunder der Tiefsee‘. 
Barmen (,W.” 1926, 6). 
„lIris”-Barmen bezweifelte Zeitungsnotiz über „Riesenfische” 
habe ich in mir gerade zur Hand liegender Literatur über 
die Größe der Riesentintenfische nachgeschlagen, denn 
der Berichterstatter wirft „Fische” und „Tintenfische” etwas 


Zum Vereinsbericht der „Iris“- 
Veranlaßt durch die vom Verein 


kühn „in einen Topf”. Hier einige Auszüge, die der „Iris” 
vielleicht willkommen sind: Hertwig, Lehrbuch der Zo- 
ologie: „Die meisten Tintenfische haben, wenn man die Länge 
ihrer Arme mit einrechnet, eine Größe von etwa 0,2—1 m; 
seltener sind kleinere, nur etwa 5—20 cm lange Arten, be- 
sonders selten sind die riesigen Ungeheuer von etwa 15 m. 
Letztere waren lange Zeit nur durch die Berichte der See- 
fahrer bekannt, welche erzählten, daß die Tiere mit ihren 
gewaltigen, muskelstarken Armen Schiffe angegriffen hätten, 
um sie ins Meer hinabzuziehen. An der Küste von Neu- 
fundland und Japan sind mehrmals infolge von Stürmen 
solche Riesenpolypen, der Gattung Architeuthis angehörig, ge- 
strandet. Der Körper eines Exemplares war 6 m lang, seine 
Arme hatten den Durchmesser eines Männerarmes und eine 
Länge von 11 m.” — Wolff, Die Tiefsee und ihre Bewohner: 
„Es mag vorausgeschickt werden, daß manche.... Arten 
riesige Ausmaße erreichen. Aufgetauchte und dann ge- 
strandete Exemplare wiesen Armlängen bis zu 10 m auf.... 
Von Exemplaren aus der Gattung Architeuthis sind Bruch- 
stücke von 17 m bekannt geworden.” — Bölsche, Entwick- 
lungsgeschichte der Natur Il.: „Aus Neufundland gar ist über 
Riesentintenfische von 3 m Körper- und 9 m Armlänge be- 
richtet worden. Die Saugnäpfe an einem im Kopenhagener 
Museum aufbewahrten Arm von der Dicke eines menschlichen 
Schenkels haben die Größe von Kaffeetassen.” 
Krauß-Bargmann. 


Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantwortl.: Max Günter, Berlin- Baumschulenweg 1, Stormstraße 1. — In der 


Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion verantwortl.: Karl Ullmann, Brünn, U Solnice 3a. — In Deutsch-Oesterreich 


für Herausgabe und Redaktion verantwortlich. 


Karl Kroneker, 


Wien, V. Kliebergasse 1/27. 
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VEREINSNACHRICHTEN 


GOUNUNDEDEHTEDERDEENNESREORGER 


Verband Deutscher Aquar.- u. Terrar.-Vereine (V.D. A.) 
re H. Stridde, 1. Vors., Frankfurt a. M., Habsburger 
ee 24. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: Verein der 
Aquarienfreunde in Völklingen/Saar, der zu Gau 13 (Saar- 
gau) gehört. — Der Verein „Aquarium”-Nordhausen, der sich 
in „Roßmäßler”-Nordhausen umbenannt hat, ist mit Wirkung 
vom 1. I. 26 dem Gau 4 (Saalegau) beigetreten. Der Verein 
war bisher als Mitglied des V.D.A. noch nicht veröffentlicht, 
Dies wird hiemit nachgeholt. Stridde. Böhmer. 


Interessengemeinschaft Deutscher Arbeiter-A.- u. Terr. 
Vereine (L-G.) (W. Jonghaus, Barmen, Bredderstr. 42.) 


Werte Brudervereine! Einem langersehnten Wunsch sämt- 
licher der I.-G. angeschlossenen Vereine Rechnung tragend, haben 
wir einen für uns sehr wichtigen Ausschuß ins Leben gerufen. 
Es werden von diesem Vorträge mit den dazugehörigen Licht- 
bildern ausgearbeitet und zusammengestellt. Wir bitten die Bruder- 
vereine, die eventuell im Besitze von Vorträgen und unsere Lieb- 
haberei betreffenden Aufnahmen sind, diese umgehend an unten- 
stehende Adresse zu senden, damit alles dies den Vereinen zur 
Verfügung gestellt werden kann. Alle von den Ortsgruppen ge- 
wünschten Vorträge sind mindestens 3—4 Wochen vorher anzu- 
fordern. Es ist unbedingt erforderlich, daß das Material, welches 
in den Ortsgruppen vorhanden ist, bis zum 31. III. eingesandt 
wird, damit frühzeitig mit der Arbeit begonnen werden kann. Es 
werden auch seitens vorgenannter Stelle Präparate jeder Art für 
die Brudervereine zum Selbstkostenpreis hergestellt. Alle dies- 
bezüglichen Fragen und Anforderungen sind an den Kollegen Otto 
Rau, Remscheid, Hofstr. 8, zu richten. — Da noch einige Orts- 
gruppen mit der Einsendung im Rückstand sind, bitten wir, dies 


Unter Verantwortlichkelilt der Einsender im Rahmen des PreßBgeseizes. sm 
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möglichst schnell an die Zentrale einzusenden. Zum Schluß 
weisen wir nochmals auf die Materialabgabestelle hin. 
Die Zentrale. 
Gau 1 Mark Brandenburg des V. D. A. (K.v. d. Bulck, Buch 
b. Berlin, Dorfstr. 13.) 

Gautag Berlin, 7. II. 25 Vereine hatten zu dieser Gaugeneral- 
versammlung ihre Vertreter entsandt. Gut wie der Rahmen war 
auch der Inhalt. Lebhaft interessiert allen Fragen der gemein- 
samen Bewegung gegenüber, präsentierte sich der Gautag als eine 
ihren hohen Zielen vollbewußte Versammlung, deren Einmütig- 
keit und Geschlossenheit das Beste für Gegenwart und Zukunft 
verspricht. Mannigfaltig waren die Arbeiten des Vorstandes im 
vergangenen Jahr. Neben Delegationen nach Ortsgruppen und 
Vereinen, um selbst zu hören und zu raten, sind Schritte unter- 
nommen worden, um uns auch in der Oeffentlichkeit die all- 
gemeine Anerkennung zu sichern und damit über das Niveau 
bloßer Geselligkeitsvereine hinwegzukommen. Wenn auch diese 
Schritte (Presse, Rundfunk, öffentliche Versammlungen usw.) 
noch nicht abgeschlossen sind, so ist doch Hoffnung auf eine er- 
giebige Propaganda vorhanden. Wesentliche Unterstützung für 
die innere Organisation brachten die monatlich allen Gauvereinen 
zugestellten Verbands-Nachrichten, welche, zielbewußt geleitet, 
ein unentbehrliches Bindeglied für die Verbandsvereine geworden 
sind. Es wird als selbstverständlich angenommen, daß der Inhalt 
derselben seitens der Vereinsleitungen allen Mitgliedern von Ver- 
bandsvereinen zugänglich gemacht wird. Uebersichtsblätter von 
Meßtischkarten sind den Vereinen übermittelt worden und sollen 
zur Sammelbestellung von Meßtischblättern führen. Die groß- 
angelegten Gaufischbörsen in Verbindung mit der Kauf- und 
Tauschliste haben allgemeinen Anklang gefunden und sollen weiter 
ausgebaut werden. Erheblich waren auch die Ausgaben, welche 
der Gauvorstand zum Besten der Vereine 'gemacht hat. — Der 
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Kassenbestand war am Schiusse des Geschäftsjahres 143.60 Mk., 
doch ist der Vorstand überzeugt, daß die Vereine nicht durch 
mangelhafte Zahlungen von Beiträgen die Arbeiten des Gauvor- 
standes scheitern lassen werden. Die Arbeiten der Ortsgruppen 
und Kreise erkennt der Vorstand dankbar als sehr rege an, weist 
jedoch darauf hin, daß möglichst bald und ein wenig intensiver 
an den kommenden Verbandstag in Köln gedacht wird, damit eine 
unserer Organisation entsprechende Vertretung dort vorhanden 
ist. — Nach der Entlastung des Gesamtvorstandes wurde derselbe 
en bloc einstimmig wiedergewählt, und zwar die Herren: Karl 
van den Bulck, 1. Vors.; Otto Schmidt, 2. Vors.; Heinr. Schiefel, 
1. Schriftf.; Hr. Eckart, 2. Schriftf.; Aug. Luchmann, Kassen- 
führer. — Eine große Freude bereitete Herr Dr. Linde, der Vors. 
der F.-U.-Stelle, dem Gautag mit seinen durch Demonstrationen 
erhärleten Ausführungen über Bakterien- und Infusorienkulturen. 
Was uns im Herbst vorigen Jahres versprochen wurde, ist ein- 
getroffen. Herrn Dr. Linde ist es gelungen, die von den Aqua- 
rianern zur Fischbrutaufzucht so wertvollen Infusorien in großen 
Mengen zu züchten. Keine Salat-, Heu-, Bananenschalen- und 
andere Aufgüsse, die nach Ansicht Herrn Dr. Lindes nur Fäulnis- 
bakterien enthalten und zur Aufzucht gänzlich ungeeignet, ja 


schädlich sind, sondern auf Grund wissenschafticher Erkenntnis 


herangezüchtete Infusorien. Mit bloßem Auge erkennbar, tum« 
melten sie sich in riesigen Mengen in den vom Redner mitge- 
brachten Gläsern. Der Gautag drückte unverhohlen seine Freude 
darüber aus, daß es dem Referenten einer Verbandseinrichtung 
gelungen war, solche Erfolge zu erzielen. Den Verbandsvereinen 
selbst wird bald Näheres mitgeteilt werden. Allgemein bekannt 
ist ja, welche große selbstlose Mühe sich Herr Dr. Linde als Vors. 
der Fischkrankheits-Untersuchungsstelle macht, uns Aquarianern 
zu helfen. Nach dem jetzigen Erfolge werden wir doppelt stolz 
auf Dr. Linde sein, und mit uns gewiß der gesamte Verband. — 
Die vom Gauvorstand herausgegebenen Fischlisten werden, mit 
den Beständen der Vereine versehen, möglichst bald zurück- 
erbeten. Die Bekanntmachungen der Naturschutzgesetzgebung er- 
sucht der Gautag, mehr wie bisher in den Vereinen mitzuteilen. 
— Die der geschäftlichen Sitzung folgende Gaufischbörse erlebte 
einen Andrang, wie selten zuvor. Gut beschickt, vom Scalare ab- 
wärts waren so ziemlich alle bekannten Arten vertreten, deckten 
sich die Vertreter der Vereine gut ein. Eine von den Berlinern 
gestiftete Fischspende, darunter große zuchtfähige Scalare, wurde 
durch Gratisverlosung den hocherfreuten Vertretern der aus- 
wärtigen Vereine übermittelt. — Am Abend zuvor vereinigte ein 
von Herrn Direktor Schlenger geführter Bierkommers die Gau- 
delegierten durch Humor und Lieder gewürzten frohen Stunden. 
— Alles in allem, ein ideell und materiell gut verlaufener Gautag, 
der den Teilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben wird. 


Gau 2 des V. D. A. („Unterelbische Vereinigung“), zu- 
sammengeschlossene Vereine für Aqu.- u. Terr.-Kde, 
Groß-Hamburg und Hamburg, (G. Schröder, Hamburg 20, 
Nissenstraße 3.) 


Sonnabend, 27. II., findet bei Flagmann, Reeperbahn, un- 
sere diesjährige 1. Gaubörse statt. Bisher sind rund 250 Fische 
sowie ein Durchlüftungsapparat gestiftet. Unter den Fischen 
befinden sich rund 70 Zuchtpaare von sehr wertvolle Arten. 
Zutritt zur Gaubörse hat. jeder Liebhaber. Beginn präzise 
8 Uhr. Transportgläser mitbringen. Wegen der großen An- 
zahl Fische ist es sehr erwünscht, wenn jeder Verein ein 
leeres Voliglasbecken für den Abend mitbringt. 


Gau 14 (Schwaben) des V. D. A. (Otto Lipp, Kornwestheim, 
Industriestr. 40.) 

Der nächste Gautag findet am Sonntag, 14. III, in Feuer- 
bach, in der Wirtschaft zum „Kupferhammer” statt. Beginn 
9 Uhr. Tagesordnung: Von 9—11 Uhr: Tätigkeitsbericht, Vor- 
trag über Ziele und Einrichtungen des V.D.A., Wahl einer 
Kommission zur Beratung der Bewertungsrichtlinien, Beitrags- 
zahlung, Wahl des Ortes für die Gau-Generalversammlung, 


Verschiedenes. — Von 11!/,—1 Uhr: Oeffentlicher Vortrag von 
Herrn Homann, Stuttgart, mit Lichtbildern über Entstehung 
und Entwicklung des Lebens auf der Erde. — Die verehrl. 


Gau-Mitgl. werden hiermit um rege Beteiligung gebeten. — 
Für die Gaufreunde aus weiterer Entfernung sind vom Feuer- 
bacher Verein Freiquartiere für die Nacht von Samstag auf 
Sonntag angeboten. Anmeldungen hierfür wollen an Herrn 
Martin Knapp, Feuerbach, Kirchhofstr. 56, gerichtet werden. 
— Der Tuttlinger Verein hält dieses Jahr keine Ausstellung 
ab, er ladet uns aber ein, nächstes Jahr dort die Gau-Ge- 
neralversammlung abzuhalten. È 


Gau 18 (Maingau) des V. D. A. 
a. M.-West, Leipzigerstr. 83.) 

Der erste diesjährige Gautag fand am 31. I. in Frank- 
furt a. M. statt. Am Vormittag trafen sich die Erschienenen 
in den Luna-Lichtspielen, wo eine Anzahl schöner Naturfilme 
vorgeführt wurde; der Verbandsvors., Herr Stridde, gab das 
Referat hierzu. Am Nachmittag fand die Gausitzung im 
„Steinernen Haus” statt. Herr Lang überreichte Herrn 
Günthert als Urkunde für die Ernennung zum Ehrenvors. des 
Gaues eine Goldene Plakette. Der Verein Arheiligen bean- 
tragte, der Verband möge dafür Sorge tragen, daß Futter- 
tümpel nicht urbar gemacht würden. Herr Stridde begrüßte 
diese Bestrebungen und versprach nach Möglichkeit das Sei- 
nige zu tun. Die vorliegenden Vorschläge zu Bewertungs- 
richtlinien für Prämiierungen von Ausstellungen und Einzel- 
leistungen durch den Gau ergaben eine längere Besprechung. 


(Georg Lang, Frankfurt 
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Es wurde hierbei ausdrücklich bemerkt, daß man scharf unter- 
scheiden muß zwischen der Plakette oder der Medaille des 
V.D.A. die nur der Verband ausgibt und der vom V.D.A, 
herausgegebenen Plakette oder Medailie, die auch vom Gau 
bzw. Verein ausgegeben werden kann. Es wurde vorge- 
schlagen, daß die benannten Preisrichter in Hanau zusammen- 
kommen sollten um die Handhabung der für die Bewerbung 
gültigen Richtlinien kennen zu lernen, damit eine gewisse 
Einheitlichkeit erreicht werde. Der Schriftführer des V.D.A, 
Herr Böhmer, äußerte die Ansicht, daß nach den mit den 
Richtlinien des V.D.A. gemachten Erfahrungen eine Bewer- 
tungsgrenze bis zu 5 Punkten genügend sei, da dadurch den 
Preisrichtern die Arbeit vereinfacht wäre. Herr Günthert be- 
merkte zu den Veröffentlichungen verschiedener Vereine, daß 
mit der Bewertung von nur 250 Punkten dennoch die beste 
Note erreicht werden kann, so daß die Spanne von 50 Punkten 
für evtl. fehlende Ausstellungsobjekte vorgesehen ist. — Der 
nächste Gautag soll wunschgemäß nach Möglichkeit in Ar- 
heilgen stattfinden. Am 13. V. findet ein Ausflug nach 
Lampertheim statt. Herr Günthert erinnerte nochmals daran, 
daß der Vorstand gerne bereit ist, Vorträge bei den einzelnen 
Vereinen zu halten. Leider mußten sich die zahlreich erschie- 
nenen Teilnehmer schon frühzeitig trennen, da das Lokal 
anderweitig belegt wurde. 


Arbeit«gemeinschaft der Aqu.- u. Terr.-Ver, Dortmund 
u. Umgegend. (H. Poßelt, Dortmund, Balkenstr. 14 1.) 


Generalversammlung 31. I. Nach Entlastung des alten 
Vorstandes wurde der neue Vorstand gewählt und zwar: 
Vors. Herr Jemens-Herne, Postamt; Schriftf. Herr Poßelt- 
Dortmund, Balkenstraße 14, I; Kassierer Herr Weber - Hoerde, 
Langestraße 22. Alle uns angeschlossenen Vereine bitten wir, 
eine neue Liste sämtl. Mitgl. einreichen zu wollen. Jede Liste 
muß die genaue Vereinsbezeichnung tragen; Vorstand be- 
sonders angeben mit richtigen Anschriften. Diese Listen sind 
bis zur nächsten Sitzung an den Schriftf. Poßelt einzureichen. 
— Nächste Sitzung bestimmt am 28. II., vorm. 10 Uhr, im 
„Goldenen Löwen”. Erscheinen aller unbedingte Pflicht. 


Kreis Groß-Berlin im Gan I (Mark Brandenburg) des 
V. D. A. (Heinr. Schlefel, Berlin N. 20, Bastianstr. 7.) 

13. II. Die Kreisdelegierten, welche 8 Vereine vertraten, 
beschlossen, für die Gaubibliothek die 4 wissenschaftlichen 
Werke von Stridde und Herrmann anzuschaffen. — In Zu- 
kunft sollen sämtliche Anträge in den Kreissitzungen nur 
schriftlich erfolgen. — Der Vors. gab den Bericht über die 
Gau-Generalversammlung vom 7. II, auf welcher 18 Vereine, 
darunter viele auswärtige, vertreten waren. Sie nahm einen 
würdigen und sehr angeregten Verlauf; vor allem interessierte 
der Vortrag des Herrn Dr. Linde, der an anderer Stele 
veröffentlicht werden wird. Die anschließende Fischbörse bot 
diesmal eine so große Auswahl wie selten vorher, so daß 
jeder das finden konnte, was er brauchte. Berliner Mitgl. 
stifteten zur Verlosung für die Vereine von außerhalb Fische, 
darunter auch Zuchtpaare Pterophyllum scalare, prachtvolle 
Tiere, die glücklichen Gewinner zogen hochbefriedigt ab. In 
Zukunft wird die Fischbörse, soweit die Platzverteilung in 
Frage kommt, etwas anders eingerichtet werden, da bei der 
diesmaligen das Gedränge so stark war, daß niemand vor- 
noch rückwärts konnte. Auch das Rauchen soll in den Tausch- 
räumen in Zukunft unterbleiben, was nur zu begrüßen ist. 
Das Arbeitsgebiet des Vorstandes ist wie folgt verteilt 
worden: 1. Vors. hat die Geschäftsstelle und den mit Verband 
und Gau zu pflegenden Schriftverkehr, Erteilung von Zah- 
lungsanweisungen an den Kassierer und Leitung sämtlicher 
Sitzungen. 2. Vors.: Vertreter des 1. bei dessen Verhinde- 
rung. 1. Schriftführer: Briefverkehr mit den Vorlagen, Füh- 
rung der Sitzungs-Protokolle und Einladungen. 2. Schriftf.: 
Vorstandssitzung, Protokolle und Rundschreiben. Kassierer: 
Alle Kassengeschäfte. Fischwart: Kauf- und Tauschliste und 
Fischbörse. Tümpelobmann: Alle Tümpelangelegenheiten. Bei- 
sitzer: Unterstützung des engeren Vorstandes je nach Bedarf. 
Die werten Kreisvereine werden höflichst gebeten, sich recht 
rege an den Veranstaltungen des Gaues und Kreises zu be- 
teiligen; sie fördern dadurch nicht nur ihren Kreis, sondern 
auch den Gau und Verband und vor allem ihren eigenen Ver- 
ein. Es muß heißen: „Einer für alle und alle für einen”; 
nur so kann der Verband, Gau und Kreis vorwärts kommen 
und das hohe gesteckte Ziel, das vollendete Gebäude, zu dem 
jedes einzelne Mitglied einen Baustein, jeder Verein einen 
Quader, jeder Kreis und Gau ein Stockwerk bildet, erreichen. 
— Nächste Kreissitzung 13. III, nächste Fischbörse 14. III, 
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Altwasser (Schles.) „Wasserrose“.* (Wilh. Scheibig, Char- 
lottenbrunnerstr. 184.) 

14. II. Koll. Riesner berichtete über den Verlauf der letzten 
Gausitzung. Von der Veranstaltung einer Ausstellung wollen wir 
dieses Jahr aus den verschiedensten Gründen absehen, uns dafür 
aber die Zucht besonders angelegen sein lassen. Die ersten Er- 
folge sind infolge der günstigen Witterung bereits zu verzeichnen. 
In Kürze müssen wir auch mit den Vorbereitungen für das 
Stiftungsfest beginnen, wozu wir auch die Mitarbeit unserer 
Frauen brauchen. Wir laden sie deshalb für die nächste Ver- 
sammlung am 28. II. ganz besonders ein. Vortrag und Verlosung 
stehen ebenfalls auf der Tagesordnung, also Gläser mitbringen. 
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Auch sei nochmals an die fälligen Beiträge usw. erinnert, damit 
der Kassierer seinen Verpflichtungen ungesäumt nachkommen 
kann. 
Bad Salzutlen. „A. u. T.-Verein. (Humke, Grabenstr. 19.) 
Die nächste Versammlung findet am Dienstag, 23. II., abends 
8 Uhr, in der neuen Bürgerschule (Zeichensaal) statt. Es wird 
die Lichtbildserie „Freilandanlage Hanau‘ gezeigt. Unsere Mitgl. 
sowie deren Angehörige und Gäste sind herzlich eingeladen. 


Berlin. „Ludwigia“.* (H. Haase, NW. 5, Stendalerstr. 13, 
Portal I.) V.: Zum Edelhirsch, Stephanstr. 29. 

10. II. Der auf den 28. II. anberaumte gemütliche Abend 
(Feier des 16jährigen Stiftungsfestes, Bannerweihe, Kaffee- 
tafel, Tombola usw.) muß auf Sonntag, 7. III., abends 5 Uhr, 
verlegt werden, da am 28. II. der Gedenktag für die Ge- 
fallenen ist. — In nächster Sitzung kommt das Thema „Das 
Aquarium in der Schule” zur Diskussion. Interessenten wer- 
den gebeten zu erscheinen, Gäste herzlich willkommen. — 
Die Mitgl. werden hierdurch aufmerksam gemacht, daß die 
Bezahlung des II. Quartals der „W.” bis zur 1. März-Sitzung 
erfolgen muß (10. III.),, da sonst Abbestellung erfolgt. Die 
Restanten werden gebeten, unverzüglich das Portemonnaie zu 
zücken, da große Ausgaben bevorstehen. — Die nächste 
Sitzung findet am 24. Il, der gemütliche Abend am 7. III, 
die Sitzungen im März am 10. und 24. statt. 


Berlin. „Nymphaea alba“* e.V. Gegr. 1895. 1. Vors. V.Schlömp, 
Bin. O 112, Lessingstr. 22. (Geschäftsstelle: A. Conrad, Neukölln, 
Schierkestr. 22.) V.: Bier-Janz, Wallner-Theaterstr. 34. 


Wir geben unseren Mitgl. wieder wie im Vorjahr Gelegen- 
heit, an einem Buchbinderkursus teilzunehmen, welcher im 
wissenschaftlichen Institut der Mikrobiologischen Vereinigung 
Berlin in Lichtenberg, Schule Siegfriedstr, Zimmer 1, unter 
Leitung des Herrn W. Seyser stattfindet. Beginn: Montag, 
1. UI, 1/.8—1910 Uhr abends, 10 Doppelstunden. Stoff: 
Einfache Buchbinderarbeiten, Leinen- und Lederband, Her- 
stellung von Buntpapieren. Auch Freunde und Bekannte, 
sowie die Mitgl. der Gau- und Kreisvereine können an diesem 
interessanten Kursus teilnehmen. Honorar für den ganzen 
Kursus nur 8 Mk. Anmeldungen hierzu erbittet umgehend 
Arthur Conrad, Berlin-Neukölln, Schierkestr. 22. 

Programm für März 1926: Freitag, 5. III. Abgabe der be- 
stellten Pflanzen. Vortrag des Herrn O. Schmidt: „Wie be- 
pflanze ich ein Aquarium”. Sonntag, 7. III. Ausflug zur Ein- 
holung guter Aquarienerde; Führer Herr Frenzel. Treffpunkt 
und Ziel werden in der Sitzung bekanntgegeben. Freitag, 
12. III. Vorstands- und Vergnügungskomite-Sitzung bei Janz. 
Freitag, 19. III. Vortrag des Herrn Grüber: „Ein Stündchen 
am Terrarium” mit Demonstration. — Literaturberichte: Herr 
Kiefer und Stahn. Freitag, 2. IV. (Karfreitag): Tümpeltour 
nach Finkenkrug; Führer Herr Conrad. Treffpunkt 7.45 Uhr 
Lehrter Bahnhof. Planktonnetze und Formalin mitbringen. Das 
gesammelte Material wird am 9. IV. mikroskopisch vorgeführt. 
Gäste zu allen Veranstaltungen willkommen! 


Berlin-Lichtenberg. „Seerose“ E. V.* (Geschäftsstelle: Paul 
Jablowsky, Berlin O. 112, Simplonstr. 45.) V.: Selma Stöber, 
Sonntagstr. 32. 

3. II. Der Artikel des Herrn Sauer-Breslau „Ich zwinge die 
Natur“ in Nr. 4 der „W.“ gab Anlaß zu einer lebhaften Aus- 
sprache. Was die Ausführungen des Herrn Sauer anbelangt, so 
können wir uns nur der Meinung des Vereins „Cap Lopez“, Ham- 
burg-Zentrum, voll und ganz anschließen. — Frd. Jablowsky klagt 
über starke Infusorienbildung in seinem großen Ge- 
sellschaftsbecken. Frd. Jentsch empfiehlt einen geringen Zusatz 
von Formalin. Schnecken sind in diesem Falle aus dem Becken 
zu entfernen. Reichliches Einbringen von Wasserflöhen als die 
sichersten Vertilger von Infusorien ist leider nicht möglich, da 
dieselben augenblicklich sehr rar sind. Ferner wird angefragt, 
ob Regenwürmer in Töpfen von Stubenpflanzen schädlich 
wirken und das Eingehen derselben verursachen? Die Frage wird 
bejaht. Wenn auch der Regenwurm nach Meinung unseres Aus- 
kunftgebenden die Wurzeln direkt nicht angreift, so werden die- 
selben doch von den Würmern unterhöhlt und an der Nahrungs- 
aufnahme behindert, was schließlich das Eingehen der Pflanze zur 
Folge hat. Frd. Jablowsky berichtet hierzu, daß es in einem 
seiner Cyperustöpfe vonEnchytraeen wimmelt. Eine schäd- 
liche Wirkung auf die Pflanze hat er bisher nicht beobachten 
können. Die Enchytraeen halten sich wohl zumeist dicht unter 
der Oberfläche auf. Frd. Jablowsky benutzt diesen Cyperustopf 
als Begräbnisplatz für eingegangene Fische. Letztere sind inner- 
halb weniger Tage bis auf das Skelett aufgezehrt. Um Regen- 
würmer aus Blumentöpfen zu entfernen, empfiehlt Frd. Kuchler, 
in der Dunkelheit den Topf etwas zu begießen und sich dann 
einige Zeit still zu verhalten. Die Würmer kommen dann an die 
Oberfläche und können, nachdem schnell Licht gemacht worden 
ist (elektr. Taschenlampe), bequem entfernt werden. — Sitzungen 
im März am 3., 17. und 31., abends pünktlich 8 Uhr. Gäste stets 
henzlich willkommen. 


Berlin-Neukölin. „Trianea“* (Bruno Künzel, Neukölln, 
Siegfriedstr. 1.) V:. Boddinklause, Boddinstr. 10/11, Ecke 
Isarstraße. 

Nächste Sitzung 24. II. Fischk. Born wird einen Vortrag über 
empfehlenswerte Wasserpflanzen halten. Die Pflanzenlisten liegen 
aus. Jeder Vereinskollege kann auf Vereinskosten für 2 Mark 
Wasserpflanzen bestellen. — Halbjahrsprogramm: Am 24. II. Vor- 


Gemütliches Beisammensein. 24. III. Pflanzenverteilung. 18. IV. 
Tümpeltour nach Finkenkrug. 21. IV. Vortrag über „Danio-Arten, 
Pflege und Zucht“, Fischk. Jakob. 5.V. Zwanglose Liebhaber- 
sitzung. 9.V. Besuch des Aquariums. 16. VI. Vortrag. 16. VI. 
Besuch des Botanischen Gartens. — In voriger Sitzung fand eine 
Gratisverlosung von Scheibenreinigern und einem Wassereinfüll- 
apparat statt. — Reges und pünktliches Erscheinen zu den Sitzun- 
gen wird von allen Vereinskollegen erwartet. Gäste und Freunde 
unserer Liebhaberei willkommen. 


Brandenburg a. H. „Iiydrophilus“.* (Lehrer Paul Schmidt, 
Deutsches Dorf 48.) V.: Eschers Gesellschaftshaus, St. Annenstr. 


Vom Gau I (Mark Brandenburg), zu welchem wir gehören, 
wird eine Statistik über Fische, Amphibien, Reptilien und In- 
sekten aufgenommen. Die Mitgl. werden hiermit gebeten, auf 
einem Zettel bis zur nächsten Versammlung genaue Angaben zu 
machen über Namen der Tiere, Alter und Stückzahl. — Der 
1. Vors. hat den Artikel „Wie zwinge ich die Natur“ zur Vor- 
lesung gebracht und eine Diskussion hierüber angeregt. Diese 
war sehr lebhaft, doch können die Anwesenden den Ausführungen 
des Artikelschreibers nicht ohne weiteres beipflichten, halten die 
Ergebnisse eher für Zufallstreffer. Denn wenn der Verfasser die 
Natur zwingen könnte, dann würde das bisher bekannte Gesetz 
über Vererbung usw., welches doch bedeutende Forscher ergrün- 
det haben, über den Haufen geworfen. Ferner können einzelne 
Ergebnisse auch nicht imstande sein, eine durchgreifende Aende- 
rung in der Natur herbeizuführen. — Am 13. III. findet in unserem 
Vereinslokal das Frühjahrsvergnügen statt. Da die Vergnügungs- 
kommission eifrig bei der Arbeit ist und genußreiche Stunden ver- 
spricht, werden die Mitgl. mit ihren Damen gebeten, recht zahl- 
reich zu erscheinen. — Die 500. Sitzung ist auf den 27. III. (Sonn- 
abend) verlegt und als kleine Nachfeier des Vergnügens gedacht. 
Auch hierzu wird eine starke Beteiligung erwartet. 


Breslaun., „Vivarium“ E. V* (Th. Stelzer, Ofenerstr, 80.) 
V.: Markthallen-Restaurant, Münzstr. 

13. II. Lebhafit wurde über den Artikel „Ich zwinge die 
Natur” debattiert. Man schloß sich allgemein dem Urteil des 
Hamburger Vereins „Cap Lopez” an. Herr Heinrich hielt 
seinen angekündigten Vortrag: Frühjahrsarbeiten des 
Aquarianers. Diejenigen Becken, die zur Zucht gebraucht 
werden, müssen jetzt frei gemacht werden. Die Becken wer- 
den revidiert, schlechtsitzende Scheiben, an denen der Kitt 
in Fäulnis übergegangen ist, werden frisch verkittet. Zu den 
Eckstreifen verwende man Milchglas, da die rauhe Seite mit 
dem Kitt besser bindet. Es empfiehlt sich, den Bodengrund 
zu erneuern, damit die Würmer, vor allem Tubifex, die sich 
im Sand verkrochen haben, vernichtet werden. Sonst stößt 
dann später der Tubifex aus seinen Röhren hervor und ver- 
nichtet restlos die junge Brut. Die Pflanzen wachsen in neuem 
Bodengrunde besser, als in altem. Die Tiere werden getrennt, 
damit beim Weibchen der Laich richtig ausreifen kann. Sonst 
wird das Weibchen zu zeitig vom Männchen behelligt und 
zum Laichen gedrängt; man hat dann bei den Jungfischen 
nur vorwiegend das eine Geschlecht. Die Barscharten schrei- 
ten meist erst im April zur Zucht. Wer frühere Zuchten 
haben will und das Zuchtbecken heizt, muß auch durchlüften. 
Die größte Vorsicht ist auf das Futter aus Tümpeln zu ver- 
wenden, damit nicht gleich im Frühjahr alle möglichen Schäd- 
linge eingeschleppt werden. Es empfiehlt sich, in die Becken 
von Zeit zu Zeit etwas Kochsalz zu geben. — Am 8 II. 
fährt Herr Stumpe nach Dresden. Wer Pflanzen bestellen 
will, muß dies in der nächsten Versammlung Herrn St. mit- 
teilen. — Nächste Versammlung 27. II, abends 8 Uhr. Tages- 
ordnung: Geschäftliches, Verschiedenes, Vortrag des Herrn 
Eckert: „Die Reize der Tiefsee”, Liebhaberfragen, Fidelitas. 
Die neuen Mitglieder-Verzeichnisse können bei Herrn Stephan 
in Empfang genommen werden. Aenderungen (Zu- und Ab- 
gang) werden alle Vierteljahr bekanntgegeben. 


Charlottenburg. „Wasserstern“.* (P. Fiebig, Nordhausener- 
straße 2.) V.: Kaffee Koegel, Wilhelmplatz, Spreestr. 10. 
Heute, 23. II., üblicher Vortragsabend. Erscheinen sämtlicher 
Mitgl. erforderlich. Billetts zum Stiftungsfest sind in dieser Sitzung 
zu haben. — Nächster Versammlungsabend am 9. III. 


Dortmund. Arb.-Aguur.-Verein „Danio*. (Friedr. Schäfer, 
Dürenerstr. 17.) i 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab eine kleine Aenderung; 
unser Vors. Gen. Kuse lehnte eine Wiederwahl ab, da er wegen 
seiner Arbeitsverhältnisse nicht in der Lage ist, regelmäßig die 
Versammlungen zu besuchen. An seine Stelle tritt Gen. Kotten- 
kamp. Schriftf. und Kassierer blieben wie bisher die Gen. Schäfer 
und Hennig. Unser Verein steht nach innen und außen gefestigt 
da. Die Freundschaft und der Zusammenhalt ist vorbildlich. Die 
Mitgliederzahl ist langsam, aber stetig im Wachsen begriffen und 
erstreckt sich nicht nur über Dortmund, sondern bis tief ins 
Sauerland hinein. Auch über unsere Jugendgruppe konnte der 
Jugendleiter nur gutes berichten. Sie besteht jetzt etwa 2 Jahre 
und verfügt über einen festen Stamm von 15 Jungen, die nun 
schon mit uns durch den zweiten Winter gegangen sind und wir 
von ihnen sagen können, daß sie getreue Jünger unserer schönen 
Liebhaberei geworden sind. Die Zahl der Jugendgrüppler ist stets 
eine schwankende; besonders im Sommer ist sie sehr stark, doch 
im Winter scheiden die» räudigen Schafe wieder aus. Das sind 
dann diejenigen, denen ein Aquarium nur mal etwas Neues und 


120 


Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 


eine Abwechslung in ihrem Straßenjungenleben war. Wir können 
jedem Bruderverein empfehlen, an der Jugend zu arbeiten, denn 
so manche reine Freude erlebt man durch sie. — Unsere Kappen- 
sitzung war einfach fabelhaft, die wenigen, die nicht dabei waren, 
haben wirklich etwas verpaßt; denn so gemütlich war es noch 


nie. — Nächste Versammlung 27. IL, 7 Uhr, in unserer Klause. 
Jugendgruppe 6 Uhr. 
Dortmund. „Hydra“* (J. Neyers, 


Missundestr. 40.) V.: 
Restaurant Bramert, Schwanenwall 11. 

13. II. Ueber den Artikel des Herrn Sauer, Breslau, „Ich 
zwinge die Natur“, ist in den Vereinen, wie aus der „W.“ hervor- 
geht, genügend gesprochen. Auch wir können die Ansicht des 
Breslauer }lerrn nicht teilen; man kann sich wohl mit der Natur 
beschäftigen und sie studieren, aber nicht bezwingen. Z. B. wird 
in dem Artikel behauptet: „Die Natur läßt.es nicht zu, daß zwei 
in einem Becken untergebrachte Jungtiere gleichen Geschlechts 
werden.“ Wir möchten nun das Gegenteil beweisen. Ein Lieb- 
haber von uns hatte in einem Becken 4 junge Hapl. fasciolatus, 
alle 4 sind Männchen geworden. Weshalb hat denn die Natur 
zugelassen, daß dies alles Männchen geworden sind? Bei Herrn 
Sauer wird der Zufall eine große Rolle spielen, anders ist es gar 
nicht denkbar. Das eine steht fest, daß das Geschlecht des Tieres 
bestimmt ist, sobald es die Eihülle verlassen hat. — Frd. Mölbring 
berichtete, daß ein Schwertträger-Weibchen, welches ablaichte, 
mehrere unentwickelte und auch vollentwickelte Eier absetzte. 
Einige der vollentwickelten Laichkörner wurden in ein Reagenz- 
gläschen gebracht und langsam geschüttelt. Kurze Zeit nach dem 
Schütteln verließen 2 Jungtiere das Ei und schwammen, in ein 
Becken gebracht, munter umher. Worauf ist das Ablaichen so 
vieler Eier zurückzuführen? (Frühgeburten?) — Nächste Ver- 
sammlung Sonnabend, 27. IL., bei Bramert, Schwanenwall, Ecke 
Brüderweg, abends 8 Uhr. Tagesordnung: Stiftungsfest, Ver- 
losung von Scheibenbarschen, Haplochilen usw. (Gläser mit- 
bringen), Literaturbericht, Liebhaberfragen. 


Dortmund „Hydrilla”* (Konrad Denker, Körnebachstr. 117 a.) 

Der große „Bade“ sowie die „Reuterschen Zierfische“ sind 
eingetroffen und stehen den Mitgl. zur Verfügung. — Nächste Ver- 
sammlung 27. II., abends 8 Uhr, bei Röhr, Heiligerweg 28. Tages- 
ordnung: Literaturbericht, Vortrag „Was züchten wir im März“, 
Liebhaberaussprache. 


Eberswalde. „Vallisneria‘‘.* (W. Fleck, Pfeilstr. 23.) V.: Rest. 
„Zum Schlachthof“, Stettinerstr. 8. 


Es wird nochmals auf den am 6. III. im Vereinslokal statt- 
findenden Vortrag des Herrn Günter, Berlin, hingewiesen. Voll- 
zähliges Erscheinen ist Pflicht. Gäste herzlich willkommen. 


Elberteld. „Azolla“, Arbeiter-A.- u. T.-V. (O. Kersten, Flens- 
burgerstr. 30.) V.: Dorrenbergerhof. 


Nächste Mitgliederversammlung 26. II. Reichhaltige Tages- 
ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben, u. a. Vortrag: Die 
Frühjahrsarbeiten eines Aquarianers. Anfang 1/9 Uhr. Jugend- 
abteilung 1/,8 Uhr. 

Frankenthal (Ptalz). „Gasterosteus.‘‘ (A. Helbig, Muzartstr. 2.) 

6. II. Generalversammlung. Den Geschäftsbericht gab 
Herr Weber. Aus demselben war zu entnehmen, daß der Ver- 
ein gute Fortschritte gemacht hat, der Kassenbestand ist ein 
sehr erfreulicher zu nennen. Aus der vorgenommenen Neu- 
wahl gingen folgende Herren hervor: 1. Vors. Herr Georg 
Speck, 2. Vors. Herr Dr. Weiß, Kassierer Herr Engelmann, 
Schriftf. Herr Rieger. Der neue Vorstand hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, durch Vorträge, Tümpeltouren usw. das 
Vereinsleben zu heben und die Aquarienkunde in weitere Be- 
völkerungskreise zu tragen. Pflicht der Mitgl. muß es sein, 
die Versammlungen regelmäßig und pünktlich zu besuchen. 
Die Versammlungen finden jeden 1. und 3. Samstag im Monat 
im neuen Vereinslokal bei Mitgl. Michel, Restaurant „zum 
Brauhauskeller”, statt. — Nächste Versammlung 20. II., abends 
8 Uhr, im Brauhauskeller. 


Frankfurt a.M. ‚Iris“‘.* (A. Böhmer, Frankf. a. M.-Heddern- 


heim, Augustusstr. 14.) V.: Altdeutsche Bierstube, Gar- 
küchenplatz. 

5. II. Nach dem Kassenbericht für 1925 hat sich das 

Vereinsvermögen gegenüber dem Vorjahr vermehrt. — Die 


Ausweiskarten des V. D. A. kamen zur Verteilung. Diese prak- 
tische Einrichtung des Verbandes fand allgemeinen Beifall. — 
Wir haben, wie im Vorjahr, wieder eine Reisekasse und eine 
Fischkasse eingerichtet; hinzu kommt ferner eine Weihnachts- 
kasse, die in der ersten Dezembersitzung ausbezahlt wird. — 
Herr Böhmer berichtete über die Maingautagung am 31. I. 26. 
Die vorgeführten naturwissenschaftlichen Filme der „Ufa” er- 
regten lebhaftes Interesse, insbesondere der Film über das 
Laichgeschäft des Makropoden und des Chanchito. Allen 
Gauen und Vereinen können wir die Naturfilme der „Ufa” 
aufs wärmste empfehlen. — Die Vereinsversammlung am 5. II. 
befaßte sich auch noch mit dem Artikel des Herrn Huntz 
über „Naturgemäße Aquarien-Einrichtung” in 
»„W.” 1925, Seite 795. Dieser Artikel hat ja auch in vielen 
anderen Vereinen zu lebhaften Aussprachen geführt. Wir 
können uns der vielfach recht scharfen und weit über das 
Ziel hinausschießenden Kritik nicht anschließen, sind viel- 
mehr der Ansicht, daß die Zeilen des Herrn Huntz weiteste 
Beachtung verdienen. Naturgemäße AA Aone ne muß 
immer das Bestreben jedes echten Liebhabers sein. Die Wege, 


die Herr Huntz zeigt, sind durchaus gangbar. Allerdings hat 
der Verfasser zweifellos wohl nur an große Aquarien ge- 
dacht, in denen sich ein landschaftliches, natürliches Bild 
schaffen läßt. Die gangbaren Beckengrößen der Liebhaber, 
die für gewöhnlich nicht über 50 cm hinausgehen, verbieten 
ganz von selbst eine „naturgemäße” Einrichtung. Die Becken 
sind dafür viel zu klein. Und je kleiner ein Becken ist, 
umso peinlicher sauber muß es gehalten werden. Wird dann 
noch die Regel außer Acht gelassen, daß auf ein Liter Wasser 
nicht mehr als ein Fisch gehört, dann ist natürlich alles 
„Naturgemäße”, insbesondere Mulm und dergl, von Uebel. 
Glücklich ist der Liebhaber zu schätzen, der Geld und Platz 
hat, sich Meterbecken zu halten. Er kann ruhig die von Herrn 
Huntz gezeigten Wege beschreiten. Bedingung ist aber auch 
hier, jede Uebervölkerung der Becken zu vermeiden. Bei leb- 
haften Schwarmfischen verbietet sich übrigens eine Mulm- 
oder Schlammschicht von selbst. Von solchen Fischen spricht 
Herr Huntz auch gar nicht. Das ist aber von vielen Vereinen 
in ihren Kritiken übersehen worden, die die Huntz’sche Me- 
thode einfach verallgemeinerten. Es ist in dem Artikel aber 
nur von drei Fischen, bzw. Fischgattungen, die Rede, für die 
eine naturgemäße Aquarieneinrichtung gezeigt wird. Es darf 
dabei erwähnt werden, daß diese drei Fische, mit Ausnahme 
vielleicht des Makropoden, recht selten in den Becken der 
Liebhaber zu finden sind und der größte Teil der Aquarien- 
liebhaber ihre Haltung noch gar nicht versucht und ihre 
Lebensweise und Lebensbedingung noch gar nicht beobachtet 
hat. Deshalb erscheint uns manche veröffentlichte Kritik allzu 
voreilig und unsachlich. — Herr Schaupp hatte Branchipus 
mitgebracht, die im Niddagebiet auftreten. Es wurden dabei 
die Ausführungen der „Biolog. Gesellschaft”-Hannover in 
„W.” 1925, S. 240, besprochen, die im Gegensatz zu unseren, 
in „W.” 1925, S. 202 und 273 niedergelegten Beobachtungen 
stehen. Die „Biolog. Ges.”’-Hannover versprach damals, ihre 
Gesamtbeobachtungen des Jahres 1925 bezügl. des Vorkom- 
mens des Branchipus in der „W.” zur Kenntnis zu bringen. 
Wir bitten den Verein herzlichst, dies zu tun. Außer der 
„Biolog. Ges.”-Hannover hat kein Verein unserer Ansicht 
widersprochen, daß der Branchipus zu seiner Entwickelung 
eine Frost- oder Trockenperiode durchmachen muß. In 
»W.’ 1925, S. 242, und im Lampert „Das Leben der Binnen- 
gewässer” ist vielmehr unsere Beobachtung bestätigt. Es wäre 
wünschenswert, wenn alle Vereine ihr Augenmerk auf das 
Vorkommen des Branchipus richteten und ihre Beobachtungen 
fortlaufend veröffentlichten. 


Freiburg i. B, „V.d.A.-u.T.-F.“* (E. PIößl, Scheffelstr. 25.) 

Herr Prof. Dr. Böker sprach im Hörsaale des Anato- 
mischen Institutes zu unseren Vereinsmitgliedern über seine im 
Frühjahr 1925 unternommene zoolog. Sammelreise nach 
den Canarischen Inseln. Ausgehend von der geogra- 
phischen Lage der Inseln zeigt der Vortr. durch selbstaufge- 
nommene Lichtbilder die kahle, wasser- und darum auch 
vegetationsarme vulkanische Gebirgslandschaft von Lanzarote 
und Fuerteventura mit ihren wildzerklüfteten Lavafeldern, 
welche zum Teil noch so jungen vulkanischen Ursprungs ist, 
daß man bereits in einer geringen Tiefe von einigen Dezi- 
metern z. B. Eier kochen kann. Infolge der großen Wasser- 
armut der Inseln (Trinkwasser wird von der Westküste Afri- 
kas eingeführt) bietet dementsprechend der Ackerbau einen 
trostlosen Anblick: in Vertiefungen, welche durch Steinwälle 
vor den austrocknenden Winden geschützt werden, steht in 
Abständen von vielleicht 2—3 Metern je eine Kartoffelstaude. 
Geradezu tragisch wirken aber die Bilder von Getreidefeldern. 
In tiefen Furchen, ebenfalls durch aufgeschichtete Steine ge- 
schützt, wird Hafer gebaut und steht so dünn und nieder, 
daß ein derartiges „Feld” für den Mitteleuropäer einen fast 
komischen Anblick bietet. Besser dagegen gedeihen Wein, 
Bananen und Zwiebel. Letztere liefern nach den Fischen das 
Hauptnahrungsmittel der spärlichen Inselbevölkerung und 
wurden unserem Forscher, Professor Böker, zum Verhängnis, 
Fluchtartig verließ er mit seiner Gattin Lanzarote mit den 
nationalen Zwiebel-Gerichten, um in einem der modern aus- 
gestatteten Hotels von Tenerife für den Rest seines Aufent- 
haltes auf den Canarischen Inseln eine dem deutschen Magen 
bekömmlichere Kost zu finden, ohne auch nur einmal den 
ständig von dichten Wolken verhüllten Pic von Tenerife sehen 
zu können. Spärlich wie die Vegetation ist auch die Tier- 
welt der Inseln. Neben wenigen Vogelarten beleben von den 
Kriechtieren die wunderbar blau-schwarzen Lacerta galloti die 
Lavafelder und Steinmauern um die Bananenpfinzen. Eine 
ganze Anzahl der schönen Tiere erbeutete Prof. Böker lebend 
und stellte sie in liebenswürdiger Weise unserem Verein an- 
läßlich der Ausstellung zur Verfügung. Ueberreich aber ist 
die Ausbeute an Präparaten von Fischen, welche Prof. Böker 
sammelte. Bietet schon die Küste bei Ebbe die denkbar beste 
Gelegenheit, kleine Meergrundeln, Seesterne, Seeigel, ver- 
schiedene Aktinien und Krebse in den wie ein Aquarium an- 
mutenden Vertiefungen zwischen den Felsen zu sammeln und 
in ihrer natürlichen Umgebung in dem kristallklaren Wasser 
zu beobachten, so geben erst die vom Fischzug heimkehren- 
den Fischerbarken eine Ahnung von dem unermeßlichen Fisch- 
reichtum des Ozeans. Welch großes Material von Fischen 
der Forscher präparierte und mit nach Freiburg brachte und 
uns z. T. vorzeigte, kann man nur andeuten. In wunderbaren 
Exemplaren konnten wir Seebarben, Lippfische, ‘Seeteufel, 
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Das Seewasseraquarium. 
Von H. Gienke, Gesellsch. f. Meeresbiologie e. V. Hamburg. 


Mit 2 Abbildungen. 


Tr der vorhergehenden Nummer der „W.” habe 
ich den Leser mit unseren häufigsten Nordsee- 
fischen bekannt gemacht. Heute nun wollen wir 
uns mit den Mittelmeer- bzw. Adriafischen beschäf- 
tigen. Von diesen ist einer der häufigsten im Handel 
zu habenden Fische der Mittelmeer- oder Salinen-« 
kärpfling (Lebias calaritanus). Es ist ein kleines, 
recht lebhaftes und in der Färbung sehr ansprechen- 
‚des Fischchen, dessen Zucht nach meinen Erfah- 
rungen nicht allzu schwer ist und viel Vergnügen 
bereitet. Die Haltbarkeit ist eine sehr gute. Ein 
weiteres haltbares und willig ans Futter gehendes 
Fischlein ist die Seekarausche. Es gibt auch noch 
verschiedene Brassenarten, von denen sich kleine 
Exemplare sehr gut in unseren Becken halten, doch 
ist deren Beschaffung leider recht schwer. Nicht 
vergessen wollen wir die verschiedenen Arten des 
Schleimfisches (Blennius). Es sind dies kleine Fisch- 
lein von groteskem Aussehen und teilweise schöner 
Färbung, die sich ausgezeichnet für unsere Becken 
eignen. Allerdings ist es nötig, sie allein und getrennt 
von anderem Getier zu halten. Sie sind sehr leb- 
haft, rauflustig und possierlich, und ihre Neugierde 
geht soweit, daß sie an allem, was ihnen in den 
Weg kommt, herumzausen müssen. Einige Arten 
habe ich als äußerst schreckhaft, was oftmals den 
Tod zur Folge hatte, kennen gelernt, doch bin ich 
überzeugt, daß dies auch auf die damaligen schlech- 
ten Transportverhältnisse zurückzuführen war, unter 
denen die Fische in meinen Besitz gelangten. Wer 
Gelegenheit hat, diese Fische zu erlangen, sollte 
nicht versäumen sie zu halten. Bemerkt sei hier 
noch, daß auch im Mittelmeer einige Grundeln vor- 
kommen, die ebenfalls für unsere Zwecke geeignet 
sind. Ihre angeborene Scheu wird sich in der Ge- 
fangenschaft bei vernünftiger Haltung sehr bald 
legen. Ein recht häufiges und stellenweise in Massen 
vorkommendes Fischchen ist das Seepferdchen. Eine 
nähere Beschreibung wird sich erübrigen, da es kaum 
jemand unter uns Naturfreunden geben dürfte, dem 
diese abenteuerliche und seltsame Gestalt nicht be- 
kannt ist. So interessant auch dieses kleine Fischchen 
ist, hat es leider den einen recht unangenehmen 
Fehler, daß es nur begrenzt haltbar ist. Trotzdem 
soll schon einmal die Zucht, wenn ich nicht irre, 
vor vielen Jahren, von Skell gelungen sein. Das 
Paarungsspiel dieser immer begehrenswerten Fische 
habe ich auch schon einmal an meinen eigenen 
Tieren beobachten können. Ob es dabei tatsächlich 
zur Eiablage in die Bruttasche des Männchens ge- 
kommen ist, wage ich nicht zu behaupten, da die 
Tiere infolge plötzlich einsetzender Kälte und un- 


genügender Vorsicht hiergegen von meiner Seite 


(Fortsetzung.) 


leider eingingen. Jedenfalls kann derjenige, dem es 
noch einmal gelingen sollte Nachzucht zu erhalten, 
sich seines Erfolges mit Recht rühmen. Es dürfte 
immer ein Beweis von guter und verständnisvoller 
Haltung und Pflege sein. Die auch im Mittelmeer 
vorkommenden Seenadeln habe ich bereits bei den 
Nordseefischen erwähnt. Besonders hinweisen will 
ich hier nur noch auf die Schlangennadel, die meines 


Ringelbrasse Sargus annularis. 


Wissens nur im Mittelmeer vorkommt. Diese See- 
nadel ist außerordentlich dünn und nicht stärker als 
die Graphitmasse in einem Bleistift. Ich habe sie 
als sehr dauerhaft befunden, wie ich denn über- 
haupt den Seenadeln des Mittelmeeres und auch 
allen übrigen Mittelmeerfischen den Vorzug gebe, 
da sie höhere Temperaturen leichter ertragen. Hier- 
mit können wir das Kapitel über die Mittelmeer- 
fische schließen. Es gibt deren zwar noch viele 
und zum Teil recht prächtige Arten, doch sind sie 
entweder schwer zu halten oder selten bzw. gar 
nicht im Handel zu haben. Daß sämtliche ange- 
führten Fische zum Wohlbefinden einer guten Durch- 
lüftung bedürfen, ist selbstverständlich. 

Die Durchlüftung spielt bei dem Seewasser- 
aquarium überhaupt eine große Rolle, denn ohne 
eine solche ist eine vernünftige Haltung von See- 
tieren nicht möglich. Ob nun die Durchlüftung da- 
durch bewirkt wird, daß man Luft in bekannter 
Weise durch das Wasser treibt, oder dadurch, daß 
man das Wasser in dauernde Bewegung versetzt, 
bleibt sich im Grunde genommen gleich, denn auch 
im letzteren Falle ist es nicht die Bewegung allein, 
welche die Tiere lebensfähig erhält, sondern die 
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durch diese Bewegung unmittelbar verursachte Be- 
reicherung des Wassers mit Luft bzw. Sauerstofi. 
Wenn daher von Athos in der „W.” der Standpunkt 
vertreten wurde: „Keine Durchlüftung (also keine 
Sauerstoffzufuhr), sondern nur Bewegung des Was- 
sers ist nötig, um unsere Pfleglinge bei gutem Ge- 
deihen zu erhalten, so liegt hierin ein Widerspruch, 
da ja, wie eben ausgeführt, die Wasserbewegung 
schon eine Sauerstoffzufuhr verursacht. Ich möchte 
es als sicher hinstellen, daß unsere Pfleglinge bald 
eingehen würden, wenn wir unsere Aquarien mit 
einer Deckscheibe luftdicht verschließen und auf 
irgendeine Weise eine Vorrichtung treffen, die das 


Schlangennadel. 


Wasser in diesem abgeschlossenen Raume dauernd 
in Bewegung hält. Die mangelnde Sauerstoffzufuhr 
dürfte sich sicher bald unangenehm bemerkbar 
machen. Daß hingegen bewegtes Wasser die Tiere 
frischer und lebendiger erscheinen läßt, soll nicht 
bestritten werden, aber diese Bewegung erreichen wir 
ja auch mit der üblichen Durchlüftung. Nun soll 
zugegeben werden, daß man mit falsch angewandter 
Durchlüftung eher Schaden als Vorteil erzielt, und 
zwar ergibt sich dieser Schaden, wenn man staub- 
feine Durchlüftung anwendet. Es dürfte aber wohl 
kaum einen alten Liebhaber geben, der seine Lauf- 
bahn als Seeaquarianer nicht mit dieser feinen Durch- 
lüftung begann. Die Erfahrungen aber haben uns 
eines besseren belehrt, und wer seine Tiere lieb 
hat, der durchlüftet heute nur noch ganz grob, und 
zwar am besten überhaupt nicht durch einen Aus- 
strömer, sondern frei aus dem Glas- oder Hart- 
gummirohr heraus. Hierdurch kommt gleichzeitig das 
Wasser in gute Bewegung, und es wird außer für 
die nötige Sauerstoffzufuhr auch für ein gutes Ent- 
weichen der sich etwa durch Verwesung einzelner 
Tiere usw. bildenden Gase gesorgt, so daß man, wenn 
nicht außergewöhnliche Umstände eintreten, nie über 
trübes Wasser zu klagen haben wird. Keine Durch- 
lüftung, sondern Bewegung und Sonnenlicht! Die in 
diesem Satz als Kardinalbedingung für ein gutes 


Gedeihen hingestellten drei Punkte kann ich nicht 
unterstreichen. Was der erste Punkt ablehnt, stellt 
der zweite wieder her, und was der zweite Punkt 
ausspricht, wird durch den ersten ausgeführt. Und 
nun die liebe Sonne. In Acht und Bann getan wurde 
sie wohl noch von keinem Seetierpfleger. Wenn man 
aber trotzdem eine direkte Bestrahlung vermeidet, 
so dürfte es aus dem Grunde sein, weil dem Vorteil 
ebensoviele Nachteile gegenüberstehen. Es ist immer- 
hin ein sehr großer Unterschied, ob die liebe Sonne 
in Gottes freier Natur auf das große Meer herab- 
scheint oder ob sie durch unsere Zimmerfenster auf 
das von allen Seiten von warmer Luft umgebene und 
begrenzte Quantum Wasser herniederbrennt. Meines 
Erachtens ist der einzige Vorteil, den die Sonne 
bringt, der, daß sie das Gedeihen grüner, oft finger- 
langer feiner Haaralgen begünstigt. Aber ist das 
Vorhandensein dieser denn wirklich zu wünschen? 
Gewiß, sie tragen zur Sauerstoffbildung bei wie alle 
grünen Pflanzen. Das ist aber auch der einzige Vor- 
teil, der sich wiederum durch die Durchlüftung er- 
setzen läßt. Ganz abgesehen von der ungünstigen 
Wärmeentwicklung durch die Sonne, die selbst 
Mittelmeertieren einmal zuviel werden kann und wo- 
gegen, bei den oftmals nur kleinen Behältern, auch 
die beste Bewegung bzw. Durchlüftung des Wassers 
nichts ausrichten kann, halte ich das Vorhandensein 
dieser grünen Algen auch gar nicht für so wünschens- 
wert. Nicht nur daß diese Algen oft den Einblick 
in die Becken verhindern und wiederholt eine Rei- 
nigung mindestens der Vorderscheibe nötig machen, 
sind nach meiner Ueberzeugung derartig von den 
feinen Algen überzogene Steine usw. für die Aktinien 
auch nicht der richtige Aufenthaltsort. Neugeborene 
Aktinien finden überhaupt kaum die Möglichkeit sich 
festzusetzen, und größere Aktinien werden durch 
die sich rundherum bildenden Algen teilweise un- 
seren Blicken entzogen. Und wie steht es nun damit 
in der freien Natur selber? Ich habe nie bemerkt, 
daß an solchen Plätzen, an denen die Steine usw. 
mit diesen feinen Algen überzogen waren, die Akti- 
nien besonders häufig zu finden gewesen wären. 
Wohl fand ich vereinzelt Nelken, Dickhörnige und 
auch Sandrosen auf Steinen, die mit der bekannten 
grünen Ulve, dem Meersalat in seinen verschiedenen 
Arten bewachsen waren, aber diese Blattalgen ge- 
deihen im Aquarium trotz der lieben Sonne nicht 
so freudig drauf los, und die Freude an dem be- 
scheidenen Wachstum, welches auch wir oft in 
sonnigen Becken beobachten konnten, wird leider 
sehr häufig dadurch getrübt, daß die Ulven durch 
Ausstreuen ihrer Sporen das ganze Wasser derartig 
grün färben, daß von der ganzen tierischen Herr- 
lichkeit nichts zu sehen ist. Wir sehen also, daß 
die Sonne wohl das Wachsen schöner grüner Algen- 
überzüge begünstigt. Daß aber diese bzw. die Sonne 
selbst für ein gutes Befinden unserer Tiere not- 
wendig sein sollen, möchte ich aus folgenden 
Gründen bezweifeln. (Schluß folgt.) 


Seltenere Tiere im Seeaquarium. 
Von Kurt Kummer, Dresdener Seeaquarium. 
er einmal unsere kleine Insel Helgoland be- 
sucht hat, wird nicht vergessen haben, auch 
der Staatlichen Biologischen Anstalt mit ihrem schön 
eingerichteten Aquarium einen Besuch abzustatten. 
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Unvergeßlich wird der Anblick der harmonisch glei- 
tenden Bewegungen der eigentümlichen Quallen ge- 
wesen sein. Wer als Seeaquarianer hätte sich diese 
Tiere nicht auch schon in seine Becken gewünscht? 

Im Jahre 1923 habe ich oft versucht, die am 
Strande von Büsum vorkommende Rhipostoma cu- 
vieri, die Wurzelmundqualle, zu erhalten; leider 
schlugen alle Versuche schon in ganz kurzer Zeit 
fehl! Dieses wunderliche Etwas verlangt eben auch 
wunderliche Pflege. Ich habe es aber trotzdem nicht 
aus dem Auge verloren. Als auf der Magdeburger 
Ausstellung im Jahre 1924 durch persönliche Ueber- 
bringung Herrn Mülleggers diese Tiere im Inlande, 
wenn auch nur wenige Tage, gezeigt wurden, er- 
wachte in mir neu der Wunsch der Beschaffung von 
Quallen. 

Ich habe es versucht und bin mit dem Versuche 
zufrieden. Leider scheint es äußerst schwer möglich 
zu sein, diese Pfleglinge gänzlich unversehrt zu er- 
halten, und das wird wohl des Pudels Kern sein, daß 
auch meine Tiere nach vier Wochen den Weg alles 
Irdischen gingen. Bei meinen ersten Tieren merkte 
ich nun folgendes: Ich habe leider keine Wahl, als 
meine sämtlichen 24 Behälter elektrisch zu beleuchten. 
Bei den Quallen sah ich oft, daß Versuche gemacht 
wurden, der Einwirkung des Lichtes zu entgehen; sie 
schwammen stets nur in den äußersten Winkeln. 
Ein Versuch mit Anbringung farbigen Lichtes ergab 
zuletzt, daß ein gedämpftes Lila den Tieren am besten 
behagte, und munter schwammen nun alle Tiere, von 
denen einige faustgroß waren, im Behälter umher. 
Alles Schreiben und Reden, daß keine Durchlüftung 
sein dürfe, habe ich gänzlich außer acht gelassen, 
habe vielmehr bemerkt, daß sich einzelne Tiere im 
Strudel der Luftbläschen sehr wohl fühlten. Jeden- 
falls hat keine Qualle vor der Durchlüftung Reißaus 
genommen. Unter dem Schirm haften gebliebene 
Luft habe ich den Tieren dadurch genommen, daß 
ich sie einfach, unter dem Wasser natürlich, um- 
drehte. Gar so zartfühlend sind sie also doch nicht. 
Die Futterfrage scheint noch einer‘: Lösung zu be- 
dürfen; ich verwendete zu diesem Zwecke Mytilus 
edulis, welche zu einem Brei gedrückt wurden. Die 
dadurch hervorgerufene Trübung des Beckens war 
schon nach kurzen Minuten behoben. Ich empfehle 
jedem Liebhaber, sich ruhig mit dem Kapitel Quallen 
eingehend zu befassen, und Herr Müllegger (Büsum) 
wird auch hier Rat mit den Tieren wissen, habe ich 
doch auch meine Tiere von Büsum bezogen. 

Grotesk sind wohl viele Tierformen des Meeres; 
wer aber nun besondere Freude an der Komik der 
Krebse hat, der verfehle nicht, sich auch ein Pärchen 
Corystes cassivelaunus, Maskenkrabben, zu halten. 
Ich gebe zu, daß die Seltenheit dieser Tiere eine 
größere Ausgabe erfordert, aber die Befriedigung 
wird eine große sein. Das Männchen mit seinen 
riesigen Scheren an dem verhältnismäßig kleinen 
Körper löst geradezu ein Lachen aus. Ich halte diese 
Kerichen mit Aalmuttern, Zoarces viviparus, zusam- 
men. Mag vielleicht eine putzige Zusammenstellung 
sein, aber schadet nichts. Der Kampf um den Platz 
erregt Heiterkeit. Eine mindestens 5 cm tiefe Sand- 
schicht ist dem Krebs Bedingung. Tagelang liegt er 
vergraben, nur seine beiden Antennen und die 
Scheren empor gestreckt. Kommt Futter in den Be- 
hälter, gleich ist er aus seiner schützenden Eingra- 
bung hervor, um aber ebenso schnell mit dem Futter- 


brocken wieder ruckweise im Sande zu verschwinden. 
Von einer Hinfälligkeit kann kaum die Rede sein, 


halten sich doch bei mir die Tiere schon lange Zeit 


im künstlichen Seewasser. Auch fehlt diesen Tieren 
die bei den Krebsen häufige Rauflust, so daß ein 
Separathalten nicht in Betracht gezogen zu werden 
braucht. 

In einem meiner Algenbehälter befinden sich 
seit Jahren Murex erinaceus. Ich habe noch nie etwas 
vom Laichen dieser Tiere im Becken gehört, habe 
auch bei mir nichts davon gesehen, und doch muß 
es geschehen sein. Viele kleine Murex befinden sich 
seit Wochen im Behälter und klettern am Glase und 
in den Pflanzen umher. Ich würde mich freuen. 
etwas Näheres über diese Spezies zu hören. 

Ein Behälter beherbergt außer Gobius ruthen- 
sparri (Grundeln) etliche Austern. Daß gerade die 
Schalen dieser Muscheln reich mit anderen Tieren 
bevölkert sind, ist nicht unbekannt. Auf einem dieser 
Tiere stehen nun einige feine Stengel in die Höhe. 
Da ich wenig, möglichst garnichts unbeachtet lasse, 
so fiel mir auf, daß diese Stengel hohl sein mußten, 
denn ganz fein lag in diesen Röhren ein rosa Etwas. 
Später habe ich dann die feine Fiederkrone dieser 
Nordseespirographis im geöffneten Zustande bewun- 
dern können. Oft schon sind diese Würmer den An- 
griffen meiner Grundeln ausgesetzt gewesen, und oft 
schon hing ein Köpfchen abgebrochen oder abge- 
stoßen leblos an dem Stengel, aber immer wieder 
kommt ein neues Köpfchen, wenn auch nach geraumer 
Zeit, zum Vorschein. Es muß nicht immer ein rie- 
siges Tier sein, um Freude zu erwecken. 

Immer und immer wieder das alte Leiden! Eben 
lese ich in dem Artikel Hitzigs, Monatsschrift „W.“ 
Nr. 41, daß Mytilus edulis das Wasser verdorben 
oder verpestet habe. Warum befaßt man sich im 
großenganzen nicht auch mit den Lebenserscheinungen 
dieser Muschel. Fängt denn jeder Aquarianer das 
Kapitel Seeaquatik immer wieder ganz von vorn an? 
Natürlich muß man die Mießmuschel so unterbringen, 
daß eine ständige Kontrolle möglich ist. Die Lebens- 
äußerungen sind aber doch immerhin starke. Vor 
allem schaut der weiße oder braune reusenähnliche 
Kiemenapparat so zwischen den Schalen hervor, daß 
ein Absterben sofort beobachtet werden kann. Wenn 
ich Mießmuscheln einsetze, so will ich vor allem das 
eigentümliche „Spinnen“ beobachten können, und wer 
beobachtet, sieht natürlich, und nicht nur nebenbei, 
woher der Wind weht. Ich habe schon darüber ge- 
schrieben, daß das Einbringen von Schnecken und 
Muscheln nicht immer Vorteile hat, aber im Kennen- 
lernen der Vorteile und in tiefgreifender Beobachtung 
liegt der Erfolg unserer Liebhaberei. 


Von Einsiedlern und Strandkrabben. 
Von W. Bauchspieß, Halle. 


Mar Gesellen sinds, an denen man viel Spaß 
. und Freude hat. Wer ein Becken von 20—30 1 
Inhalt zur Verfügung hat, sollte nicht versäumen, 
sich eine Anzahl dieser lustigen Burschen zuzulegen. 
Eine Vergesellschaftung beider ist wenig anzuraten, 
da die Tiere in ihrem Naturell recht verschieden 
sind. Aber zur Not mag es auch gehen, wenn man 
die nötige Aufsicht nicht fehlen läßt. Jedenfalls’ ist 
die Ansicht, daĵ man Strandkrabben nur im flachen 
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Meeresaquarium halten dürfe, längst überlebt. Sie 
vertragen ebenso gut den tiefen Wasserstand, der 
für die Einsiedler unerläßlich ist. Letztere verlassen 
niemals freiwillig das Wasser, wie wir es von den 
Strandkrabben kennen, und werden sie in der freien 
Natur vom Rückgang der Ebbe überrascht, so hängt 
ihr Leben vom Einwühlen im wasserhaltigen Schlick 
ab. Die Strandkrabben dagegen halten auch ein 
mehrstündiges Trockenliegen ohne Schädigung aus. 
Von ihrer Zählebigkeit kann man sich leicht am 
Strande von Büsum überzeugen, wenn die Sonne bei 
Ebbe unbarmherzig auf die Panzertiere herabbrennt 
und alle Wasseransammlungen in lauwarme, ja sogar 
heiße Pfützen verwandelt. Die Sucht der Strand- 
krabben, sich häufig im Zimmeraquarium mit flachem 
Wasserstand auf herausragende Steine zu retten, ist 
auch an und für sich wohl nicht auf natürliche Ver- 
anlagung zurückzuführen, sondern eher darauf, daß 
die Tiere dem durch Harnabscheidungen verunreinig- 
ten Wasser, das sich bei seiner geringen Menge in 
einem derartigen Falle natürlich sehr schnell damit 
anreichert, zu entfliehen trachten. Häufigerer Wasser- 
wechsel ist dann nicht zu vermeiden. Im Meeres- 
aquarium mit hohem Wasserstand und womöglich 
Durchlüftung, vielleicht auch Filtration, tritt ein 
solcher Umstand, wenigstens bei Nichtübervölkerung 
des Beckens, nicht ein. 

Die gegebene Einrichtung für Einsiedler und 
Krabben ist hoher Sandboden aus feinem Sande, der 
kleine Felsbrocken oder Steine malerisch gruppiert 
trägt. Damit wird den Strandkrabben die beliebte 
Gelegenheit zum Einbuddeln, beiden Krebsarten die 
Möglichkeit, ihre Kletterkünste zu zeigen, gegeben. 
Als Durchlüfter genügt ein Injektionsdurchlüfter. 

Der Futterfrage ist, wie bei allen Seetieren, be- 
sondere Aufmerksamkeit zu schenken. Ich füttere 
nicht jeden, sondern nur alle 2—3 Tage und glaube 
damit den natürlichen Verhältnissen am nächsten zu 
kommen. Auch in der Freiheit ist der Tisch nicht alle 
Tage im Ueberfluß gedeckt. In der Gefangenschaft 
ist meiner Meinung nach auch der Stoffwechsel nicht 
so stark wie in der Freiheit, wo die verstärkten Le- 
bensäußerungen vermehrtes Nahrungsbedürfnis nach 
sich ziehen. Futterreste entferne man baldmöglichst, 
eine Regel, die allen Aquarianern geläufig sein sollte, 
ebenso wie die, in der Futtermenge Maß zu halten. 
Ist es einmal doch nötig geworden, das Wasser zu 
erneuern, so kann man mit einem Filter primitivster 
Art die besten Erfolge erzielen. Man wird erstaunt 
sein, ein wie praktisches Filter ein alter Hut, Filz- 
oder Haarhut ist. Man läßt das Wasser mittels 
Gummischlauchs in den Hut laufen und von da in 
einen Eimer durchfließen. Sofern es geruchlos ist, 
kann es sofort wieder verwendet werden. 

Nun noch einen Blick ins Aquarium zur Fütte- 
rungszeit. Noch herrscht Ruhe und Frieden. Die 
Strandkrabben sitzen bis zu den Augen vergraben im 
Sande, die Einsiedler durchziehen vereinzelt in be- 
schaulichem Tempo das Becken. Da klappert die 
Deckscheibe, und der Schatten der hantierenden Arme 
fällt auf den Meeresgrund. Es ist, als ob ein Wiitern 
durch die ganze Gesellschaft ginge. Jeder sitzt auf 
dem Sprunge, sich auf den zu Boden sinkenden Bissen 
zu stürzen. Es gibt gekochte Garneelen und Fisch- 
fleisch. Bevorzugt wird von meinen Tieren ersteres, 
und ich kann dieses Futter, das leider nicht immer im 
Binnenlande zu erhalten ist, nur allen Seetierpflegern 


empfehlen. Ich füttere meine gesamten Tiere damit, 
die es stets gern annehmen. Kaum sinken die Brocken 
zu Boden, da geht es wie ein elektrischer Schlag 
durch die hungrigen Tiere. Am ersten haben sich die 
Strandkrabben gefaßt. Ein Ruck, der Sand stäubt in 
kleinen Wolken hoch, und schon balgt sich ein wirrer 
Haufen um die erste Garneele. Da haben zwei zu 
gleicher Zeit den Bissen erfaßt, ein dritter langt auch 
noch danach, ein vierter schiebt sich schlau unter den 
Bauchpanzer der glücklichen derzeitigen Besitzerin, 
um sie durch den Schreck des Anhebens zum Fahren- 
lassen ihrer Beute zu veranlassen. Jetzt hat einer den 
fetten Happen erwischt und auf und davon gehts, die 
wilde Jagd hinter ihm her. Er ist gestellt, und die 
Balgerei hebt von neuem an. Einer muß ja endlich 
Sieger sein, wenn der Bissen nicht schon in viele Teile 
zerrissen ist, da schiebt sich, schwer auf seine große 
Knackschere gestützt, mein größter Einsiedler heran. 
Flink bei aller philosophischen Ruhe hat er den 
rechten Augenblick erspäht, nimmt mit überlegener 
Miene das Kampfobjekt an sich, und die anderen 
haben das Nachsehen. Köstlich die Bilder, die sich 
bei solcher Fütterung abspielen, oft von überwälti- 
gender Komik. Man wird nicht müde zuzusehen, aber 
endlich hat jeder sein Teil erobert und zieht sich zu 
vergnüglichem Schmause in irgend eine geschützte 
Ecke zurück. Und ist die Tafel abgeräumt, herrscht 
wieder eitel Friede und Freundschaft unter den 
Kämpen, bis zum nächsten Male. 


SSE 
KLEINE MITTEILUNGEN 


SESA ALGAAS UEA 


Erziehung und Tierliebe, etwas tür die Frau eines 
Tierliebhabers. Viel, sebr viel kann man heute in den 
Tageszeitungen lesen über die Förderung der Tierliebe beim 
Kinde. Es wırd noch viel zu wenig Wert auf diese Liebe 
gelegt, auch die Eltern tun das, und Roheit und Verbrechen 
nehmen zu bei der Jugend. Dem Kinde muß es begreiflich 
gemacht werden, daß alles, was lebt, auch Schmerz empfindet. 
— Eine törichte Auffassung einer Mutter ist es, wenn sie 
ihr Kind lehrt nach derjenigen Tischecke zu schlagen, an 
welcher sich ihr wilder Bube gestoßen hat. „Der böse Tisch” 
bekommt seine Hiebe, und die Mutter freut sich, daß die 
wenigen Tränen ihres Lieblings versiegt sind. Wie falsch, 
wie verkehrt ist das! Könnte nicht die Mutter sagen, daß 
(abgesehen von anderen passenden Ausführungen erzieheri- 
schen Wertes) auch der Schrank Schmerz verspürt, um dann 
leicht einen Uebergang zu finden, wenn derselbe Bube z. B. 
Schmetterlinge zerrupft usw. Sollte nicht ein so belehrtes 
Kind auch den Menschen gut sein müssen? Eltern und Lehrer, 
erzieht die Kinder zur Tierliebe, lehrt sie jegliche Kreatur 
lieben, und ihr erzieht gute Menschen. Die Mutter steht bei 
diesem Wirken an erster Stelle; wie vieles kann die Frau 
tun, wenn sie nur will, d. h. wenn sie nur die richtige An- 
regung vom Manne hat. Aber leider ist es so: entweder kann 
der Mann es ihr nicht richtig beibringen, sie nicht dafür 
begeistern, und wenn er in unserer „Liebhaberei” deren 
ethischer Wert unleugbar ist, anfängt, dann stemmt sie sich 
mit Händen und Füßen dagegen. Womöglich zieht Uneinig- 
keit, Unfriede in die Ehe ein, und die Kinder müssen sehen, 
wie ein schönes Ideal zu Grunde geht. Gewiß und bekannt 
ist es, der Mann als Anfänger in irgendeiner Liebhaberei, 
ob Kegelklub, Gesang- oder Sportverein, geht stets zu sehr 
aufs Ganze — er ist darin auch noch ein wilder Bub —, 
manch unnützer Groschen wird vergeudet für den neuen Sport 
— bei uns für Uebervölkerung der Behälter, so daß manches 
„hops” geht. Schon liegt der Grund für die Frau zu Zank 
und Streit vor. Die Männer sollen doch einmal ehrlich sein, 
es’ ist so. Würden sie die Frau nur ein wenig für unsere 
Tierliebe begeistern, die Frau hilft dann gern mit, genau 
wie beı ihrem Jungen. Gern wird ein Betrag bewilligt, ohne 
dabei über das Ziel hinauszuschießen. Nehmt sie mal mit 
zum Leiter des Vereins, der sicher auch die Bremse zieht, 
und vermieden ıst der Krach. Also auch hier hilft die Er- 
ziehung zur Tierliebe. Jeder Vereinsvorsitzende sollte sich 
erst mal die Frau des neuen Mitgliedes heranholen und mit 
ihr zum Nutzen der ganzen Familie, Vater und auch Kind, 
diese ethischen Gesichtspunkte besprechen; dann wird es wohl 
bald mehr „gute Menschen” geben. Hl 
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Kugelfische von 30 cm Länge, Brassen usw. in zum größten 
Teil noch sehr gut erhaltener Farbenpracht sehen. Ein Ka- 
pitel für sich waren die verschiedenen Tiefseefische mit ihren 
verkümmerten Augen und den Leuchtapparaten, der Seewolf 
mit seinem Raubtiergebiß, ein fast zwei Meter langer Nagel- 
rochen und Haifische in allen Größen, darunter ein weib- 
liches Tier mit vollkommen ausgebildeten Jungtieren in der 
Bauchhöhle, welche z. T. den Leib des gefangenen Mutter- 
tieres durch die Kloake verließen. Prof. Böker ist der An- 
sicht, daß der weibliche Hai recht gut durch die Größe der 
Kloake Brutpflege ausüben kann und Jungtiere mit Leichtig- 
keit bei Gefahr in den Mutterleib zurückschlüpfen können. 
— Im Hinblick auf diesen ungewöhnlich interessanten Vortrag 
können wir nicht unterlassen, die Interessenlosigkeit unserer 
Mitgl. zu rügen. Allein die Anstandspflicht dem geschätzten 
Redner gegenüber hätte geboten, diesen Vortrag zu besuchen. 


Gleiwitz. „Verein Gleiwiizer Aquarienliebhaber 1911”.* 


Auszug aus dem Jahresbericht 1925. Das am 8. I. 1925 
mit der Jahres-Hauptversammlung beginnende Vereinsjahr 
wies 18 Sitzungen (6 im Winter, 12 im Sommer) auf, deren 
Besuch nur wenig höher war als im Vorjahre. Er betrug 
50,6 % gegenüber 49,7 der Mitglieder. Ausgeschieden sind 
zwei, eingetreten 3 Mitgl. Der Vorstand war derselbe, wie 
im vergangenen Vereinsjahr. — Von Vereins-Veranstaltungen 
sind zu erwähnen 2 Familien-Ausflüge, 2 gemütliche Abende, 
eine Weihnachtsfeier für Kinder und eine solche für Mitgl. 
und Gäste. In den Sitzungen wurden 8 Ausstellungs- und 
Reiseberichte erstattet und ein Vortrag gehalten. In Lieb- 
haberblättern wurde je ein Aufsatz über „Panzerschleichen” 
und über „Lepraschildkröten” veröffentlicht. In den Gleiwitzer 
Tageszeitungen berichtete Herr Direktor Riedel mehrfach über 
die in den städtischen Vegetationshäusern von ihm veran- 
staltete Tropen-Ausstellung, sowie über bemerkenswerte Tiere 
und Pflanzen derselben. — Der Verein beteiligte sich regel- 
mäßig an den Gauvorstands-Sitzungen durch Entsendung von 
Delegierten; auch sandte er eine vom Vorstand ausgearbeitete 
Fischpreisliste an die Gauleitung ein. — Im Vordergrunde des 
Interesses stand auch im abgelaufenen Vereinsjahre eine Aus- 
stellung, die Herr Gartenbaudirektor Riedel unter einem 
außerordentlichen Aufwande von Mühe und Zeit zusammen- 
gestellt hatte, und deren Erfolg nicht ausgeblieben ist, da 
eine ungeheure Menge Einzelpersonen und eine große Anzahl 
von Schulkindern klassenweise die bis in den September hin- 
ein geöffnete Schaustellung besuchten. Die Ausstellung, über 
welche vom Schriftführer des oberschl. Gauverbandes, Herrn 
Kotzies-Beuthen, ‘unter dem Titel: „Oberschl. Ausstellungen” 
bereits berichtet wurde, „W.” 1925, Nr. 45, S. 750, übertraf 
noch in mehrfacher Hinsicht, was Ausdehnung, Reichhaltig- 
keit und Schönheit anlangt, ihre Vorgängerin („W.” 1924, 
Nr. 32, S. 679), da diesmal das neue große Wasserpflanzen- 
becken mit prachtvollen Schwimm- und Sumpfpflanzen, ferner 
eine einheimische Abteilung mit Fischen, Amphibien, Reptilien, 
Insekten und Mollusken gezeigt wurde, sowie eine in einem 
solchen Ausmaße in Gleiwitz noch nie zur Schau gestellte 
Dahlien-Sammlung in künstlerischer Aufmachung. In der 
heimatkundlichen Abteilung bemerkte man unter anderem sel- 
tene Vertreter der heimischen Moor- und Teichflora, z. B. 
Droseraceen in 3 Arten, die in Oberschlesien zum Natur- 
denkmal gewordene Wassernuß (Trapa natans); aus der 
Fauna: einige hier nicht vorkommende deutsche Molche, Ei- 
dechsen und Schlangen, ferner wahre Prachtstücke heimischer 
Fische: Goldschleien, Spiegel- und Moorkarpfen, Rotfedern, 
beide Arten von Stichlingen. In über 50 Arten und Hunderten 
von Exemplaren waren die Fische des Auslandes vertreten, 
die teils in ausgewachsenen Stücken, teils in Scharen von 
von Jungfischen ausgestellt waren. Von Reptilien waren be- 
sonders bemerkenswert zwei Arten der Kreuzotter, Leopard- 
natter, Scheltopusik, selbst ein junger Alligator mississippien- 
sis. Lebhaftes Interesse bei der Schuljugend erweckte ein 
großes Becken mit gewaltigen Mengen Jungfischchen von 
Hemichromis bimaculatus. 


Göttingen. „Stichling“* (W. Schwarz, Wiesenstr. 19a.) 
Nächste Versammlung Dienstag, 23. II., abends 8 Uhr. Er- 
scheinen sämtlicher Mitgl. notwendig. Gäste willkommen. 


Greiz a. Umg. ,„Wasserrose”. (Gau Vogtland.) (O. Dietzsch, 
Heinrichstr. 5.) 

Nächste Versammlung Sonnabend, 27. II., abends 8 Uhr, beim 
Vorsitzenden Koll. Dietzsch. Tagesordnung: Freilandanlage, Ein- 
gänge, Literaturbericht, Liebhaberfragen. Die Wichtigkeit der 
Tagesordnung erfordert dringend die Anwesenheit aller Kollegen. 


Halle a. S. Arb. A~ u. T-V. „Rojmäßler“. (O. Hildebrandt, 
Ladenbergstr. 49.) 
Nächste Mitglieder-Versammlung 27. II, abends 8 Uhr, 
im Restaurant „zum Markgrafen”, Brüderstr.  Sportgenosse 
Böse spricht über die Entstehung und Verwertung des Hoch- 
moors. Wegen des lehrreichen Vortrages wird gebeten, recht 
zahlreich zu erscheinen. Sportgen. Deege gab bekannt, daß 
einer seiner Feuersalamander ans Land gegangen ist. Die 
Verwandlung von Larven bis zum jungen Salamander hat 
52 Tage gedauert. In der Literatur wird von 3 Monaten be- 
richtet. — In einer der letzten Versammlungen hielt Sportgen. 
Eitner einen vortrefflichen Lichtbilder-Vortrag über „Indien, 
das Märchenland’”. 


Halle a., S. „Daphnia“* (C. Wottawa, Pfälzerstr. 21.) 

Am 22. I. hatten wir Gelegenheit die Hanauer Frei- 
land-Anlagen in einer wohlgelungenen Lichtbilder- 
serie vorzuführen. Wahrlich, man kann die Hanauer Freunde 
um ihr Fleckchen Erde, welches sie sich in so reger Tätigkeit 
zu einem kleinen Paradies verwandelt haben, beneiden. Mit 
Recht können dieselben auf ihr Werk stolz sein und raten 
wir allen Verbandsvereinen, sich diese Serie für einen Abend 
von der Lichtbilderstelle reservieren zu lassen. Das Bestreben 
jedes ernsthaften Aquarien-Liebhabervereins sollte es aber 
sein, in ähnlicher, wenn auch kleinerer Weise, praktische 
Naturkunde und damit in gewissem Grade Naturschutz zu 
treiben. — Im Anschluß wurden die Erfahrungen mit unseren 
Freiland-(Tümpeln)Aquarien im vergangenen Sommer kurz ge- 
streift. Da diese vom Ueberschwemmungsgebiet der Saale be- 
grenzt werden, stellen sich in kürzester Zeit auf dem Luft- 
und Landwege alle jene Wasserbewohner ein, welche für die 
Fauna unseres Gebietes typisch sind. Hier konnten wir uns 
in bequemster Weise jederzeit mit Lürchen, Wasserinsekten 
usw. versorgen und Beobachtungen anstellen. Mit Ausnahme 
sehr wärmebedürftiger Exoten wurden verschiedentlich Fische, 
wie Zahnkarpfen (Platy, Helleri), Barben (Barbus oligolepis), 
Salmler (Ctenobrycon, Characidium) eingesetzt und im Herbst 
den Heim-Aquarien wieder gesund und lebensfrisch zugeführt. 
Selbstverständlich fehlte es nicht an Verlusten durch Gelb- 
rand-Larven und Käfer, doch waren erstere im Verhältnis zur 
Besetzung als sehr gering zu bezeichnen. Angesiedelte Rana 
esculenta mögen sich auch einige junge Zahnkarpfen vergönnt 
haben, doch blieben noch genug zum Ausfischen. Als 
typischer Fall, wie gerade die naturgemäße Haltung auf die 
Lebensäußerungen der Fische einwirkt, ist zu bezeichnen, daß 
ein Paar Diamantbarsche, welche während 2 Jahren in denk- 
bar bester und zweckmäßigster Pflege zu Hause nicht ab- 
laichen wollten, nach 14tägigem Aufenthalt im Tümpel sofort 
zur Zucht schritten. Anfang Juli ausgesetzt, konnten Ende 
September die Alten nebst einer großen Anzahl 2—3 cm 


großer Jungtiere herausgeholt werden. — In einem Gesell- 
schafts-Aquarium eines Mitgl. erscheinen seit mehreren 
Jahren regelmäßig in den Herbst- und Wintermonaten 


Stöcke von Süßwasserschwamm. Die Sporen (Gem- 
mulae) überdauern also latent die Sommermonate, um vom 
Oktober ab wieder bei zusagender Temperatur (16—18 ° C.) 
zur Neubildung von Kolonien zu schreiten. Es wurde eine 
Vallisneria, deren Blätter fingerartig überzogen waren, als 
Beleg vorgezeigt. — Angekauft wurden 75 ca. 18 Liter fas- 
sende Aquarien zum Preise von 1 Mk. pro Stück, welche an 
Mitgl. abgegeben werden können. 


Hamburg. „Arbeiter-Verein.“ (A. Kaiser, Altona, Jacobstr. 4 p.) 
V.: Rest. Mahlstedt, Osterstr. 79. 


11. II. Vom Koll. Jotz wurde ein eigenartiges Gebilde be- 
schrieben, welches sich in einem seiner Becken an der Vorder- 
scheibe angesiedelt hat und etwa 3 cm groß ist. Nach der Be- 
schreibung scheint es sich um eine Kolonie Moostierchen (Bryozoa) 
zu handeln (Plumatella). Koll. Kaiser wird eine mikroskopische 
Untersuchung vornehmen. — DaßFischesichalsPolypen- 
vertilger verdient machen, ist nichts Neues. Bekannt dafür 
sind einige Arten viviparer Zahnkarpfen sowie die meisten Laby- 
rinther, auch der Stichling. Wenn der Goldfisch diese Reihe er- 
weitert, so ist es insofern zu begrüßen, als der Goldfisch im Be- 
darfsfalle leicht und billig zu beschaffen ist, was für Labyrinther 
nicht immer der Fall ist. Für ständige Haltung solcher Fische ist 
es auch praktischer, wenn sie zu den Kaltwasserfischen gehören. 
(Bericht der Berl. Ges.) — Daß Eier während 5—6 Stunden ohne 
jegliche Schädigung trocken liegen können, wurde von einigen 
Mitgl. bezweifelt, von anderer Seite wurde es jedoch für sehr gut 
möglich gehalten, wenn man annimmt, daß in dem (wahrschein- 
lich in Papier) eingewickelten Blumentopf die eingeschlossene Luft 
durch Verdunstung des im porösen Topf reichlich vorhandenen 
Wassers genügend mit Feuchtigkeit gesättigt wurde, um ein Aus- 
trocknen der Eier für wenige Stunden zu verhindern. — Die reich- 
haltigen Taschenkalender sind eingetroffen und können in der 
Versammlung in Empfang genommen werden. — Nächste Ver- 
sammlung am 25. II. im Vereinslokal Rest. Mahlmann, Oster- 
straße 7—9. Gäste stets willkommen. 


Hamborg. „Arbeiter-Verein f. Aqu.-, Terr.- u. Naturkde.” 
(J. Rathsack, Belle-Alliancestr. 111 L) 

28. II. Die Vorstandswahl ergab durch endgültige Amts- 
niederlegung unseres langjährigen um den Verein hochver- 
dienten 1. Vors., K. Kaiser, folgende Zusammensetzung: 
1. Vors. J. Rathsack, 1. Schriftf. Ad. Dietz, 1. Kassierer P. 
Folz. Die bestellten Thermometer sind von der Zentrale ein- 
gegangen und werden in der Versammlung für 25 Pfg. ab- 
gegeben. Eine Verlosung von Importen beschloß die Sitzung. 
— Nächste Versammlung am 25. II. bei Mahlstedt, Osterstr. 79, 
Gäste stets willkommen. i 


Hamburg. „Sagitiaria.‘‘* (W. Schievelbein, Hasselbrookstr. 124 p.) 


Ueber „Krankheitserscheinungen unserer 
Fische” sprach Freund Neidthart und begann mit Krank- 
heitserscheinungen, welche die Körperoberfläche des Fisches 
verändern. Unter diesen gibt es eine ganze Anzahl, welche 
auch dem nicht geübten Aquarienfreunde die Gewißheit auf- 
drängen, daß der eine oder andere seiner Fische erkrankt ist, 
Es gelingt ihm meistens, eine bestimmte Krankheit festzu- 


122 


stellen. In diesem Falle leistet das Mikroskop oder auch 
schon ein gutes Vergrößerungsglas sehr gute Dienste. Ein 
sicheres Merkmal in der Veränderung der Körperoberfläche 
ist z. B., daß erkrankte Fische, welche in der Regel ein 
wechselseitiges lebhaftes Farbenkleid in gesundem Zustande 
besitzen, eine mehr oder minder blasse Farbe annehmen. 
Jedoch kommt es nicht selten vor, daß der Fisch im letzten 
Stadium der Krankheit sich in schönster Farbenpracht zeigt, 
die derjenigen der Laichzeit nur wenig nachsteht. Unsere 
Warmwasserfische zeigen bei fallenden Temperaturen des 
Wassers ein Verblassen der Farbe. Eine bekannte Tatsache 
ist ferner, daß die Farbstoffträgerzellen auch auf psychische 
Eindrücke reagieren. Namentlich das Gefühl der Ueberlegen- 
heit seinen Artgenossen gegenüber läßt den Fisch in seinen 
schönsten Farben erstrahlen. Anders dagegen, wenn ein von 
einem größeren und stärkeren Artgenossen verfolgtes Tier 
längere Zeit eine blasse Färbung zeigt. Die Haut des Fisches 
kann verschiedene Pigmentanomalien aufweisen, welche 
eigentlich nicht krankhafter Natur, teilweise jedoch als Miß- 
bildungen aufzufassen sind. Beim Albinismus ist die Haut 
pigmentlos, während beim Melanismus z. B. des Teleskop- 
fisches eine Pigmentanomalie vorliegt. In diesem Falle ist 
die Haut mit schwarzen oder braunen Farbstoffen erfüllt und 
somit dem Fisch ein sammetartiges Aussehen gegeben. Me- 
lanismus in Form von unregelmäßigen, über den ganzen Kör- 
per verteilten schwarzen Flecken finden wir an den Scheck- 
formen unserer Zahnkarpfen., Bei kranken Zahnkarpfen zeigt 
die Haut auch öfters eine feingekörnte Beschaffenheit, durch 
die Lupe gesehen ergibt sich, daß die Schuppen der Haut 
nicht glatt aufliegen, sondern einzeln von ihrer Unterlage 
aufgehoben sind. Bei großschuppigen Fischen ist diese Er- 
scheinung mit dem bloßen Auge schon deutlich zu erkennen. 
In vorgeschrittenen, hochgradigen Fällen erscheinen nicht nur 
die Schuppen aufgerichtet, sondern man bemerkt auch unter 
ihnen ein Bläschen, welches von der mit einer Flüssigkeit 
angefüllten Schuppentasche gebildet wird. Diese Erscheinung 
bezeichnet man als Schuppensträube. Eine andere Erscheinung 
ist die Knötchenbildung der Haut, welche man schon mit 
bloßem Auge wahrnehmen kann. Die Knötchen sind meistens 
weißlich gefärbt und kommen auf dunkelgefärbten Fischen 
mehr zur Geltung wie auf hellgefärbten. Die über den ganzen 
Körper verteilte Knötchenbildung verschiedener Größe, jedoch 
die Größe von 1 mm nicht überschreitend, bezeichnet man als 
Ichthyophthiriasis. Eine andere Art ebenfalls über den Körper 
zerstreute Knötchen, welche aber hauptsächlich an den 
Flossenrändern sitzen und öfters eine gelbliche Verfärbung 
zeigen, beherbergen das Glochidium parasiticum. Eine an- 
dere Hauterscheinung unserer Fische sind blutige Flecken, 
welche sich auf der Körperoberfläche und an den Flossen 
zeigen; es ist dies meistens eine stärkere Erkrankung, welche 
auf die Tätigkeit tierischer oder pflanzlicher Parasiten zu- 
rückzuführen ist. Die Flecke bestehen meistens aus Blut- 
ergüssen. Man darf nun nicht denken, daß diese Blutergüsse 
als frische Bißwunden anzusehen sind, denn Wunden, welche 
durch einen Biß verursacht werden, zeigen meist nach einiger 
Zeit eine weißliche Verfärbung. Eine andere Art von pelzig- 
weißem Ueberzug der Haut besteht in der Regel aus Sapro- 
legnien, dem sogen. Wasserschimmel. Er entwickelt sich 
häufig bei den Zahnkarpfen in der Gegend der Schnauze 
und zeigt, wie bereits gesagt, einen pelzigen Belag. — So- 
weit der Redner mit dem ersten Teil seines Vortrages. An- 
schließend lebhafte Diskussion über diesen Punkt. Denn wer 
von den Liebhabern hat nicht schon einmal Erfahrungen mit 
dieser oder jener Krankheit gemacht und mit allen ihm zur 
Verfügung stehenden Mitteln eine Heilung des erkrankten 
Tieres versucht? Zuerst mit Salzbädern in meist zu starken 
Lösungen, für Tiere ohne Schlundverschlüsse, wie die Barsche, 
eine Quälerei und das schnelle Herbeiführen seines Todes. 
Uebermangansaures Kalium von hell- bis dunkelviolett ist 
ebenfalls sehr beliebt. Aber auch falsch angewandt ein Be- 
schleunigungsmittel zum Fischhimmel. Beide Lösungen soll 
man möglichst dem Fisch nicht als Bad, sondern als Antisep- 
tikum in Form von Bepinselungen, nachdem man durch vor- 
sichtiges Tupfen oder Wischen den Belag entfernt hat, geben. 
Ein fast immer sicher wirkendes Mittel ist Temperaturer- 
höhung und Sonne. Man nehme sich einmal die Natur als 
Vorbild. Wo findet man die meisten kranken Fische? In den 
höheren Wasserschichten, wo durch Einwirkung der Sonnen- 
strahlen eine wesentlich höhere Temperatur erzeugt und auch 
durch das Sonnenlicht eine kräftigere Heilwirkung erzielt 
wird. Unsere Aquarienfische sind ja, leider, für eine Krank- 
heit empfänglicher wie die freilebenden Tiere. In der Natur, 
in welcher ein Krankheitsherd, wenn nicht durch einen Ba- 
zillus oder Gift verursacht, sich niemals so ausbreiten kann 
wie im Aquarium, muß sich jeder Fisch, so gut wie es eben 
gehen will, selbst auskurieren oder fressen lassen. — In un- 
serer nächsten Versammlung am 25. II. folgt Fortsetzung des 
Vortrages. — Der Beitrag für das I. Quartal 1926 ist fällig. 
Lassen Sie bitte unserem Hauskassierer keine vergeblichen 
Wege machen. 


Hamburg. „Zierfisch-Börse" Gr. Hamburg. (A- Fokken, 
Hbg. 31, Voigtstr. 11.) V.: Schmüser, Ecke Fuhlentwiete 
und Amelungstr., 


Die letzte Börse war gut besucht. Eine reichhaltige Ver- 
losung wertvoller Fische wurde veranstaltet. Die nächste 
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Börse findet am 6. III., abends 8 Uhr, bei Schmüser, statt. 
Es wird gebeten, die von der Börse ausgeliehenen Transport- 
gläser zurückzugeben. 


Hamburg-Barmbeck. „Linne“* (Br. Voß, Hbg. I, Münz- 
platz 11.) V.: H. Löchel, Wohldorferstr. 21. 


15.1I. Herr Plath hielt uns einen sehr interessanten Vor- 
trag über seine Fliegenzucht im Winter: „Man setzt 
einen irdenen Topf hinter den warmen Ofen, gefüllt mit Kleie, die 
täglich anzufeuchten ist. Im Zimmer befindliche Fliegen legen 
hier hinein sehr gerne und reichlich ihre Eier, die dort schnell zur 
Entwicklung gelangen. Deshalb spätestens im Spätherbst mit der 
Zucht beginnen. Sobald die vorhandenen Puppen sich dunkel 
färben, verschließt man den Topf mit einem Fliegenglas, und bald 
hat man Hunderte von Fliegen zur Verfügung. Nimmt man jetzt 
das Glas fort, so entweichen (und das ist gerade der Zweck der 
Uebung) immer wieder einige Fliegen ins Zimmer, halten dort 
ihren Hochzeitsflug und legen ihre Zeugungsprodukte jetzt vor- 
schriftsmäßig in einen zweiten, hinter dem Ofen befindlichen 
Topf. Erscheinen darin die ersten Fliegen, so ist inzwischen der 
erste Topf leer gebraucht und .steht so wieder der jetzt folgenden 
Generation zur Eiablage offen. Es ist das billigste Futter für 
Terrarienfreunde. Jahrelang habe ich es so gemacht; alles übrig- 
gebliebene Futter bekommen die Waldvögel, welche auf unserm 
Lande sind. Meine Wohnung ist allerdings dabei nie fliegenleer.“ 
Die Versammlung war sehr gut besucht, darunter auch viele alte 
Aquarianer. — Nächste Versammlung 1. HI. 


Hamburg-Zentrum. „Cap Lopez“.* (W. Praetorius, Clasing- 
straße 6 111.) V.: Schmüser, Ecke Fuhlentwiete u. Amelungstr. 


Herr Lichte hielt den angekündigten Vortrag: „Unter den 
Buschnegern in Afrika” Seine sehr. interessanten Ausfüh- 
rungen liefen darauf hinaus, daß die Naturvölker, in diesem 
Falle die Neger, ein bedeutend größeres Verständnis für die 
Leiden eines Europäers an den Tag legten, wie die Weißen. 
Als jungen Seemann packte auch unsern Freund L. das Fieber, 
in Transvaal Gold und Diamanten zu suchen. Kurz ent- 
schiossen wurde an der Küste Südwest-Afrikas heimlich das 
Schiff verlassen und versucht, zu Fuß Transvaal zu erreichen. 
Gleich zu Beginn der Wanderung trat den drei Seeleuten, die 
die Reise machten, das Gespenst des Verdurstens entgegen. 
Bedingung der Erreichung Transvaals war, täglich eine vor- 
geschriebene Kilometerzahl zu laufen, und zwar ging es an 
einer Bahn entlang. Wasser gab es nur auf den Stationen, 
die im allgemeinen 20 bis 35 Kilometer auseinander lagen. 
Wegen der kolossalen Hitze konnte nur am frühen Morgen 
bis etwa 9 Uhr und abbends nach 5 Uhr gelaufen werden. 
In den ersten Tagen ging die Sache noch verhältnismäßig 
gut. Die Stationen lagen an der Küste dichter zusanımen. 
Kritisch wurde es, als eines Tages 35 km überwunden werden 
mußten. Auf halbem Wege war der mitgenommene Wasser- 
vorrat, eine Weinflasche voll, erschöpft. Mitten im Busch 
war L. mit seinen Kollegen erbarmungsios dem sengenden 
Sonnenbrand ausgesetzt. Ein Weißer, der mit einer Truppe 
von Negern die Bahn revidierte, verweigerte die Abgabe von 
Wasser. Als Retter in der Not erschienen durch den Busch 
trabende Neger, die nach kurzer Zeichenverständigung zwei 
Mann losschickten zum Wasserholen. In flotten Trapp kamen 
die beiden nach Verlauf einer Stunde mit dem langentbehrten 
Naß an. In der grünlichen Brühe schwammen zwar diverse 
Raupen und anderes Getier, aber in der Not frißt der Teufel 
Fliegen, und Freund Lichte mit seinen Kollegen — Käfer- 
brühe. Nachdem der erste Durst gestillt war, mußten zei 
Mann mit der Flasche nochmals den Weg zu eines der 
Wasserlöcher machen, die übrigens von den Negern geheim 
gehalten werden, und eine frische Ladung holen. Zum Dank 
wurde dem Anführer ein Hemd geschenkt. Das Hemd wurde 
von allen Anwesenden gehörig bewundert und der glückliche 
Besitzer unter geziemendem Gejohle zum Dorf begleitet. Drei 
Tage später trat der erste Unglücksfall durch den sehr gif- 
tigen Biß eines Scopolenders ein. Freund Lichte hatte sich 
nach seiner Wache eben zum Schlafen gelegt, als er einen 
heftigen Schmerz in der Seite verspürte. Die Ursache war 
der Stich eines etwa 15 cm langen und fingerdicken schwarzen 
Insektes. In sehr kurzer Zeit war die ganze Seite dick an- 
geschwollen, die einzelnen Poren traten stark hervor und son- 
derten eine helle Flüssigkeit ab. Da Lichte sich mit seinen 
Kameraden in der Nähe eines Negerdorfes zum Schlafen ge- 
legt hatte, war der nächste Gedanke, diese zur Hilfe herbei- 
zuholen. Es kamen auch sofort eine ganze Horde der 
schwarzen Teufel angerannt, um festzustellen, was es gäbe. 
Ein großes Jammergeschrei wurde erhoben, so daß L. schon 
meinte, sein letztes Stündchen habe geschlagen. Dann wurde 
von mehreren Leuten eine Portion großer Blätter gesucht 
und dauernd auf die verletzte Seite gepreßt. Nach etwa 
1!/; Stunden ließ der Schmerz plötzlich nach und auch die 
Schwellung ging zurück. Auch hier hatten sich die Wilden 
unbedenklich zur Hilfeleistung zur Verfügung gestellt. Der 
Dank war auch hier ein Hemd für den Anführ r. Mittler- 
weile kamen die drei Goldsucher an die Grenze Transvaals. 
Tagelang marschierten sie an einem ausgetrockneten Fluß- 
ufer entlang. Eines Tages wurden sie aus einem vorüber- 
fahrenden Zuge angerufen, ob sie mitfahren wollten. Selbst- 
verständlich wurde das Angebot nicht ausgeschlagen. Der 
Erfolg war jedoch nicht der erwartete: auf der letzten Station 
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vor Ueberschreiten der Grenze wurde unser Kleeblatt von 
Soldaten verhaftet, wegen unbefugten Betretens des Landes. 
Schneller wie gedacht war man wieder am Ausgangspunkt 
der Expedition angelangt, nicht ohne sich belehren lassen 
zu müssen, daß das jenseitige Ufer des Flusses, an dem sie 
tagelang gewandert waren, — — Transvaal war. Sie brauchten 
nur durch das vollkommen ausgetrocknete Ufer zu steigen, 
um im Land der Diamanten zu sein. Nach einer achttägigen 
Untersuchungshaft in einem provisorischen Gefängnis mit 
einigen 20 Negern, Portugiesen und einem Inder zusammen 
wurden unsere Ausreißer wieder auf denselben Dampfer ge- 
bracht, den sie vor Wochen verlassen hatten und der sich 
auf der Rückreise nach Deutschland befand. — Nächste Ver- 
sammlung Dienstag, 9. III. Bericht über unser Stiftungsfest. 
Da Beschluß über eine Tümpeltour gefaßt werden soll, ist 
das Erscheinen sämtlicher Mitgl. dringend erwünscht. Sonn- 
abend, 27. II., findet die Gaubörse statt. Die von den Mitgl. 
gestifteten Fische sind dann mitzubringen. Die Gaubörse wird 
bei, Flagmann, Reeperbahn 22, abgehalten. Beginn pünktlich 
r. 

Am 10. II. fand die Besichtigung des Hagenbeck’schen Aqua- 
riums und Terrariums statt. Etwa 35 Teilnehmer hatten sich ein- 
gefunden. Nach einem achtbaren Frühstück begaben wir uns in 
die Fisch-, Reptilien- und Insektengründe Hagenbecks. Vor den 
Toren des Insektariums, in dem sich gleichzeitig das Aquarium 
und Reptilienhaus befindet, hatten wir Gelegenheit, die auf Grund 
von Ausgrabungen rekonstruierten Urwelttiere zu. bewundern. In 
freier Wildbahn tummeln sich etwa 50 dieser Riesen, teils auf 
dem Lande, teils im Wasser; ein großartiges Bild. Nachdem un- 
sere Terrarianer genügend geschwelgt hatten in dem Gedanken, 
mal ein Zuchtpaar Brontosaurus im Terrarium anzusetzen, gings 
ins Aquarium. Hier herrscht jetzt ein anderer Geist. Wo vor 
einem Jahr noch fast sämtliche Becken sich in einem trostlosen 
Zustand bestanden, fällt nun die wohltuende Sauberkeit und Ord- 
nung auf. Alle Aquarien sind tadellos bepflanzt und mit gutem 
Material besetzt. Von der seinerzeit erwähnten Zucht Acara 
thayeri hat der größte Teil bereits eine Größe von 1 cm erreicht. 
Im Insektarium hielt uns der altbekannte Präparator Herr Dörries 
einen sehr interessanten Vortrag. Er führte uns lebend Skorpione, 
Vogelspinnen, Riesenschnecken und viele andere Arten Tiere vor. 
Vor allen Dingen gab Herr D. uns Gelegenheit, die wohl einzig 
dastehende Schmetterlingssammlung zu besichtigen. Tiere von 
nie geahnter Schönheit an Farbenpracht und Formenreichtum 
zogen in großer Zahl an unserem Auge vorüber. Die Zeit war 
viel zu kurz, um auch nur einen Teil der Sammlung eingehender 
besichtigen zu können. Nun zu den Reptilien. Als erste wurden 
3 Ringelnattern mit diversen Fröschen gefüttert. Blitzschnell war 
der Frosch von den Schlangen gepackt und im Verlaufe einer 
halben Sekunde verzehrt. Zwei Meerschweinchen waren die 
nächsten Opfer von einer etwa 2 m langen Reticulata. Das Futter- 
tier wurde beim Kopf gepackt, zweimal umschlungen und in 
kurzer Zeit erwürgt. Nach etwa einer haben Stunde begann der 
Schlingakt, der auch zirka eine halbe Stunde dauerte. Gleich 
nachdem das erste Tier verschlungen war, wurde von derselben 
Schlange ein zweites angenommen. Ein Teju bekam 1/, Pfund 
Fleisch in einem Stück ohne Knochen. Man sah dem Tier richtig 
an, mit welchem Wohlbehagen es unter ständigem Augenver- 
drehen den Leckerbissen verdrückte. — Es wird allen Hamburger 
Vereinen empfohlen, sich mit Herrn Praetorius, dem jetzigen 
Pfleger des Aquariums, in Verbindung zu setzen zwecks eingehen- 
der Besichtigung des Aquariums usw. — Efne Voranmeldung ist 
erwünscht, damit die Insektensammlungen zugängig sind. 


Hanau a. M. „V. f. A.~- u. T.-Fr.’* (Rob. Wißmann, Gnei- 
senaustr. 13.) 

Der 2. Vors. des V.D.A., Herr Herrmann-Frankfurt a.M., 
sprach über „Naturschutz”. Er entrollte ein äußerst leben- 
diges und anschauliches Bild vom heutigen Stande der Natur- 
schutzbewegung. Die Natur unserer Heimat zeigt heute ein 
ganz anderes Bild, wie sie von denGeschichtsschreibern der 
Vorzeit uns aufgezeichnet wurde; sie ist durch die Tätig- 
keit der Menschen verarmt, verunziert, oft in roher Weise 
verwüstet worden, und so erklärt sich die eigentümliche Er- 
scheinung, daß der Mensch zum Schutze der Natur gegen 
den Menschen aufrufen mußte. Die Naturschutzbewegung ging 
aus den Schutzbestrebungen für Bau- und andere Kultur- 
denkmäler hervor, war durch die Bemühungen der Tierschutz- 
vereine gut vorbereitet, arbeitete mit diesen in zu eng be- 
grenztem Wirkungskreise Hand in Hand, fand nicht die 
Unterstüzung der staatlichen Stellen in dem Maße, wie sie 
es für wünschenswert hielt, machte sich auf dem „Natur- 
schutztag” in München selbständig, sucht ihr Wirkungsgebiet 
zu erweitern und durch das „Naturschutzgesetz” ein wirk- 
sameres Mittel zur Erreichung ihrer Bestrebungen zu er- 
langen. Vor allen will sie auch durch Aufklärung ihre Ge- 
danken in die weitesten Volkskreise bringen, Naturver- 
wüstungen durch Unverstand verhüten, rohe Naturräuber der 
verdienten Strafe zuführen (Bergwacht), und durch Gründung 
von Vereinigungen für die verschiedensten Zweige des Natur- 
schutzes (Vogelschutz, Naturschutzpark u. v. a.) die nötigen 
Mitarbeiter und Geldmittel für ihre Zwecke gewinnen. Vortr. 
schilderte eingehend die Erfolge und Bestrebungen, wie sie 
von den Rednern auf dem Naturschutztag in München dar- 
gelegt wurden und will sich in einem zweiten Vortrag über 
die Einzelheiten verbreiten, da dies aus der Mitte der Ver- 
sammlung gewünscht wurde. Es sei noch die beherzigens- 


werte Mahnung erwähnt, daß wir Aquarianer keine Bestände 
seltener Pflanzen und Tiere gefährden sollten, um sie in Frei- 
landanlagen (wo sie in den seltensten Fällen fortkommen) an- 
zusiedeln. Auch müsse jede Ansiedelung solcher Tiere und 
Pflanzen bekannt gemacht werden, weil man sich sonst einer 
Fälschung der Natur schuldig mache. Vorkommen und Stand- 
orte von Seltenheiten‘ müssen möglichst geheim gehalten wer- 
den; denn Unbekannt sein ist oft der beste Schutz. 


Hannover. Verein ler Aquarienfreunde „Linne“* F. Asch, 
Engelbostelerdanm 46.) V.: „Zur Eisenbahn”, Karlstr. 

Am 27. Il. findet unser 29jähriges Stiftungsfest im großen 
Saale des Landheimes, Volgersweg, statt. Freunde und Gönner 
des Vereins sind hierzu herzlich eingeladen. — Herr Steyer 
hat seinen Posten als Vereinskassierer niedergelegt, an seiner 
Stelle wurde als 1. Kassierer Herr Semm, Mendelssohnstr. 3; 
neu gewählt. Alle Zahlungen sind in Zukunft an denselben 
zu entrichten. Diejenigen Mitgl, welche die Sitzungen gar 
nicht oder nur sehr unregelmäßig besuchen, werden gebeten, 
künftig in den Versammlungen doch regelmäßig zu erscheinen, 
da die Sitzungen sich jetzt interessant gestalten. Weiter 
werden alle Mitgl., welche noch mit Beiträgen aus dem Jahre 
1925 im Rückstande sind, gebeten, dieselben umgehend an 
Herrn Semm abzuführen, da wir sonst gezwungen sind, den 
Restanten die „W.” zu entziehen. Die Mitgl. müssen sich 
immer vor Augen halten, daß der Verein Verpflichtungen 
gegen seine Lieferanten und Mitgl. hat, aber die Mitgl. haben 
auch gegen den Verein Verpflichtungen, welche unbedingt 
erfüllt werden müssen. — In „W.” 37/1912 fanden wir die 
Behauptung aufgestellt, daß die Ringelnatter der ein- 
zige Feind des Feuersalamanders sei. Wir wissen 
zwar, daß die Ringelnatter im Terrarium den Feuersalamander 
anfällt, doch kann dies kaum als Beweis für obige Behaup- 
tung angesehen werden. Sollte bei der Ringelnatter eine Im- 
munität gegen das Salamandergift (Salamandrin) vorhanden 
sein? Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß eine Lacerta 
kurze Zeit nach einem Biß in die Kopfdrüsenpartie des Sala- 
manders verendet sei. — Daß ein Makropoden-Männ- 
chen sich in der Wahl seines Ehegemahls auch irren kann, 
bezeugt folgende Mitteilung eines unserer Mitgl.: Vor einigen 
Tagen sitze ich ganz vergnügt vor meinem Aquarium. Ich 
beobachte meine drei roten Cichliden und ein Makropoden- 
Männchen, welche sich in einem Aquarium befinden. Das 
Makropoden-Männchen hat ein Schaumnest in die linke, vor- 
dere Ecke des Behälters gebaut, während der eine Cichlide 
einen Stein fein säuberlich putzt. Das Makropoden-Männ- 
chen und Cichliden-Weibchen prangen in den schönsten Hoch- 
zeitsfarben. Der Makrop.-Mann versucht fortwährend unter 
dem Schaumnest das Cichliden-Weibchen zu umschlingen, 
während dasselbe wieder das Makrop.-Männchen nach dem 
Stein hindrängt. Unter Zittern laicht das Cichliden-Weibchen 
auf dem Stein ab. Dem Makropoden paßt aber anscheinend 
diese Laichabgabe und Nest nicht, denn eilfertig nimmt er 
die Laichkörner ins Maul und spuckt dieselben in sein 
Schaumnest. Einen Augenblick später liegen sich Makrop.- 
Männchen und Cichliden-Weibchen in den Haaren (in Flossen 
und Schuppen!). Die Laichkörner wirbeln in dem Aquarium 
herum, die zwei anderen Cichliden tun sich an dem Kaviar 
gütlich und der Makrop.-Mann büßt bei der Katzbalgerei seine 
Schwanzflossen ein. — Nächste Versammlung 23. II, abends 
81/5 Uhr. — Verschiedene Mitgl. haben sich verpflichtet, im 
laufenden Jahre Vorträge an den Vereinsabenden zu halten. 
Herr König hält in nächster Sitzung einen Vortrag über 
„Wasserpflanzen”. Anschließend hieran Pflanzenbestellung. 
Das Erscheinen sämtlicher Mitgl. ist erforderlich. 


Hannover-Linden. ‚„Zierfisch-Verein‘.* (Johann Rauch, H.- 
Linden, Falkenstr. 20 A III.) 


. „13. II. Herr Meier zeigte ein seltenes Exemplar vom Paradies- 

fisch vor, welches vier Schwanzspitzen aufwies. — Der Gauvors., 
Herr Hallenstein, als Gast anwesend, berichtete über schlechte Er- 
fahrungen, welche er in diesem Winter mit seinen Schleier- 
fischen gemacht habe; ‘die Tiere hatten Parasiten an den 
Schwanzflossen. Durch Bäder mit übermangansaurem Kali gelang 
nach und nach die Heilung; die Haut der Fische war aber jedes- 
mal am Tage nach der Beigabe des Kalis schwarz. — Mil- 
chiges Wasser entsteht durch Bakterien; die Erscheinung 
wird am besten durch Einsetzen von Wasserflöhen beseitigt. — 
Ein kurzer Ueberblick, den Herr Hallenstein über die Tätigkeit 
des Gaues gab, fand allgemeinen Beifall. — Unsere Ausstel- 
lung findet vom 20.27. Juni im „Schwarzen Bären“ statt. 


Herne i. W. ‚Verein für Aqguar.- u. Terr.-Kunde”. (Ruppelt, 
Neustr. 55.) . 
Die Monatsversammlung am 15. II. zeigte guten Besuch. Wer 
fehlte, das waren diejenigen, die auch sonst sich im Verein wenig 
zeigen. Wir hoffen aber, daß auch diese noch sich bald einstellen 
werden. Zu Delegierten für die Arbeitsgemeinschaft Dortmund 
wurden die Herren Dohmke und Herr Wederhake gewählt. Vom 
Besitzer unseres Futtertümpels wurden Klagen über allzu große 
unrechtmäßige Benutzung erhoben. Es wird allen Mitgl. zur 
Pflicht gemacht, Unbefugte vom Teich energisch fortzuweisen. 
Herr Köster wird eine Warnungstafel fertigstellen, so daß den 
Wünschen des Teichbesitzers in allen Punkten entsprochen wird. 
Denn es ist der Wunsch aller, den Teich, der sich auch den 
ganzen Winter über als ergiebige Futterstelle für unsere Aquarien 
erwiesen hat, möglichst weiterhin für uns zu behalten. — Im 
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Anschluß an die Versammlung hielt Herr Krüger einen Vortrag 
über die Wassernuß, unter besonderer Berücksichtigung des 
Aufbaues der Pflanze und der allgemeinen Lebensbedingungen der 
Wasserpflanzen: Ueber das Vorkommen der Wassernuß ist durch 
die „W.“ schon mehrmals berichtet worden. Die Wassernuß ist 
vor allem in biologischer Hinsicht eine der interessantesien deut- 
schen Wasserpflanzen. Die gegenüberstehenden fiederförmigen 
Wasserwurzeln werden oft als Wasserblätter angesehen. itin 
Querschnitt lehrt uns bei Betrachtung unter dem Mikroskop, daß 
die äußere Reihe der Zellen üerraschend zarte Außenwände hat, 
durch die das Wasser mit den gelösten Nährsalzen leicht ein- 
dringen kann. Dann folgen 3—4 Kreise Zellen mit Blattgrün. Ein 
Querschnitt durch das überaus kräftige, auf der Oberseite leder- 
artige, glatte, stark glänzende rhombische Blatt gibt uns einen 
lehrreichen Aufschluß. Zuerst finden wir eine Schicht auffallend 
kleiner, mit einem roten Farbstoff (Anthozian) angefüllten Zellen. 
Dieser Farbstoff verleiht dem Blatt im Spätsommer die pracht- 
volle rosarote bis weinrote Oberfläche. Dann folgen 2 Schichten 
länglicher Pallisadenzellen mit Blattgrün. Vereinzelt im darunter- 
liegenden Schwammgewebe liegen Luftzellen, die sich um die 
Blattadern herumhäufen. Spaltöffnungen finden wir, wie bei allen 
Schwimmblättern, sinngemäß nur an der Oberfläche. Einen hoch- 
interessanten Lebensvorgang können wir am Blattstiel zur Blüte- 
und Fruchtzeit beobachten. Zur angegebenen Zeit erfährt der 
Blattstiel eine Aufbauchung, die durch Vergrößerung der Luft- 
zellen erreicht wird, um das durch Blüten und sich bildende 
Früchte vergrößerte Gewicht der Blattrosette schwimmend zu er- 
halten. Ein Querschnitt des Blattstieles gibt uns einen äußerst 
lehrreichen Aufschluß über die mannigfachen wunderbaren Fähig- 
keiten des Pflanzenleibes, sich allen möglichen Lebensbedingungen 
auf oft einfache und doch sinnreiche Weise anzupassen. Der 
Querschnitt des Blatitstieles-vor der Blütezeit zeigt uns eine Reihe 
kleiner Luftzellen. Der Querschnitt in späterer Zeit ergibt ein 
netzartiges Bild mit weiten Maschen, den gewaltig vergrößerten 
Luftzellen. Die Blüten erinnern im Bau an die Blüten der 
Fuchsien und Nachtkerzen (Oenothera). Ein Querschnitt durch 
die verhältnismäßig kleine, weiße Blüte macht uns auch die Ent- 
stehung der eigentümlichen, gepanzerten, gestachelten Frucht klar. 
Die vier kleinen Kronenblätter sind umgeben von vier starren 


spitzen Kelchblättern. Am Aufbau der Frucht sind beteiligt:, 


Fruchtknoten, Kelchboden und die vier Kelchblätter. Da die Blüte 
weder Honig noch Pollen bieten kann, so wird sie von den In- 
sekten kaum besucht und muß zur Selbstbestäubung schreiten, die 
noch dadurch begünstigt wird, daß die Blüte homogam ist, d. h., 
die Staubgefäße und der Stempel werden geichzeitig reif. Bei 
manchen Blüten, die gar nicht bis über die Wasseroberfläche ge- 
langen, tritt bei geschlossener Blüte im Wasesr Selbstbestäubung 
ein (Kleistogamie). Die Wirkung der vier Stacheln der Frucht 
wird außerdem noch durch viele feine Widerhaken bedeutend er- 
höht, so daß sich die Frucht leicht im Schlamm verankert bzw. 
ebenso leicht im Gefieder der Wasservögel festhakt. Ein Durch- 
schnitt durch das Fruchtgehäuse zeigt uns eingebettet in den 
schützenden steinharten Panzer die beiden Keimblätter. Wir 
finden ein großes, herzförmiges, stärkemehlhaltiges Keimblatt. 
Dieses geht in einen kurzen kegelförmigen Anfang über, an dem 
dann das kleine fingerförmige, Blattgrün enthaltende zweite 
Keimblatt angeheftet ist. Bei der Keimung streckt sich der kegel- 
förmige Anfang des großen Keimblattes und befördert durch das 
in der harten Steinschale enthaltende Keimloch das zweite finger- 
förmige Keimblatt nach außen, das dann vom Vorrat des dicken, 
großen Keimblattes lebt. 


Hörde. ‚Arbeitsgemeinschaft d. A.~ u. T.-Fr., E. V.“ (Arth. 
Zinda, Remberg 32.) 

Herr Zinda hielt einen Vortrag über das Thema: 
„Warum gründet man Aquarien-Vereine und die 
Bedeutung desselben für die Mitglieder”. Als vor etlichen 
Jahren das Aquarium auch bei der ärmeren Bevölkerung 
seinen Einzug hielt, wurde bald hier, bald dort ein Verein 
gegründet. Denn Menschen, die die Natur lieben, werden 
meiner Meinung nach schon mit dieser Eigenschaft geboren. 
Diese Sorte Menschen finden kein Gefallen an Vergnügen, 
welches in geschlossenen Räumen geboten wird, sondern sie 
ziehn hinaus in die freie Natur. Hier trifft sich der Schmetter- 
lingssammler mit dem Botaniker, auch dem Aquarianer. Aber 
der beste Naturfreund ist der Aquarianer. Dieser geht, so- 
lange es das Wetter erlaubt, zum Tümpel, um Futtertiere, 
Pflanzen, oder auch Fische zu finden. Hier trifft man sich; 
tauscht schon Erfahrungen aus und schließlich wird der 
Wunsch geäußert, einen Verein zu gründen. Man hofft mit 
gleichgesinnten Freunden Erfahrungen auszutauschen und so- 
mit die Liebhaberei besser pflegen zu können. Daß dies das 
‘richtige ist, kann man daraus sehen, daß heute fast in jedem 
Städtchen Vereine bestehen. Hat man nun einen Verein ge- 
gründet oder schließt man sich einen schon bestehenden Ver- 
ein an, so hat man das Recht,-die Einrichtungen des Vereins 
und was der Verein sonst noch bietet, zu genießen. Da ist 
z. B. eine Bibliothek oder sonstige Zeitschriften, die dem 
einzelnen zur Einsicht geboten werden, oder ein Vereins- 
tümpel, wo man Futtertiere holen kann. Der Verein läßt 
Pflanzen, Fische oder Fischfutter schicken, welches dann 
billiger zu haben ist. Der Verein ist vielleicht auch im Be- 
sitze eines Mikroskops oder Lichtbildapparats, womit Auf- 
klärung gegeben wird in allem, was mit der Aquarien- und 
Terrarienpflege zusammen hängt. Habe ich Rechte in einem 
Verein, so versteht es sich wohl von selbst, daß ich auch 
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Pflichten habe. Die erste Pflicht eines Mitgliedes ist es, so 
oft wie nur möglich und pünktlich die Versammlungen zu 
besuchen; zweitens sich nach den Vereinsstatuten zu richten, 
um etwaigen Meinungsverschiedenheiten vorzubeugen. Stets 
daran denken, daß wir Naturfreunde sind, über andere Dinge 
vielleicht anderer Meinung sind. Entstehen betreffs der Lieb- 
haberei Meinungsverschiedenheiten, so werden die älteren und 
erfahrenen Mitgl. schon dafür sorgen, daß diese bald ge- 
schlichtet werden. Vor allem muß in den Versammlungen 
unter den Mitgl. freie Aussprache vorherschend sein. Keiner 
darf sich scheuen zu fragen oder zu antworten. Mit Fragen 
kommen gewöhnlich die jüngeren Mitgl.; die älteren und er- 
fahrenen sind dann verpflichtet, Aufklärung zu geben und 
zwar in einer Weise, die dem Fragenden dienlich ist. Hier 
werden zumeist große Fehler gemacht, die das Uebel, welches 
dem Unerfahrenen passiert ist, noch vergrößert. Am besten 
ist es, wenn man mit Fragen betreffis der Liebhaberei direkt 
in die Tagesordnung kommt; dann werden sich meiner Mei- 
nung nach nur solche zu Wort melden, die über die Frage 
ganz bestimmt Auskunft geben können. Im Uebrigen sind die 
älteren und erfahrenen Mitgl. verpflichtet, über irgend ein 
Thema (Zucht und Pflege der Fische, Pflanzen, Infusorien, 
Heizung, Durchlüftung) Vorträge zu halten, denn dadurch 
kommt erst die Harmonie im Verein zur Geltung. Dies wäre 
so ungefähr das Zusammenarbeiten zwischen Verein und Mit- 
glied. Doch ich glaube, daß die Mitgl. oder der Verein noch 
mehr zu tun haben. Den Mitgl. möchte ich ans Herz legen, 
die Liebhaberei nicht zur Leidenschaft ausarten zu lassen, 
sonst wird es mit der „Liebhaberei” bald aus sein. Andere 
Kleintierfreunde, wie Hunde-, Tauben- oder Kaninchenbe- 
sitzer, bergen ihre Lieblinge auf dem Hof, Balkon oder Stall. 
Wir dagegen kommen mit unseren Liebingen in die Wohnung 
und suchen uns dann noch den besten Platz aus: nämlich auf 
der Fensterbank oder vor dem Fenster, oder noch besser in 
der Küche; denn wir wissen, daß für unsere Lieblinge Licht 
und Wärme die Hauptbedingungen sind. Da heißt es dann, 
sich mit der Frau auf guten Fuß zu stellen, damit man mit 
seinem Sport gelitten wird. Doch dies nicht genug; man muß 
auch danach trachten, die Frau für diesen schönen Sport zu 
interessieren. Dies ist sehr einfach, man darf nur nicht die 
Fehler (vieler) nachmachen. Wenn man z. B. ein Becken 
hat, so sorge man dafür, daß es auch gleichzeitig ein Zier- 
stück ist. Man setze schöne Pflanzen ein, ein paar schöne 
Fische und sorge dafür, daß das Wasser klar bleibt. Dann 
wird die Frau gar nicht enttäuscht sein, wenn die Blumen- 
töpfe für das Aquarium Platz machen mußten. Ich möchte 
behaupten, daß bald der Wunsch laut wird, doch auf der 
anderen Seite der Fensterbank auch ein Aquarium aufzu- 
stellen. Zweitens nimmt die Gattin wahr, daß der Mann mehr 
zu Hause bleibt und sich an dem Anblick seiner Liebblinge 
erfreut. Der Mann dagegen wird durch Beobachten seiner 
Lieblinge ein richtiger Naturfreund und ein gutes Mitgl. für 
den Verein. In das Leben und Treiben seiner Lieblinge ver- 
sunken, kommt ihm das Bewußtsein, daß ein Aquarianer viel 
lernen muß. Mehr aber auch als jeder andere Verein hat der 
Aquarien-Verein die Pflicht, die Frauen in den Versamm- 
lungen willkommen zu heißen, da sie, wenn der Mann ver- 
hindert ist, es in ihre Pflichten einreihen wird, auch bei 
den Aquarien nach dem Rechten zu sehen. Im Interesse des 
Vereins selbst liegt es, die Versammlungen pünktlich anzu- 
fangen, die Tagesordnung rasch zu erledigen, die Liebhaber- 
fragen nicht zu lang auszudehnen, damit nach jeder Ver- 
sammlung noch ein gemütliches Stündchen vereint mit den 
Frauen über ist. Denn die meisten Frauen haben kein Ge- 
fallen an langen Liebhaberdebatten; ihnen genügt es, zu 
wissen, wie und wann sie füttern sollen, oder wie die Tempe- 
ratur sein muß. Denn sie übernehmen diese Arbeit meist 
nicht aus Intereses zur Sache, sondern aus Liebe zum Manne. 
Um das Vereinsleben harmonisch zu gestalten, empfiehlt es 
sich, so oft wie es geht, im Sommer Ausflüge zu machen 
oder im Winter gemütliche Abende zu veranstalten, ferner 
Weihnachtsfeiern, wovon auch die Familie etwas hat. Nun 
will ich nicht versäumen, auch noch von dem Liebhaber zu 
erzählen, der es meiner Meinung nach verkehrt macht. Aus 
Erfahrung habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß jeder 
Kleintierfreund auch ein Naturfreund ist. Nehmen wir z. B. 
einen Kaninchenzüchter; dieser ist durch Umziehen in eine 
andere Wohnung oder durch andere Verhältnisse gezwungen, 
seinen Sport aufzugeben. Nun hört er etwas vom Aquarium, 
von lebendgebärenden Fischen und vom Züchten im Aquarium. 
Sofort ist er Feuer und Flamme. Er frägt hier und da und 
erfährt schließlich, daß da oder dort ein Aquarium-Liebhaber 
wohnt. Nun hat er nichts eiligeres zu tun, als dorfhin zu 
gehen. Denn er verfolgt ein Ziel, wie solange schon, er will 
weiter verdienen, wie mit den Kaninchen. Trifft er nun einen 
Liebhaber, wie er einer werden will, dann o weh; trifft er 
aber einen „richtigen” Liebhaber, dann wehe dem. Bei dem 
Liebhaber angelangt, wird er gewahr, daß die und jene Art 
lebende Junge bekommen und zwar bei jedem Ablaichen bis 
in die Hundert, die anderen eierlegenden sogar ganze 
Schwärme. Das Paar kostet so und soviel. Nun rechnet und 
freut er sich im Stillen, denn das gibt ein gutes Geschäft. 
Zu Hause angelangt, wird die Sache nochmals überlegt und 
dann ein Becken nach dem anderen angeschleppt und überall 
wo noch eins stehen kann, hingestellt, ohne dabei die Haupt- 
bedingung zu beachten (nämlich Licht). Nun wird überall 
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ein Zuchtpärchen eingesetzt, Wasserflöhe geholt und ordent- 
lich was hineingetan, denn danach sollen sie ja gut wachsen 
(lebendes Futter). Die anderen Bedingungen, die der Lieb- 
haber ihm gesagt hat, hat er alle vergessen. Für ihn ist es 
‚Hauptsache, wenn die Fische gut züchten und die Jungen 
schnell wachsen. Spricht man zu so einem „Aquarianer” etwas 
vom Verein, so erhält man die Antwort, er will sich erst 
große Becken oder einen Heizschrank zulegen; jetzt lohnt 
es noch nicht und alles Zureden hilft nichts, denn er rechnet, 
daß der Verein schließlich seinen Profit teilen will. Doch 
dieser nicht zu überzeugende neue Aquarien-Freund hat die 
Rechnung ohne den Wirt gemacht. Seine Frau hat diesem 
Treiben still zugesehen und jedesmal einen Seufzer unter- 
drückt, wenn der Mann wieder ein neues Becken anschleppte. 
Doch nicht genug, daß er die knapp bemessene Wohnung 
mit Glas-Kästen verschiedener Größe zu packte. Es ist ihm 
auch noch durch falsche Behandlung der eine oder andere 
Fisch eingegangen. Er kauft sich Ersatz und schmälert wo- 
möglich seiner Frau das Wirtschaftsgeld. Es kommt zu 
Zwistigkeiten und die Sache wird ihm schließlich so leid, das 
er den ganzen Krempel abschafft. Solche Mitgl. bringen dem 
Verein keinen Nutzen. Aber umgekehrt wäre es richtig ge- 
wesen: wenn er einem Verein beigetreten wäre, dann wäre 
er wohl Aquarianer geblieben. — Wir hoffen, in der nächsten 
Versammlung wieder alle Mitgl. zu sehen; am Sonnabend, 
27. IL, abends 7 Uhr. 


Jena. „Wasserrose.” (K. Sachsenröder, Bürgelsche Str. 75.) 


Nächste Versammlung 24. II. Auf der Tagesordnung steht 
u. a. „Namensänderung des Vereins“. Herr Hertel hält eine Vor- 
lesung: „Auf den Spuren der Missis Link“. Wir erwarten voll- 
zähliges Erscheinen. — Unser Mitgliederbestand ist 18, nicht 8, 
wie irrtümlich in letzter Nummer berichtet. 


Lehrte. „Norddeutsche Zoologische Gesellschaft“. (W. Krüger, 
Parkstr. 7.) Vereinsanschr.: K. Bischoff, Köthenwaldstr. 133. 
V.: Hotel Bayr. Hof, Bahnhofstr. 


Nächste Versammlung 27. II., abends $ Uhr, im Vereinslokal: 
Vortrag des Herrn Kreiß: „Land und Leute von Deutsch-Südwest- 
Afrika“. Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht 
Ludwigshaten. „Gesellschaft f. A.-u.T.-K.“* (Fr. Ritscher, 

St. Gallusstr. 4a.) 

Dem Verein „Danio rerio“ in Hamburg-Eimsbüttel (,, W.“ 46, 
1925) nachträglich zur Kenntnis, daß der seinerzeit (,W.‘ 44, 1925) 
von uns erwähnte Harnstoff (Floranid) ein auf synthetischem 
Wege hergestelltes Erzeugnis, also kein natürliches Produkt, ist. 
Harnstoff (Floranid), der einen hohen Stickstoffgehalt hat, enthält 

keine Harnsäure. Harnstoff (Floranid) — os — chem. 
Formel CO (NH,) 2, wird aus Ammoniak und Kohlensäure herge- 
stellt, während der natürliche Harnstoff früher durch Eindampfen 
von Harnstoff und Ausfällen mit Salpetersäure gewonnen wurde. 
— Auf Grund unserer Erfahrungen im vergangenen Jahr bezügl. 
Unterbringen von Aquarien-Ausstellungen in Ge- 
wächshäusern sei folgendes mitgeteilt: Gleich zu Beginn 
unserer Ausstellung im Juni hatten wir leider Verluste infolge zu 
großer Erwärmung der Häuser durch die Sonne. Die Gewächs- 
häuser hatten keine Sonnenblenden und um diesem Uebelstande 
abzuhelfen, wurden über die Häuser Tücher gelegt, welche von 
Zeit zu Zeit mit Wasser besprengt wurden, um dadurch die Hitze 
künstlich herunterzubringen. Vor dieser Maßnahme wurden Tem- 
peraturen in kleinen Becken von ca. 50° C, später nach der Ab- 
blendung solche bis zu 40 0 C beobachtet. Bei der letzteren Tem- 
peratur waren die Verluste unbedeutend; sie waren u. E. nur auf 
das zeitweise Versagen der Durchlüftung zurückzuführen (Lei- 
tungsunterbrechung). Nun die Kehrseite. Die Gewächshäuser waren 
nicht solide gebaut, sondern nur für Ausstellungszwecke leicht 
errichtet. Infolgedessen machte sich ein weiterer Mißstand, näm- 
lich der der allzustarken Abkühlung, bemerkbar, trotzdem wir die 
überraschende Wahrnehmung machten, daß auch hier, von ein- 
zelnen Arten abgesehen, z. B. Pterophyllum scalare, die Verluste 
in angemessenen Grenzen blieben. Manche Fische wurde geradezu 
zum Laichen angeregt, so z. B. ein Paar Panzerwelse. Diese 
Fische laichten, als die Temperatur von ca. 25300 C auf 16° C 
fiel und wieder auf 200 C stieg. — Leider waren wir nicht in der 
Lage, die Häuser zu heizen, so daß wir keine Gegenmaßnahmen 
ergreifen konnten. Wohl wurde bei einzelnen Behältern mit Spi- 
rituslampen nachgeholfen, aber nachdem die Temperatur im Sep- 
tember nicht wieder steigen wollte (wir hatten 14 Tage hindurch 
Temperaturen zwischen 140 C und höchstens 19° C) und Verluste 
durch dauernd zu niedrige Temperaturen bei empfindlichen 
Fischen sich nicht mehr vermeiden ließen, bauten wir, um einer 
Katastrophe vorzubeugen, vor Schluß der Ausstellung Mitte Sep- 
tember ab. Der dritte und letzte Punkt war die zu helle Be- 
leuchtung und die damit verbundene sehr lästige Algenplage. 
Trotzdem wir, wie vorerwähnt, Tücher zum Schutze gegen die es 
allzugut mit uns meinende, Sonne gespannt hatten, war die Be- 
leuchtung immer noch so intensiv, daß Schmier-, Schwebe- und 
andere Algen derart überhand nahmen, daß wir schließlich den 
Kampf aufgaben und uns darauf beschränken mußten, wenigstens 
im Großen und Ganzen ein gutes Bild zu schaffen. Zusammen- 
fassend können wir folgendes sagen: Dauerausstellungen lohnen 
sich für Liebhaber, welche auch noch einen Nebenberuf haben, 
nicht. Das Ergebnis, weder das ideelle noch das materielle, wird 
nie im Verhältnis zur aufgewendeten Arbeit sein, ganz abgesehen 
von vielen Unbequemlichkeiten und Unannehmiichkeiten, die noch 
mit in Kauf zu nehmen sind. Gewächshäuser müssen unbedingt 


mit Sonnenblenden, die tatsächlich eine Regelung der Innentem- 
peratur zulassen, versehen und außerdem heizbar sein. Die 
Sonnenblenden dämpfen gleichzeitig allzugrelles Licht ab, um nach 
Möglichkeit gegen die Algenplage ankämpfen zu können. Bezüg- 
lich Heizung glauben wir, daß eine elektrische Einzelheizung, 
wie sie schon auf der 1907 in Mannheim stattgefundenen Garten- 
bauausstellung ausprobiert wurde, die beste und zweckmäfßigste 
sein dürfte. 


Ludwigshafen a. Rh. Arb. A.-V. „Ludwigia”. (F. Stephan, 

Gartenstr. 111V.) 

Generalversammlung 31. I. Der Versammlungsbesuch war 

85 % des Mitgliederbestandes. Ein sehr erfreuliches Zeichen, daß 
der Verein wieder vorwärts kommt. In den Vorstand wurden die 
Koll. Bapt. Sittinger, Vorstand, Koll. Friedr. Stephan, Schriftf., 
Kollege Emil Thain, Kassierer, wiedergewählt. Da die Vorstand- 
schaft dieses Jahr mehrere größere Veranstaltungen plant und 
auch fremde Redner für unsere Vortragsabende gewinnen will, ist 
es Pflicht aller Kollegen, die Vorstandschaft weiter so wie bisher 
zu unterstützen, damit der Verein weiter gedeiht im Sinne unserer 
Liebhaberei.: 
Moers a. Rh. „Verein der Aquar.- u. Terr.-Fr,, E. V.‘* (Heinr. 

Schmeer, Hombergerstr. 177.) 


Jahreshauptversammlung. — Der Jahresbericht zeigt uns, daß 
Lust und Liebe zur Sache vorhanden. Der Besuch der Versamm- 
lungen war ein recht guter, durchschnittlich 80 %. Der Bericht 
ergibt einen ganz netten Bestand für die Kasse. Unter anderem 
wurden ein Vereinsschrank, ein Mikroskop und div. Bücher ange- 
schafft. Der alte Vorstand wurde wiedergewählt. Im Arbeitsplan 
für dieses Jahr sind in der Hauptsache Tümpeltouren vorgesehen, 
auch soll mehr wie bisher der Vortrag (eigene Beobachtungen und 
Erfahrungen) zur Geltung kommen. — Mit Bedauern wurde ver- 
nommen, daß auf der letzten Gauversammlung in Essen die An- 
regung des V.D.A., den Gau 21 „Rhein und Ruhr“ zu teilen und 
den Gau 19 „Niederrhein“ zu bilden, bei den anwesenden Ver- 
tretern keine Gegenliebe fand. Bei der Größe des Gaues 21 wäre 
unserer Ansicht nach eine Teilung des Gaues nur vom Vorteil ge- 
wesen. Hoffentlich wird zu dieser Angelegenheit noch gesprochen. 
— Nächste Versammlung 28. II, 5 Uhr. Thermometer zur Prü- 
fung mitbringen. Gläser nicht vergessen. 


Mühlhausen i. Th. „V. f. Agu.- u. Terr.-Kde.”* 
Siegfried, Waldstr. 28.) 

8. II. Koll. Ackermann sprach über den Aufsatz aus 
Nr. 4 der „W.” von Herrn Sauer-Breslau über „Ich zwinge 
die Natur”. Wir waren uns nach ziemlich starker Diskussion 
darin einig, daß seine Auffassung unbedingt eine Selbst- 
täuschung ist. — Nächste Sitzung 8. III. Koll, Franke spricht 
über Platypoecilien. 


Oberhausen. (Rhld.). „Ludwigia“. (W. Plänsken, Dieckerstr. 100.) 

Jahresbericht vom 24. I. Unsere Generalversammlung er- 
freute sich eines sehr guten Besuches. Der Vorstand wurde 
einstimmig wiedergewählt. Es sind dies die Kollegen: 1. Vors. 
Wilh. Plänsken, 2. Vors. Gust. Stiwing, 1. Schriftf. Otto Bert- 
ram, 2. Schriftf. Karl Flor, 1. Kassierer Otto Teutloff, 2. Kass. 
Wilh. Feldmann, Vereins-Vertreter: Aug. Teutloff sen. Der 
1. Vors. verlas den Arbeitsbericht vom Jahre 1925 und wir 
können einen Aufstieg erfreulicher Weise feststellen. Es 
wurde über 500 Mk. an Fischen, Pflanzen und Material dem 
Verein zugeführt. Unser Kassierer weist einen kleinen Ueber- 
schuß nach. Unser einjähriges Bestehen wird am 7. Ill. im 
Vereinsheim. gefeiert, Beginn 5 Uhr nachmittags. Freunde und 
Gönner sind herzlichst willkommen. Der Festausschuß wird 
für den gemütlichen Teil bestens sorgen. Die Gründung einer 
Jugendabteilung wurde vorgenommen; sie steht unter Führung 
von Aug. Teutloff sen. 


Oberhausen (Rhld.) „V.d. A.-u.T.-F. ł}. Oberhausen u. Umg," 
(W. Hopp, Heidstr. 31.) 

13. 1I. Freund Zirmes berichtete über seinen Besuch bei 
Eimeke-Hamburg. Außer Fischen zur Blutsauffrischung 
brachte er noch einige Steinfrüchte der Wassernuß (Trapa 
natans) mit. Ueber Erfolg oder Nicht-Erfolg der Kulturver- 
suche mit dieser schönen einheimischen, leider seltenen Pflanze 
werden wir gelegentlich berichten. Neugewählt wurde der 
Schriftführer. Außerdem ein ständiger Delegierter zum Gau- 
tag, wobei allerdings zum Ausdruck gebracht wurde, daß der 
Schriftführer des Gaues die Einladung zur Gauverasmmlung 
in der „W.” vorher bekannt machen sollte. Sämtliche Ma- 
terialien, Fische und alles sonstige können wieder jederzeit 
beim Freund Holz bestellt werden. — Allen in dieser Ver- 
sammlung nicht anwesenden Mitgl. zur Nachricht, daß die 
„W.” für das II. Quartal in der nächsten Monatsversammlung 
zu bezahlen ist; andernfalls keine Bestellung. Nachbestellung 
geht zu Rechnung des Nachbestellers. — 25 Paar junge Maul- 
brüter können gratis bei Freund L. abgeholt werden. An 
Hand einiger selbstgefertigten Zeichnungen sprach eines un- 
serer Mitgl. über Ichthyophthirius; mit Rücksicht auf 
die jüngeren Aquarianer sei dem Vortrag folgendes ent- 
nommen: Als eine der gefürchtetsten Plagen der Fische dürfte 
uns Allen wohl die Ichthyophthirenkrankheit bekannt sein. 
Zur sicheren Bestimmung oder Feststellung von I. ist eine 
mikroskopische Untersuchung unbedingt nötig. Eine rein 


(Lehrer K. 


‚äußerliche Untersuchung führt in den meisten Fällen zu Trug- 


schlüssen. Zur Knötchenbildung, dem typischen Bilde der 
Krankheit, kommt es nicht allein beim I., sondern auch noch 
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bei anderen Fischkrankheiten. Haben wir also erkrankte 
Fische mit den bekannten weißlichen Knötchen auf der Haut 
des Fisches, so ist es nicht immer gesagt, daß man es mit 
I. zu tun hat. Eine mikroskopische -Unteruschung ergibt jedoch 
bei Vorhandensein von I. ein ganz bestimmtes Bild. I. ist 
vorhanden, wenn wir in einen Knötchen, das wir am besten 
als Abstrichpräparat unters Mikroskop gebracht haben, eine 
stärker oder schwächer dunkelgefärbte, sich langsam drehende 
Kugel feststellen können. Die Krankheit läßt sich also fest- 
stellen, wenn wir auf der Haut des Fisches kleine, 1—11/ mm 
große weißlich graue Knötchen oder Bläschen vorfinden und 
eine mikroskopische Untersuchung vornehmen. Die Bläschen 
ragen über die Oberfläche der Haut hervor und sind mit 
bloßBem Auge sehr leicht festzustellen. Bei zu spät bemerktem 
Auftreten der Krankheit sieht man auch noch kleine runde 
Löcher zwischen den Bläschen in der Haut. Diese bildeten 
sich dadurch, daß der I. die Bläschen verlassen hat, indem 
er die Bläschen sprengte und die leeren Bläschen oder Knöt- 
chen zurückblieben. Bei stark verseuchten Fischen kann es 
hierdurch zu weißlichgrauer Fleckenbildung kommen. Bei dem 
ständigen Eindringen von neuen Schwärmern des I. und dem 
Entleeren der Bläschen löst sich die Haut in Fetzen ab, die 
Fische verlieren den Appetit, magern ab und gehen meist 
nach einigen Wochen ein. Sehen wir uns unterm Mikroskon 
so ein Knötchen oder Bläschen an, so bemerken wir in diesen 
1—2 oder mehrere sich meist drehende (wie schon oben ge- 
sagt) gleichmäßig bewimperte Infusionstierchen. Sie besitzen 
eine meist runde, kugelige, biegsame Gestalt. Im Innern be- 
merken wir einen hufeisenförmigen Kern und mehrere kontrak- 
tile Vakuolen (pulsierende, sich zusammenziehende Bläschen), 
die der Exkretion (Ausscheidungen des Körpers; sie sind 
End- und Nebenprodukte des Stoffwechsels) und Respiration 
(Atmung) dienen. An einem Ende sitzt der Zellmund, von 
einem wulstartigen Saum umgeben; er führt in einen kurzen 
Schlund. Im Protoplasma (lebende Zellsubstanz) bemerkt man 
außerdem noch Pigmenteinlagerungen (Pigmentzellen sind 
Zellen, welche Farbstoff enthalten und dem Tiere die charak- 
teristische Färbung verleihen). In unserem Falle spielt also die 
Färbung des Wirtstieres, da es sich beim I. um einen Parasit 
handelt, eine Rolle. Auseinander zu halten sind zwei Arten 
von Pigmenteinschlüssen. Einmal feine schwarze Körnchen, 
wohl die eigentliche Färbung des Parasiten, und einmal Farb- 
einschlüsse, die aus der Oberhaut des Wirtstieres herrühren. 
Durch diese Pigmenteinschlüsse können wir auch gleich auf 
die Ernährungsweise mit festen Nahrungsbestandteilen, in 
unserem Falle also zerfallene Oberhautzellen des Wirtstieres, 
schließen. Da es sich beim I. um ein parasitisch lebendes Tier 
handelt, so dient auch der Mund als eine Art Saugnapf. 
Wir haben es mit einem schluckenden, die Nahrung aus- 
saugendem Infusor zu tun. (Bekanntlich unterscheidet man 
zwei große Gruppen der Ciliaten oder bewimperten Infusorien 
je nach der Art der Nahrungsaufnahme. Die eine Art besitzt 
einen nicht erweiterungsfähigen engen Mund und Schlund, 
denen die Nahrung durch die Tätigkeit der Wimpern, haupt- 
sächlich Bakterien, eingestrudelt wird: z. B. Vorticella, das 
Glockentierchen. Im Gegensatz hierzu befinden sich diejenigen 
Infusorien, die einen erweiterungsfähigen Mund haben oder 
aber befähigt sind, richtige Schlingbewegungen ‘auszuführen. 
Auch sind diese befähigt, eine Nahrungsauswahl zu treffen. 
Einzelne Arten leben von ganz bestimmter Nahrung. Der I. 
würde ohne ein Wirtstier sofort eingehen, da er als Parasit 
im freien Wasser nicht die ihm zusagende Nahrung findet.) 
Da wir den I. auf der Oberhaut des Fisches finden, fehlen 
bei dieser Krankheit auch jegliche Entzündungen. Jedoch 
findet man bei stark verseuchten Tieren auch I. in den Kie- 
men. Auch kann es zu zottenförmigen Hautwucherungen auf 
den Flossen kommen. Die Vermehrung des I. findet außerhalb 
des Wirtstieres statt. Sobald das Tier ausgewachsen ist, 
sprengt es das Bläschen und sinkt zu Boden. Hier kommt 
es zur Bildung einer Zyste oder Kapsel. In dieser Zyste 
bilden sich Schwärmer, die jungen Ichthyophthirien. Diese 
schwärmen meist schon nach 20 Stunden bei 15—18 Grad aus. 
Innerhalb der Zyste herrscht ein reges Leben. Einzelne 
Schwärmer durchbrechen die Zystenwand und schrauben sich 
projektilartig in das freie Wasser. In kurzen Zeitabschnitten 
verlassen auch die anderen Schwärmer die Zyste. Dies ist 
wohl der normale Verlauf. Eine andere Art der Vermehrung: 
besteht darin, daß die Zyste dem Andrange der Schwärmer 
2—3 Tage standhält; platzt nun endlich die Kapsel, so 
schwimmen die Schwärmer anfänglich lebhaft herum, jedoch 
sterben sie bald ab. An diesen Schwärmern sieht man meist 
fadenförmige Anhängsel, die als Verbindungsstücke der 
Schwärmer zu betrachten sind und durch drehen innerhalb 
der Zyste abreißen. In der sogen. multiplikativen Zerfalls- 
teilung lernen wir noch eine dritte Art der Vermehrung 
kennen. Bei dieser Teilung kommt es oft zu Abnormitäten, 
so daß man I. sieht, die dureh Faltung und Einschnürung ein 
abnormales Bild ergeben. Zerrissen und geteilt wird hierbei 
auch der Zellkern. Die I. kapseln sich bei dieesr Teilung 
nicht ein, sondern teilen sich im freien Wasser; können sich 
diese Teilstücke nicht einkapseln, so gehen auch sie zu 
Grunde. Die erste Art der Vermehrung ist als die Geschlecht- 
liche anzusprechen, da es hierbei zur Teilung von Neben- 
kernen kommt; während es sich bei der letzten Art um eine 
vegetative Vermehrung handelt. (Vegetative Fortpflanzung 
ist die ungeschlechtliche Vermehrung, bekannt z. B. bei Pilan- 


zen durch Stecklinge, Ableger.) Der Kreislauf der Vermeh- 
rung wäre also folgender bei der geschlechtlichen Vermeh- 
rung: Die in der Haut steckenden I. verlassen das Knötchen, 
treten ins freie Wasser. Hier sinken sie zu Boden und enzy- 
stieren oder kapseln sich ein. In der Zyste kommt es zur 
Teilung von Schwärmern oder jungen I. Diese schwärmen 
aus, treten ins freie Wasser und bohren sich in die Haut des 
Fisches ein. Die jungen I. sind dicht bewimpert und durch 
die Art der Bewegung sehr wohl befähigt, sich in die Haut 
des Fisches einzubohren. Findet der junge I. kein Wirtstier, 
so geht er ein, da der I. infolge seines Parasitismus es ver- 
lernt hat, sich auf andere Art als durch Schmarotzen zu er- 
nähren. Der interessanteste Satz in Roth, Krankheiten der 
Aquarienfische, im Kapitel über I. ist wohl der Schlußsatz: 
„Da die Schwärmer des I. im freien Wasser binnen 3x24 
Stunden eingehen, so darf ein Aquarium, das ichthyophtirien- 
kranke Fische beherbergt hat, nach 3—4 Tagen ohne voraus- 
gegangene Desinfektion wieder mit Fischen besetzt werden.” 
— Die Behandlung dieser Krankheit ergibt beim Durch- 
blättern der ,„W.” ein mannigfaltiges Bild mit mehr oder 
weniger Erfolg. Viele „Erfolge” dürften wohl dadurch zu ver- 
zeichnen sein, daß es sich in manchen Fällen nicht um I. 
handelte. (Ich erinnere z. B. an die Larven der Teichmuschel 
(Glochidium parasiticum oder Diplostomum cuticula). Als 
wichtigstes Moment halte ich das frühzeitige Erkennen der 
Krankheit. Ich heilte vor zwei Jahren einen Acara thayeri 
in 2 Wochen durch täglichen Wasserwechsel. Zwei Vollglas- 
becken (15 Liter) wurden abwechselnd, also heute das eine 
und morgen das andere, gebraucht. Das nicht gebrauchte 
wurde immer sorgfältig gereinigt und gebrauchsfertig ge- 
macht. Bekannt war mir, daß dem I. auf der Haut des Fisches, 
selbst bei Anwendung von so starken Mitteln, daß das Wirts- 
tier hieran einging, nicht beizukommen war. Ich rechnete 
aber damit, daß der Parasit abwandern würde (ist doch die 
Erhaltung der Art wichtiger wie die eigene Existenz) und 
ich dem sich einkapselnden Parasit keine Zeit lassen dürfte, 
es zum Ausschwärmen der Jungen und damit zu einer neuen 
Verseuchung kommen zu lassen. Dieses läßt sich durch täg- 
lichen Wasserwechsel (Temperatur beachten) sehr leicht er- 
reichen. Ein anderes gutes Mittel soll erwärmen des Wassers 
auf 30 Grad sein, verbunden mit starker Durchlüftung. 
Letzteres wurde von mir nicht angewandt. Im übrigen scheint 
I. nicht so oft vorzukommen, da es uns trotz eifriger Be- 
mühungen nicht ‘gelang, in den letzten zwei Jahren 
ichthyophthirienkranke Fische zu bekommen. — Nächste Ver- 
sammlung 13. II. Gäste willkommen. 


Oberplanitz i. Sa. „Frühlingsstern‘*. (Max Dunger, Hohe- 
straße 8. 

Hauptversammlung 7. II. Für die Lichtbilderstelle des 
Saalegaues werden 5 Mk. bewilligt. Am letzten Gautag in 
Zwickau waren 16 Vereine beteiligt. Der Gaukassenbestand 
beträgt 126,88 Mk. Die Gauführung befindet sich jetzt in 
Meerane. Der Vortrag von unserm Fischwart zum Gautag 
ist zu voller Zufriedenheit ausgefallen. Zum Artikel „Ich 
zwinge die Natur” sagen wir: sie läßt sich nicht zwingen. 
Denn die Keimzellen, die vorhanden sind, werden auch zur 
Entwicklung kommen. Es wäre ein derber Schlag für unsere 
Wissenschaft, welche auf dem Gebiete schon sehr weit vor- 
geschritten ist, aber mit Bestimmtheit noch nichts feststellen 
konnte. — Der Verein veranstaltete im letzten Vereinsjahr 
ein Vergnügen, einen Unterhaltungsabend mit Vortrag, Be- 
teiligung an 2 Kauf- und Tauschtagen, 2 Gautagen; abge- 
halten wurden 2 Vorstandssitzungen. Der Kassenbericht er- 
gibt einen Barbestand von 95,40 Mk. Ein Inventarvermögen 
von rund 300 Mk. ist vorhanden und ein Mitgliederbestand 
von 38 Mann. Für seine verdienstvolle Arbeit und 15jährige 
Vorstandstätigkeit erhielt der 1. Vors. ein Ehrendiplom, drei 
Mitgl. erhielten ein Ehrendiplom für 15jährige Mitarbeit und 
treue Mitgliedschaft. Der neue Vorstand setzt sich wie folgt 
zusammen: 1. Vors. Max Dunger, 2. Vors. Max Kretzschmar, 
1. Kassierer Eduard Theml, 2. Kassierer Max Wagner, 
1. Schriftf. Martin Seifert, 2. Schriftf. Otto Heidrich. Es 
wurde beschlossen, dieses Jahr eine Ausstellung abzu- 
halten. Zu diesem Zwecke wurde eine Kommission gewählt, 
bestehend aus den Herren: Reuter, Wagner, Markert, Theml, 
Heidrich, Krämer, Flechsig und Lorenz. 


Plauen i. V. „Tausendblatt.“ (Gau Vogtland.) (Alfr. Frendel, 
Wettinstr. 92.) 

Unser Verein hielt am 10. II. seinen ersten Gästeabend 
ab. Koll. Siegel sprach über „Zweck und Ziele unserer 
Liebhaberei” Seine Ausführungen waren ungefähr fol- 
gende: Von jeher ist der Mensch veranlagt gewesen, sich 
der Pflege und Haltung von Tieren zu widmen. Das Nahe- 
liegendste war dabei, alle möglichen Arten von Tieren dem 
Menschen nutzbringend zu verwerten. Sah der eine Teil dabei 
nur in seinen Pflegeobjekten den ihm in Aussicht stehenden 
Gewinn, trug er aber doch dazu bei, Tiere zu ausgesprochenen 
Haustieren heranzuziehen, die jetzt ohne menschliche Hilfe, 
in der freien Natur, nicht mehr lebensfähig wären. Der 
andere Teil suchte die individuellen Eigenschaften seiner 
Schützlinge für sich nutzbringend auszubeuten und sich der 
Tiere vor allen Dingen bei der Jagd usw. zu bedienen. Stellte 
ersteres nicht gerade große Beobachtungsgabe an den Pileger, 
so verlangte letzteres schon weit mehr, die Gewohnheiten 
der Tiere zu studieren. Beide Arten von Tierhaltern hatten 
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das eine gemein, daß nur materielle Gründe Ursache zur 
Tierpflege waren. Die mit der Zeit sich immer ungünstiger 
gestaltenden Raumverhältnisse menschlicher Siedlungen brach- 
ten es mit sich, die Pflege und Haltung größerer Tiere ein- 
zuschränken oder ganz fallen zu lassen. Trotzdem aber hat 
sich das Verlangen, Tiere zu besitzen, zu erhalten gewußt 
und sich vom Großvieh auf das Kleinvieh übertragen. Dabei 
haben die materiellen Vorteile der Tierpfleger zum großen 
Teil ideelleren Zielen Platz machen müssen und so versteht 
es sich von selbst, daß außer Vögeln, Hunden, Katzen und 
Kaninchen besonders Individuen aus dem Reiche der Rep- 
tilien, Amphibien und Fische, die zum Teil durch ihre Ge- 
fährlichkeit, durch ihr originelles Aussehen oder ihre eigen- 
tiimliche Lebensweise beobachtungswert erschienen, ihren 
Pfleger gefunden haben. Wurden dabei vor allen Dingen 
durch Modelaunen oder Unkenntnis Auswüchse jeder Art ge- 
zeitigt, so haben vor allen Dingen die letzten Jahrzehnte 
klärend gewirkt. Zu Großmutters Zeiten war die alte ehr- 
würdige Fischglocke mit ihren bedauernswerten Insassen das 
treubehütetste Schmuckstück der guten Stube. Großmutter 
wußte nichts vom: Leben und Lebensglück ihrer Fische, ver- 
stand das ängstliche Luftschnappen nicht und begrub eines 
schönen Tags unter vielen Beteuerungen der besten Pflege 
ihren goldglänzenden Liebling. So manches flinke Eidechslein 
oder manche an ruhiges Dahinziehen gewöhnte Ringelnatter 
hat elend in einer Zigarrenkiste, die fürsorglichen Brot- 
krumen vor sich, ihr Leben lassen müssen. Und das alles 
nur aus Unkenntnis der dummen Menschenkinder, die erst 
in neuester Zeit verstehen gelernt haben, daß jedes Tier, 
auch das allerkleinste, nur dann in Gefangenschaft gehalten 
werden kann, wenn seine Lebensgewohnheiten dem Pfleger 
nach jeder Richtung hin bekannt sind. Großmutter würde 
kopfschüttelnd der Umwandlung ihrer Goldfischglocke in ein 
naturgemäß eingerichtetes Becken gegenüberstehen und doch 
lauschen, wenn wir ihr die auf Grund der Naturerkenntnis 
uns zuteil gewordenen Freuden erzählen würden. Nicht Tiere 
ihrer gewohnten Umgebung entreißen, nur um sie zu besitzen, 
soll Zweck der Inhaftierung sein, sondern unter Beobachtung 
ihrer Lebensnotwendigkeiten sollen wir die Größe der Natur 
erkennen. Ist dabei der Einzelne nur auf sich angewiesen, 
so ist es das Naheliegendste, daß der Zusammenschluß 
Gleichgesinnter zustande gekommen, welcher Fehler aus Fehl- 
schlüsens ausgleicht, Warnungen nutzbringend anwenden hilft, 
offene Fragen beantworten kann. Das ist der Zweck unseres 
Vereins. Durch ihn auf alles hingewiesen, soll die Pflege 
vor allen Dingen von Fischen nach jeder Richtung hin ge- 
fördert werden, damit wir alle, von vornherein uns gegen- 
seitig unterstützend, den allgewaltigen Pulsschlag der Mutter 
Natur aus unseren kleinen Behältern heraus schlagen hören. 
Mit unseren Pfleglingen leben, ihre Freuden und Leiden zu 
den unsrigen werden zu lassen, uns die Augen Öffnen zu 
lassen, wie fein und sinnreich im großen All bis ins kleinste 
hinein zweckentsprechend die Natur arbeitet, soll der Zweck 
unserer Liebhaberei sein. Doch nicht das allein. An heimi- 
schen Bächen, Flüssen und Tümpeln stehend sollen wir unsere 
Heimat mit ihren Eigentümlichkeiten lieben lernen, sollen wir 
draußen in weiter Natur die Wenigkeit unseres eigenen Ichs 
begreifen und staunend freudig Geschautes heimtragen als 
Wissende. Nicht launischem Spiel soll die Pflege von Fischen 
gelten, sondern erzieherisch wirken, gemütsbestimmend, die 
Liebe zum Tiere fördernd; sie soll wirkliche Liebhaberei dar- 
stellen. Ist das der Fall, dann ist der Zweck unserer Lieb- 
haberei voll und ganz erfüllt. Damit jedoch noch nicht ge- 
nug. Wie alles einem Ziele zustrebt, so sollen auch wir es 
machen. Das Gegebenste ist dabei wohl, unsere Beobach- 
tungen usw. nicht für uns zu behalten, sondern hinauszutragen 
in unsere Mitmenschen, immer wieder trotz aller Angriffe 
für unsere Liebhaberei tätig zu sein, der Wissenschaft Ge- 
fundenes zu übermitteln, heimatliche Tiere und Pflanzen zu 
schützen, verstehen zu lernen, daß das Größte alles Großen 
im Kleinsten der Natur leicht zu sehen ist. Das Ziel unserer 
Liebhaberei wird dann durch den Erfolg, Ideale gezeitigt zu 
haben, gekrönt werden. — Im weiteren Verlaufe des Abends 
schilderte uns Herr Dr. Schwarzbach mit vielem Humor ge- 
würzt, seine Tätigkeit als Seeaquarianer. Abhold allem Trubel 
in unseren modernen Seehädern, versuchte er doch das Nütz- 
liche mit dem Angenehmen zu verbinden und belegte deshalb 
einen Kursus der „Biologischen Station Büsum”. Angeregt 
durch das dort Gehörte und Gesehene, reifte in ihm der 
Entschluß, sich auch ein Seewasserbecken anzulegen. 
Wieder in der Heimat, baute ihm ein Vereinskollege nach 
allen Regeln der Vorschrift ein Becken 50x30x30 cm, wohl 
das kleinste Maß für Seewasser. Sand, größere Steine und 
künstliches Seewasser waren schnell zur Stelle. Nachdem das 
Aquarium eingerichtet war, wurde einige Tage stark durch- 
lüftet, um das Wasser mit Sauerstoff möglichst anzureichern. 
Nun kamen auch die bestellten Tiere aus Büsum; die zu- 
nächst nur als Schleimklumpen, an Seemoos klebend, zum 
Vorschein kamen. Die Schleimklumpen wurden vorsichtig ab- 
gelöst und in das Becken gebracht. Und siehe da! Schon 
nach einigen Stunden hatten sich mehrere Aktinien schön 
entfaltet. Leider stellten sich Wassertrübungen und andere 
Widerwärtigkeiten ein. Als Gegner aller künstlichen und 
widernatürlichen Versuche ließ er alles gehen, wie es wollte 
und hatte es nicht zu bereuen; das Seewasserbecken 
befindet sich jetzt in tadelloser Verfassung. Goldgelbes 


Wasser mit vielen Infusorien und schön entwickelte 
Aktinien sind die Früchte dieser Geduldsprobe. — Durch 
die Vermittlung unseres Mitgl. Porst wurde unserm Ver- 
ein ermöglicht, das hiesige städt. Elektrizitätswerk zu be- 
sichtigen. Fast alle Mitgl. und zahlreiche Gäste waren zu 
diesem Zwecke am 14. II. zur Stelle. Eine gute Führung und 
lebendiger Vortrag, dessen Einzelheiten hier zu weit führen 


. würden, hielten das Interesse der Anwesenden bis zum Schluß 


gefesselt. — Wir können allen Vereinen raten, zur Belebung 
des Vereinsinteresses derartige Besichtigungen zu veran- 
stalten, die von den betr. Behörden kostenlos und gern ge- 
stattet werden. — In nächster Zeit gedenkt unser Verein die 
hiesige städtische Gasanstalt und das Vogtländische Heimat- 
museum, an dessen Gründung wir selbst mit beteiligt waren, 
zu besichtigen. 


Rathenow. ‚„Wasserrose“.* (C. Hennigs, Paul Nitschstr. 7.) V.: 


10. II. Unser Verein ist in den V.D.A. aufgenommen. So 
wollen wir auch durch gemeinsamen Zusammenschluß in ein 
Großes und Ganzes dazu beitragen, unserer Liebhaberei, unserer 
Sache zu dienen, fördern und aufbauen helfen, denn nur durch 
den Zusammenschluß zu einer großen Organisation ist es möglich, 
unser Ziel mit Erfolg zu verwirklichen. Nur indem alle Vereine 
beitreten, kann der Verband leistungsfähig werden, sich ausbauen 


‚und den Vereinen mehr Unterstützung durch seine Einrichtungen 


geben. Darum zusammengeschlossen zu einem Ganzen, und der 
Erfolg wird nicht ausbleiben. — Herr IHartmann hat Versuche mit 
Kreide angestellt, die das trübe Wasser mit Erfolg geklärt 
hat. Man nimmt ein Stück gewöhnliche Schreibkreide, legt sie in 
das Becken mit Wassertrübung und am nächsten Tag ist das 
Wasser wieder klar. Das Einsetzen von Daphnien wird ebenfalls 
allmählich das Wasser klären, doch ist die Wirkung der Kreide 
schneller und sie hat auch keine schädlichen Nachteile für Fische. 
— Der Vors. sprach über „Die Pflanze, ihre Bedeutung im Aqua- 
rium und ihre Behandlung“. Es sei einiges kurz wiedergegeben: 
Die Bedeutung im Aquarium beruht darauf, daß die Pflanzen dem 
Wasser durch die Assimilation Sauerstoff zuführen, den wiederum 
die Fische als Lebensnotwendigkeit brauchen. Sie gibt dem Becken 
das naturgemäße Aussehen und den Fischen gleichzeitig Verstecke 
und Laichplätze. Die Bodenbeschaffenheit, die die Pflanzen zu 
üppigem Wachstum benötigen sind in der „W.“ schon des öfteren 
behandelt worden; bei Unterwasserpflanzen genügt Sand als Bo- 
dengrund, wenn das Becken genügend Licht bekommt, werden- 
auch die Pflanzen gedeihen. Licht und Sonne ist die Hauptbe- 
dingung, ohne welche die Pflanze nicht wachsen kann; die inneren 
Organe könnten den Aufbau nicht bewirken. Die Ernährungs- 
organe der Pflanze sind die Wurzeln und Blätter. Die Blätter be- 
sitzen Spaltöffnungen, durch welche die Luft samt der Kohlen- 
säure in das Innere tritt. Die Wurzeln besitzen an ihren Spitzen 
sehr feine Schläuche (Wurzelhaare), die das Wasser aus der Erde 
aufsaugen. Somit ist die Nahrung der Pflanzen Wasser und Luft. 
Beides wiederum enthält verschiedenfache Zusammensetzungen 
von Mineralien (Nährsalze), die die eigentlichen Nährstoffe sind. 
Wenn also das Wasser im Aquarium die Nährstoffe enthält, die 
benötigt werden, wird auch die Entwicklung der Pflanze fort- 
schreiten. Futterreste und Exkremente geben durch die Zer- 
setzungsprozese dem Wasser neue Bestandteile und dieses 
wiederum den Pflanzen die Nahrung. Das Pflanzen bedarf der 
Sorgfalt und nicht, daß mit einem Stock etwa die Pflanze in den 
Bodengrund gedrückt wird; dadurch werden Wurzeln abgerissen 
oder beschädigt und größtenteils kommen dadurch die Wurzel- 
spitzen nach oben anstatt nach unten, was die Pflanze benach- 
teiligt. Beim Pflanzen macht man mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand ein Loch in den Bodengrund in welches die Pflanze mit der 
linken Hand hineingesteckt wird und man drückt die Pflanze 
nachdem an. Es ist geklagt worden, daß beim Heizen der Becken 
das Wachstum der Pflanzen benachteiligt wird; das stimmt, so- 
weit der Bodengrund erwärmt wird, und dies kommt daher, daß 
das Aquarium einfach am Boden geheizt, oder durch einen zu 
kleinen oder zu flachen Heizkegel geheizt wird. Hat man einen 
runden Heizkegel, der den Durchmesser von 5—6 cm hat (vier- 
eckig ist besser, das Kondenswasser bildet sich nicht so stark) und 
der 1—2 cm über den Bodengrund reicht, wird eine Boden- 
erwärmung verhindert und die Pflanzen werden nicht benach- 
teiligt. — Zu unserem Bericht über den Messingkäfer in 
»W.“ 47 und 52 (1925) haben wir leider keine aufklärende Antwort 
von dem Bewohner des Pfarrhauses, welches durch den Käfer 
unterminiert ist, erhalten, da die wissenschaftliche Ausbeutung der 
Biologischen Reichsanstalt überlassen ist. Das Gebäude ist ab- 
bruchreif und daher auch für einen erfolgreichen Kampf gegen 
den Käfer ungeeignet. — Unsere nächste Versammlung findet am 
24. II. statt; Fisch- und Pflanzenverlosung, Herr Hartmann hält 
einen Vortrag „Die Entwicklung der Bodenverhältnisse der Eis- 
zeit bis zur Jetztzeit“. Die Jugendabteilung hält ihre Versamm- 
lungen regelmäßig vom Donnerstag, 25. II., abends 6 Uhr, an in 
der Neustädtischen Schue alle vierzehn Tage ab. 


Saarbrücken. „Danio“.* (A. Elzmann, S. 5, Krenzelsberg 38.) 
V.: Turnhalle 1848, S. I., Heuduckstr. 

6. II. Bei der notwendig gewordenen Neuwahl des Schrift- 
führers wurde einstimmig Herr Piro zur Uebernahme des 
Amtes gewählt. Den Hauptteil der Tagesordnung nahm die 
Besprechung unserer geplanten Ausstellung ein. Hierbei 
legte der Vors. der Versammlung einen gut ausgearbeiteten 
Plan der Ausstellungskommission vor. Der Plan war nach 
folgenden Richtlinien aufgestellt: 1. Entwickelung, 2. Aqua- 
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rium, 3. Kleinlebewesen, 4. Terrarium, 5. Seewasser, 6. Lite- 
ratür, 7. Hilfsartikel, 8. Mikroskop. Wandtafeln. Zu Teil 2 
„Aquarium” wurde beschlossen, daß, außer den Becken der 
Mitgl., der Verein 50 Einheitsbecken in Größe 40x25x25 cm 
mit einzelnen Fischpaaren und Pflanzensorten zur Ausstellung 
bringt. Das Hauptziel unserer Ausstellung, die eine Muster- 
ausstellung werden soll, soll eine Belehrung sowie eine Auf- 
klärung des Laien über den Zweck unserer Liebhaberei sein. 
Es wird beschlossen, den Verein in das Vereinsregister ein- 
tragen zu lassen. Da die eingeforderten Bestandslisten über 
Fische und Becken noch nicht eingegangen sind, fordern wir 
unsere Mitgl. nochmals dringend auf, dieselben schnellstens 
beim Vors. abzugeben, da wir dem Gau weiter melden müssen. 
Die Fisch- und Pflanzenbestellung wurde bis 20. II. zurück- 
gestellt, da der Gau an Hand der Bestandslisten erst fest- 
stellen wird, ob es nicht möglich ist, unseren Bedarf an 
Tieren und Pflanzen aus hiesigen‘ Beständen zu decken. — 
Herr Elzmann hielt uns sodann einen Vortrag über das 
Aquarienwasser. Er griff u. a. die Trübungen des Was- 
sers heraus und erklärte uns eingehend die Entstehung und 
Beseitigung derselben. Er erklärte uns, daß wir getrost unser 
Leitungswasser benutzen können, wenn wir nur die aus Be- 
quemlichkeit entstehenden groben Fehler beiseite lassen. Es 
sind grobe Fehler, wenn der Neuling unserer Liebhaberei in 
das eben eingepflanzte Becken fast alle hier vertretenen Tiere 
setzt und dann noch 50 Lebendgebärende dazu, damit der 
erwartete Besuch staunt ob des Reichtums des Besitzers an 
vielen Tieren, schlechten Pflanzen und vor allem recht trübem 
Wasser. Man kann schöne Becken und herrliche Pflanzen 
haben, aber was nützt es, wenn uns bei dem trüben Wasser 
die Tiere eingehen. Darum soll jeder Liebhaber bestrebt sein, 
alteingerichtete, gutbepflanzte Becken mit klarem Wasser und 
geringer Besatzung zu halten, denn hier liegt der Wert des 
Aquariums, in dem wir ein wahrhaftiges „Stück Natur” im 
Hause haben. Betreffs der Freilandanlage wurde der 
Vorstand beauftragt, mit der anbietenden Stelle zu verhandeln. 
Zum Schlusse der Versammlung fand noch eine gut beschickte 
Verlosung statt, die einen Zuschuß für unsere Vereinskasse 
abwarf. — Nächste Versammlung am 20. II. im Restaurant 
Frey, Saarbrücken II, Ludwigstr. 12. Wegen der wichtigen 
Tagesordnung (Ausstellungsbesprechung, Fisch- und Pflanzen- 


bestellung, Eintragung des Vereins in das Vereinsregister 
usw.) bitten wir unsere Mitgl. dringend, vollzählig zu 
‘erscheinen. 


Soest i. W. „Vereinigung für Aquarien- u. Terrarienfreunde 
Soest i. W.” (Arnold Lappe, Schültingerstr. 2.) V.: „Gast- 
hof zum Krahnen”, Brüderstr. 

Jahres-Hauptversammlung 5. II. Der Rückblick auf unser 
Gründungsjahr war sehr erbaulich. Mitgliederzahl bei der 
Gründung 8, am Jahresschluß 18. Der durchschnittliche Ver- 
sammlungsbesuch betrug leider nur 40 Prozent. Für die 
Bibliothek konnten bereits 28 Bücher beschafft werden. Die 
Kasse schloß mit einem guten Ueberschuß ab und wurde für 
richtig befunden. Der bisherige Vorstand wurde einstimmig 
wiedergewählt. Im Juni d. Js. soll eine Werbeschau ver- 
anstaltet werden. Mit den Vorarbeiten wurde der Vorstand 
und ein aus 3 Mitgliedern bestehender Ausschuß betraut. Für 
die einheimische Abteilung muß jedes Mitgl. bestimmte Pflege- 
objekte übernehmen. Es muß hier noch viel Arbeit geleistet 
werden und bitten wir alle Mitgl. tatkräftig zu helfen. Dazu 
noch erforderliche Becken werden, soweit wie möglich, vom 
Verein gestellt. — Ab 1. IIl. finden unsere Versammlungen 
alle 14 Tage, jeden 1. und 3. Freitag im Monat, statt. In 
der nächsten Versammlung liegen Fisch- und Pflanzenlisten 
auf. Bestellungen müssen bis dahin, 5.III., aufgegeben werden. 


Steele. „Ges. d. A.-F“ * (H. Coert, Friedrichstr. 4) 

Versammlung 28. lI, morgens 10 Uhr, im Vereinslokal: 
Vorlesung, Besprechung über die im Mai tsattfindende Heim- 
prämiierung, Taschenkalender werden verteilt, Pflanzen- 
bestellung. 


Stettin. „Wasserstern“.* 
V.: Meyer, Saunierstr. 1. 
Nächste Sitzung 1. III., abends 8t/ Uhr, im Vereinslokal. Vor- 
trag des Herrn Henzelmann: „Der Rote vom Rio“. An die er- 

scheinenden Mitgl. wird lebendes Fischfutter gratis abgegeben. 


Velbert. „Wasserrose“. (Otto Schuhoff, Kuhlendahlerstr.j 
14. I. Generalversammlung. Es wurden folgende Herren in 


11. II. Herr Gabel macht den Vorschlag, ein Herbarium an- 
zulegen, um sämtliche Pflanzen, die in unserer Umgegend vor- 
kommen, zu sammeln. Am 5.II. folgten wir der Einladung un- 
seres Brudervereins „Aquaria“ zum Vortrag des Herrn Studien- 
rat Dr. Müller über Einheimische Wasser-, Sumpf-, Wald- und 
Wiesenpflanzen. An Hand einer großen Landkarte erklärte Redner 
die Bodenbeschaffenheit, welche die Pflanzen zum Wachsen und 
Gedeihen nötig haben. Herr Studienrat Dr. Müller kennt über 
600 Arten von Pflanzen aus unserer Gegend; wir haben leider 
nicht so viele Teiche und Sümpfe, aus diesem Grunde sind auch 
nicht so viele Arten von Pflanzen zu finden, als z. B. im Gebiete 
des Niederrheins. 


Weimar. „V. f. A.- u. Tkde.“* (W. Sperling, Döllstedistr.7.) 


3. II. Freund Pfeifer hielt einen Vortrag über die „Be- 
lebung der Vereinstätigkeit”, ein Problem, das heute 


(E. Henzelmann, Bismarckstr. 5.) 


Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 


wohl fast alle Vereine mehr oder weniger beschäftigt. Er 
stellte darin die Forderung auf, daß jedes einzelne Mitglied 
tatkräftig an der Ausgestaltung der Vereinsabende mitarbeiten 
muß. Es darf nicht alles dem Vorstand überlassen bleiben. 
Außerdem ist der rein geschäftliche Teil tunlichst von der 
Tagesordnung zu streichen und in Vorstandssitzungen zu be- 
handeln, wodurch viel Zeit für die Behandlung der eigent- 
lichen Liebhaberfragen gewonnen wird. Daneben müssen mehr 
als bisher Vorträge und Besprechungen über Artikel in den 
einschlägigen Zeitschriften usw. stattfinden. Jeder, der etwas 
liest oder erlebt, muß dies, soweit ein Allgemeininteresse vor- 
ausgesetzt werden kann, in den Versammlungen zur Sprache 
bringen. Dadurch wird eine große Abwechslung und Viel- 
seitigkeit in der Stoffbehandlung erzielt. Der Kreis unserer 
Betrachtungen kann gar nicht weit genug gezogen werden. 
Alles, was mit Naturliebhaberei nur irgendwie zusammen- 
hängt, läßt sich verwerten. Nebenher müssen regelmäßige 
Ausflüge zur Erforschung der heimischen Tier- und Pflanzen- 
welt veranstaltet werden, die nicht immer ausgesprochene 
Tümpeltouren zu sein brauchen. Alle erbeuteten Tiere und 
Pflanzen sind nach Möglichkeit an den Versammlungsabenden 
vorzuzeigen und zu erläutern. — Als Ergebnis der Ausfüh- 
rungen erklärten sich zwei Freunde zur Abhaltung von Vor- 
trägen bereit, nämlich Freund Stoß über „Terrarien” und 
Freund Biehl über „das Angeln in der Werra”. Der Vors. 
gab bekannt, daß er mit der Lichtbildstelle des Verbandes in 
Verbindung stehe und demnächst einen Lichtbilder- 
vortrag halten werde. — Weiter ist beabsichtigt, mit Unter- 
stützung der bisherigen Lehranstalten an die Stadtverwaltung 
wegen Ueberlassung von Gelände zur Errichtung einer Frei- 
landanlage heranzutreten. Das Nähere wird in der Ver- 
sammlung am 17. Il, abends 8 Uhr, im „Stadthaus” bekannt- 
gegeben. Voraussichtlich findet auch einer der oben er- 
wähnten Vorträge statt. Hoffentlich zeigen die Mitgl. durch 
vollzähliges Erscheinen, daß sie zu ihrem Teile mit an der 
Aufwärtsbewegung des Vereinslebens beitragen wollen. 


Weissenfels a. S$. „Nitella‘.* (P. Kaatz, Merseburgerstr. 55.) 

In der gutbesuchten Versammlung am 11. II. nahm die Aus- 
sprache über die zu errichtende Freilandanlage längere Zeit in 
Anspruch. Sie zeitigte fast einstimmige Annahme des Antrages 
Schreiber betr. des Geländes an der Markwerbener Straße. Von 
der Gegenseite wurde nochmals das Gelände der früheren sog. 
»Schjeßhohle“ an den Güldenen Bergen erwähnt. Sollte einer der 
Herren, die in fraglicher Sitzung nicht anwesend waren, ein 
anderes, für unsere Zwecke besser in Frage kommendes Grund- 
stück wissen, bitten wir, sich mit Herrn Schreiber in Verbindung 
zu setzen. — Herr Schreiber wird Donnerstag, 11. HI., einen 
Lichtbilder-Vortrag halten, worauf wir heute bereits hinweisen, 
denn ein Besuch dieses Abends ist jedem Mitgl. nur zu empfehlen. 
Zeitz. „Wasserstern”.* (K. Müller, Weinbergstr. 4.) 

Nächste Versammlung am 25. II. Tagesordnung: Licht: 
bildervortrag: „Die Kleintierwelt des Süßwassers” (Kollege 
Müller); Verschiedenes. Am 27. II. Stiftungsfest im Vereins- 
lokal. Wir ersuchen um vollzähliges Erscheinen zu beiden 
Veranstaltungen. In der Jahres-Hauptversammlung ist der bis- 
herige Vorstand einstimmig wiedergewählt worden. Der 
Jahres-Arbeitsplan ist fertig gestellt, und hoffen wir auf ein 
reges Vereinsleben. f 
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Verband schweizerischer Aquarien- u. Terrarienvereine 
(V.S.A.T.). (A. Rimensberger, Zürich II, Schanzengraben 25.) 


Wir teilen hiermit allen VSAT-Mitgl. mit, daß wir die 
Bestellungen auf unsere Zeitschriften prompt an die Verleger 
weitergeleitet haben und hoffen, daß alle Abonnenten ihre 
Zeitschrift regelmäßig erhalten haben. Wo dies nicht der Fall 
sein sollte, bitten wir um Mitteilung. — Ihnen allen diene 
zur Kenntnis, daß wir beabsichtigen, demnächst eine gemein- 
same Pflanzen- sowie Fischsendung kommen zu lassen. Die 
Einzelheiten werden Ihnen noch durch besonderes Zirkular 
aufgegeben. Wir hoffen, besondere Preisreduktionen zu er- 
zielen, wenn wir Engros-Belieferung eingehen und haben an 
verschiedene Lieferanten geschrieben. Wir werden die vorteil- 
haftesten Offerten zusammenstellen und Ihnen dann berichten. 


‘ Hauptsache ist uns, nur mit solchen Lieferanten in Verbin- 


dung zu treten, die garantiert einwandfreie Pflanzen und 
Fische liefern können. — Da wir in unserm Verband ebenfalls 
eine Materialzentrale unterhalten, ersuchen wir alle Händler 
im Ausland, uns geeignete Offerten einzusenden. Dieselben 
müssen aber gesondert aufgeführt werden, also Pflanzen, 
Fische und Hilfsmittel auf seperaten Bogen. — Solche Offert. 
sind uns regelmäßig erwünscht. 
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20.—27.6. et - Linden „Zierfisch-Verein“, im „Schwarzen 
aren . 


Druck und Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig. 
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QUARIEN 


Gestelle l 
DAUER KARLSRUHE te 


Biu ml 


la reinweife Glasaquarien 


franko innerhalb Deutschland 
lefere ich bruchversichert, in solider 
Bahnkiste satzweise wie folgt: 
1 Stück 20X15X18, 25xX18xX 22, 
30x22%x22, 386X23X25 u. 42X28X28 
em hoch gegen Mk. 26.— netto incl. 
Kiste, zuzügl. 85 Pfg. Frachtzuschlag 
für 100 km Entfernung. Kistengröße 
90X52x42 cm, brutto 50 kg. Bei Vor- 
kasse 2% Skonto. A. Glaschker, 
Leipzig-W. 25. Postscheckk 11769. 
Weitere 25 andere Größen It. Katalog. 
Jubil.-Katal. 29, 600 Abb., 1.50 franko. 
nennen. 


Wasserpilanzen 


in größter Auswahl. 
Seltenheiten. — Neuheiten, 


Wasserrosen, Sumpfpflanzen 
für Aquarien etc. empfiehlt billigst 
und sortenecht 
Probesortimente meiner Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50, 
2,—, 3.— bis 5.— frei Haus. Post- 
.scheckkonto 42491 Frankfurt a. M. 


Adolf Kiel, Frankturta.m.-Süo 
Größte Wasserpflanzenanlage der Welt 
gegründet 1900. 

Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 
Liste gegen Rückporto. 


NENYITAbeN 


25 g netto - portofrei - 1 amk 
Vereine und Abonnenten ent- 
sprechenden Rabatt. 


Enohytrasen-Versandhaus 


Robert Leonhardt, 


Berlin. Tempelhof. Berlinerstraße 9% 


Lassen Sie sich sofort meinen 
neuesten illustriert. 
Katalog 


für Zierfische mit den alten u. neuesten 
Bestimmungen nebst Anhang über 
Wartung, Pflege u. Zucht der Fische 
sowie über Aquarien, Behelfe, Futter 
usw. gegen Einsendung von Mk. 0,50 
kommen. Sie finden sehr gute Rat- 
schläge darin. 
Zierfisch-Großzüchterei und Versand- 
haus für Aquarien, Behelfe usw, 
HA. Härtel, Dresden 30, 


Geblerstraße 6 
—— en 
entfernt spielend leicht mein 
Scheuerpulver. 


10 Pfund Mk. 250 franko. 


Adolt Böhme, Hirschberg i. Schl. 
Postscheckamt Breslau 48710. 


Zierfische 
Wasserpflanzen 


und sämtliche Utensilien 
M. KNAPP, Wien XVII, 
Pezzlgasse 22. 
— Bei Anfragen Rückporto erbeten. — 
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unentbehrliche Hilfsbuch für den Aquarianer und Terrarianer. In 
Ansehung der Umstände, die heute die Anschaffung größerer und 
teuerer Werke den Liebhabern verbieten, haben wir als Ersatz auf 
die inhaltliche Ausgestaltung besonderen Wert gelegt. Wir bieten 
bei niedrigstem Preise, der fedem erschwinglich ist, nur Wertvolles, 
was jeder Liebhaber gelesen haben, kennen und besitzen mul. 


Preis 1,50 Mark 


bei direktem Bezuge vom Verlage ist für 1 Exemplar 10 Pfg. Porto bei- 
zufügen. — Den Vereinen und Aquarien-Geschäften ging inzwischen 
Sonderangebot zu. 


Aus dem Inhalt: 


Kind und Aquarium. Von Frau Dr. Lachmund, 
Importrückblick. Von Hermann Meinken. 


Gibt reich bebildert Auskunft über alle Nenimporte des Jahres 1923 
mit Bemerkungen über deren Biologie, Heimatsverhältnisse usw. 


Exotische Fische, Von A, Rachow. 


Tabelle aller eingeführten Zierfische mit Angaben über Haltung 
und Zucht, Heimat und mit Erläuterungen nnd Uebersetzungen 
der wissenschaftlichen Fischnamen. 

Kein Liebhaber kommt ohne diese Liste aus! 


Vom Wasser. Von Dr. EmilFinck, 


Was jeder Liebhaber grundlegend von dem Medium seiner Lieb- 
linge wissen muß: Zusammensetzung, Lösungsfähigkeit, Härte, 
Re Kohlensäure, giftige Gase, Hydravertilgung, Krank- 
eiten USW. 


„Ratgeber in allen Fragen des Aquarienwassers.“ 


Der Schillerfalter. Von Dr. L. Franck, 


Schutz den heimischen Kriechtieren und Lurchen. Von M. 
Mellingen. 


Ueber Froschlurche, deren Haltung und Pilege. Von Wilh. 


Schreitmüller. 


Ein vernachlässigtes Gebiet, das von einem so erfahrenen Fach- 
mann wie Schreitmüller so fesselnd geschildert wird, daß jeder 
zum Lurchpfleger wird. 


Abriß der Embryologie der Reptilien. Von Kurt Wallis. 


Nicht nur für Terrarienliebhaber interessant; vermittelt einen 
allgemeinverständlichen Einblick in die geheimnisvollen Vorgänge 
bei der Befruchtung und Eireifung und in die verschlungenen 
Pfade des Werdens. 


Reminiscenzen vor dem Seeaquarium. Von M. Günter. 


Brack- und Seewasserfische im Zimmeraquarium. Von 
Christian Brüning. 


Unser Senior weist die Liebhaber alte und neue Wege zur Be- 
lebung ihrer Liebhaberei. 


Das Leben unter dem Mikroskop. Von W. Mosauer. 


Mikroskopie, der jüngste Zweig der Aquarienkunde. Einführun 
in die Kunde der Kleinlebewesen, auf der die Liebhaber auf- un 


weiterbauen können. 


Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig, Seharrustr. 6 


Für alle Freunde und Sammler 


von Schmetterlingen, Käfern und 
der übrigen Insektenordnungen 
ist die 


„Entomolog. Zeitschrift" 


rankfurt am Main 
Organ d. Intern. Ent. Vereins E. V. 


unentbehrlich. 


Die Zeitschrift erscheint in 52 
Wochennummern,reich illustriert 
(als Gratisbeilage erscheint „Das 
Handbuch für den prakt. Ento- 
mologen“, m. einzig dastehendem 
Anhang von Anzeigen 
tür Kauf u, Tausch. 


Mitglieder des Vereins — Jahres- 
beitrag vierteljährlich Mk. 3.75, 
Ausland Mk. 4— (Eintrittsgeld 
Mk. 1.—) — erhalten die Zeit- 
schrift franko zugestellt u. haben 
für Inserate 100 Freizeilen, ferner 
unentgeltliche Benutzung d.reich- 
haltigen Bibliothek, d. Auskunft- 
stellen und andere Vorteile. 
Probenummern versenden gratis 
und franko 


Geschäftsstelle der 
Ent. Zeitschrift Frankfurt a.M. 
Starkestraße 5. 
Postscheckk. Frankt. 48269 a. M. 


Enchyträen 
25 g netto I.— Mark 


250 g 8.— Mark, Ausland 10 Proz. 
Versandaufschlag liefert 


W.Bültemeyer, Essen-W.:%; 


a str. 76 

Zierfische in ca. 70 Arten, K. D.A. u. 

Zubehör, evtl. Teilzahlung. Preisl. nur 

geg.20 Pfg.-M. Aquarium Bochum 
Inh. Koblitz, Wasserstraße 4. 
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Wasserpflanzen | 


in gr. Auswahl offeriert sortenecht 
Gärtnerei Henkel 
Versandgärtnerei 
Auerbach (Hessen). 


Verlangen Sie meine Preisliste 


Be D.R.G.M. 
2) do Atach rog;v Fland, 30-128 M9.- 


do.4lachreg.v.Hand,30-125 „ 13.50 
elbsttät. Temperatur-Regler „36.— 
Bitte Prospekt einfordern. 
B. Pennigke, Berlin-Nikolassee. 


Vollwerlige Freude 


schafft sich jeder Aquarien- und 
Terrarienfreund durch Aneignung 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse, 
die zum besseren Verstehen der 
Lebensvorgänge seiner Pfleglinge un- 
entbehrlich sind. 


Bestellen Sie 


für Mk. 2,50 vierteljährlich die 


„Natur‘‘ 


Il. Halbmonatsschrift für Naturfreunde. 
Schriftleitung: 
Prof. Dr. Bastian Schmid. 
Jährlich 24 Hefte. 17. Jahrganr. 


Verlangen Sie Prospekt. 


Theod. Thomas Verlag, 
Leipzig, Marienstr. 6 at. 


Verzeichnis von Büchern überAquarien- 
und Terrarienkunde kostenfrei 


Bibliothek für Aquarien- und Terrarienkunde 
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30/31 Die Kleintierwelt unserer Gewässer. 


37 


43 


Enchytraeen 


prone Portion —,50 Mk., auch Aus- 
land ohne Aufschl. 
Bei Bedarf von Zierfischen 


bitte Vorratsliste fordern. W Porst, 
Dresden, Bärensteiner Straße 12. 


Gustav Pretzel pereema; 


Agquarionban-Anstali 


Autogen Geachweisste-) 


— Preisliste — Preisliste gratis und franko — | m ——— und franko — 


Das Süßwasseraquarium, seine Einrichtung und 
Bepflanzung. Mit Farbentafel und 18 Abb. 
Einheimische Fische. L Teil. Mit Farben- 
tafel und 9 Abb 


Einheimische Fische. 
tafel und 7 Abb. 


U. Teil. Mit Farben- 
L Teil. 


Ein Leitfaden zum Sammeln, Bestimmen und 
zur Pflege der niederen Tierwelt. Mit 62 Abb. 


Der Makropode oder Großflosser. Mit Farben- 
tafel und 3 b. 


Die Labyrinthiische. 
8 Abb. 


Mit Farbentafel und 


Die Barben und die den Barben verwandten 
Arten. Mit Farbentafel und 14 Abb, 


Danio rerio und die übrigen eingeführten Cy- 
priniden. Mit Farbentafel und 13 Abb. 


Die Zahnkarpften. I. Teil. Allgemeines; die 
Gattung Fundulus. Mit Farbentafel und 13 Abb, 


Die Zahnkarpfen. II, Teil: Die Gattung Hap- 
lochilus. Mit Farbentafel und 14 Abb, 


Die Zahnkarpien. III Teil. Die Gattungen 
Rivulus, Cynopoecilus, Cynolebias, Cyprinodon 
und Jordanella, Mit Farbentafel und 14 Abb. 


Die Zahnkarpien. IV. Teil. Die Gattungen 
Fitzroyia, Heterandria, Poeciliopsis, Phallop- 
tychus, Phalloceros, Cnesterodon, Platypoecilus 
und Xiphophorus. Mit Farbentafel und 15 Abb, 
Die Zahnkarpien. V, Teil. Die Gattungen 
Poecilia, Lebistes und Mollienisia. Mit Far- 
bentafel und 17. Abb. 

Die Zahnkarpien. VI. Teil. Die Gattungen 
Limia, Gambusia, Heterophallus, Belonesox, 
Priapichthys, Pseudoxiphophorus und Alfaro. 
Mit Farbentafel und 22 Abb, 

Der Schleiertisch und die übrigen Abarten 
des meh Mit Farbentafel und 11 Abb. 


Die Wasserpflanzen. I. Teil. Mit Farbentafel 
und 31 Abb. — Inhalt: Schwimmpflanzen und 
untergetauchte Wasserpflanzen. 

Die Wasserpflanzen. II. Teil. Mit Farbentafel 
und 15 Abb. — Inhalt: Sumpfpflanzen. 


Die Cichliden. I. Teil: Der Chanchito. Mit 
Farbentafel. 

Die Cichliden. II, Teil: Cichliden der alten 
Welt. Mit Farbentafel und 4 Abb. 


Die Cichliden. II. Teil: Cichliden der alten 
Welt. Mit Farbentafel und 13 Abb, 
Die Cichliden. IV. Teil: Cichliden der neuen 
Welt. Mit Farbentafel und 9 Abb. 


47 


42 


Die Cichliden. V. Teil: Cichliden der neuen 
Welt. Mit Farbentafel und vielen Abb. 


Pterophyllum scalare Cuv. et Val. Mit Farben- 
tafel und 5 Abb. 


14/15 Unsere Schnecken und Muscheln, Leben 


17 


25 


Pilege und Zucht einheimischer Arten. Mit 


102 Abb. 
Der Scheibenbarsch und Ambassis lala. Mit 
Farbentafel und 7 Abb, 


Der Diamantbarsch und die übrigen nordamerik. 
Sonnenfische. Mit Farbenfafel und 7 Abb. 


Das Seewasseraquarium,. I. Teil: Einrichtung 
und Pflege., Mit Farbentafel und 12 Abb. 
Das Seewasseraquarium. II. Teil: Pilege des 


Behälters, Flachtische. Mit Farbentafel und 
24 Abb. 


Das Seeaquarium. II. Teil: Mittelmeertiere, 
Pien im Seeaquarium. Mit Farbentafel und 
27 f 


Nordseetiere für das Zimmeraquarium. 
Farbentafel und 28 Abb. 


Mit 


Der Bau des Fischkörpers. 


Mit Farbentafel 
und 26 Abb. l 


Die Characiniden. I. Teil. Mit Farbentafel und 
11 Abb. 


Die Characiniden. 
und 15 Abb. 


Die Characiniden, II, Teil. 


U. Teil. Mit Farbentafel 


Der junge Aquarianer. I. Teil. Mit Farben- 


tafel und 29 Abb. 


Der junge Aquarianer. 
tafel und 31 Abb. 


I, Teil. Mit Farben- 


Das Terrarium. I. Teil: Einheimische Reptilien. 
Mit 12 Abb. 


Das Terrarium. Il Teil: Die Familie der La- 


certiden. Mit 5 Abb. 

Das Terrarium. II. Teil: Die Eidechsen. Mit 
6 Abb. 

Das Terrarium. IV. Teil: Das Chamaeleon. Mit 
9 Abb. 

Das Terrarium. V. Teil: Waran, Teju. Mit 
10 Abb. 

Das Terrarium. VI. Teil: Die Schlangen. Mit 
22 Abb. 

Das Terrarium. VII Teil: Die Frösche. Mit 
24 Abb. 

Die Schildkröten des Süßwassers und ihre 
Pflege Mit 20 Abb, 


Einzelheft 0,75 Mk.; Doppelheft 1,— Mk. 
Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) für 1 Heft 5 Pfg., für das Doppelheft 10 Pfg. 


GUSTAV WENZEL & SOHN, BRAUNSCHWEIG 


® Neu! 


Aquariengestelle 


Waren (Mörltz) 
in sauberster Ausführung 


Unenibehrlich für jeden Aquarianer. 
Vergröß. 75X, in Etui, m Objektträger, 
erstkl. Optik, a Stück Mk. 6.50 franko | & Schachtel 0.70, 1.— und 1.50 Mark. 

Voreinsendung, Nachn. Mk. 7.— 


Hans Ziess, Fulda 
AO N 1 


| Enchyiraeen 


25 g reın Mk. 1.— 
portofrei 250 gr. 8.— Mk. 
Zuchtkistchen 6.— franco 


k. A H. Reiche, ESSEn-W. stüvestrase 5. E Essen- W. Stüvestraße 5. 


Pār den Inseratenteil verantwortlich: Karl Wenzel, Braunsch den Inseratenteil verantwortlich: Karl Wenzel, 


Neu! 0| MAMAMA AA 


la rote Mückenlarven 


Taschenmikroskop „Briliant“ 


Futterringe 


aus Zelluloid für Mückenlarven und 
|= Enchyträen à Stück 50 Pfennig 


liefert prompt bei Vorauszahlung 
franko 


Baumann, Närnberg, 


Gartenstraße 2. 
Postscheckkonto 14836 Nbg. 
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Zierfisch-Zlchterel 


Import Wasserpflanzen Export 


Zierfische in reichhaitigster 
Auswahlsowiesämtl.Bedarfsartikel 


KARL KREBS 


vorm. Oswald Schmidt 
Berlin N 113, Kuglerstraße 49 
Preisliste gegen Rückporto. 


Postscheck - Konto 144552. 
9099009999900 90999 


Enchyträen. Nur Vorauszahlung, 

1 Port. 50 Goldpfg., Porto u. Verpkg. ext. 

Glinicke, Hamburg 15, Viktoriast. 45. 
Postscheckkonto hamburg 17901. 


„09990990995 99999969% 


Enchyträen 


25 Gramm rein 1,— Mk. franko, 
250 Gramm 8,— Mk. 


Rote Mückenlarven 
große Portion 1,— Mk. franko, 


Mehlwürmer 
1, Pfd. 2,—, 50 Gr. 1,— Mk. franko 
alles beste Qualität liefert 


K. Reiche, Essen -W., nr 


hi 


Wasserpflanzen u. Zieriisch6 


billigst durch 
Harsior's Aquarium, $poyor a. Rh. 


Preislisten umsonst. 
Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
Wasserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh. 


4 


ia geirocknele Wasserilöhß 
Mark „Pegewa“. 


Das natürliche Zierfischfuiter. Bə- 
stellungen von 25 Goldpfg. an. Ver- 
sand nur gegen Voreinsendung des 
Betrages zuzügl. Porto, keine Nachn. 
Zierfisch- und Wasserpfi.-Zentraie 


Paul Gregor 

Hamburg 81, Schwenzestr 15 

D Iporti 
EnchYIrAßN, 16m tan gegen 
Vorauszahlung mit Zuchtanweisung, 


Nachn. nicht. (Reelle Lieferung.) 
Ed.Christ, Mannheim,Alphornstr.49. 


Role Mückenlarven 


frische, prima Qualität, à Schachtel 
0,70, 1,— u. 1,50 Mk. sowie Futter- 
ringe "hierzu, aus Zelluloid, 4-eckige 
gefl. Form, sehr saubere Arbeit, à St. 
1 Mk. Futterringe für Enchyträen 
und Larven, Kork mit Glaseinsatz, 
a St. 50 Pfg., liefert zuverlässig bei 
Vorauszahlung franco Hans Beck, 
Fürth i. B., Rosenstr. 24. 


Rote Larven 
Schachtel Mark 0,70 und 1,20 franko. 


Th. Liebig, Dresden N, 22 
Leipz. Straße 110. Postschckk. 16840. 
Leere Schacht. nehme m. 10 Pfg. zurück. 


Mehlwürmer 


gegen Einsendung von M 2— 14 Pfd. 
franko. Nachnahme M 0,20 mehr. 
Jeden Posten lieferbar. 


Waschinski & Co. 


Biesenthal 2 b. Berlin 


Braunschweig. Droa Drack von G ua taf von Gustay Wenzel & Sohn, Braunschweig, Scharrastr. 8. 


